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ilr. 51. 1882.

liierter laljrpng. Uli,%
^Oomteotenf :

Set graT©o*3ufie Hung per Sßoft:

gäptlip Sr. 5. 70

hatfsjäprlip „ 3. —
% u § I a n b : mit ^ortoäuf^tag.

^orre/jjottbettjen
unb Setträge in ben SKejt fittb
gefäfligft an bie 9ï e b a f t i o n ber

„6pWeijer grauen Rettung " in
St. ®aßen ju abreffiren.

^tebafttion & Verlag
bon grau «life Poncggcr 3. 2anbpau§

in 9teubDrf=t:a6Iat.

§t fallen. Sftotto: Smmet ftrebe jum ©anjen; utib Eannft ®u fetber teilt (SaitjeS toerbeit,
2t!§ bietiettbeS ©lieb faltet' att sin ®an$e§ SDtd) an.

3>ttferttonsprct5 :

20 Êentimel per einfache Sßetitjeite.
3al)re§=Anm>ncen mit SRaßatt.

^nferafe ober Annoncen
beliebe man (franfo) an bie g^eöition
ber „gdjtoeijer grauen geitung" in

St. ©allen einjetjenöcn.

Ausgoß*:
©ic „Sdjtoeijer grauen Leitung *

erfdjeint auf jeben Sonntag.

Alle poßämfer ttitö ßudjljaniilungtn

nehmen S eft ell ung en entgegen.

©amfiag, ben 23. ©ejemöer.

38eifjnatfjfcu!

Sie Diele ©priftbäuunpen mögen mopl biefe Seip=
nagten brennen, mie Diele Sid)ter flimmern aHüberaH

Obmopl eë niept fo leidjt gemanben einfallen
bfirfte, fiep mit einer ©tatiftif ber ©priftbäumdjen
ju befäffen, fo ift boep jtdjer, baß bte Sapl berfefben
fid) mit jebem Sapre meprt. @ë ift baIb fein 3irfel,
feine ©efeöfdjaft, fein herein mepr, ber nid)t feine
befonbere Seipnaepiëfeier patte, ber Dielen ^riDaten
niept ju Dergeffen, bie aujjer iprer pauêliepen freier
nop eine meitere foldje Deranftalten, fei eë für be=
fonnte Arme, für ©piiler aber fonft gemanben.
ltnb bod^ — trop aflebem — möchten mir behaupten,
baff bie eigentliche S e i p e, baë 3 b e a 1 e ber fdjönen
freier, im Allgemeinen mepr unb mepr Derloren gept.

Sir motten Seipnapfen baë gefi ber Siebe
unb bç» griebeuê nennen, ma ein geber [eine Siebe
fo gerne betätiget, unb Aiemanb mirb ipm bTefen
Aamen ftreitig machen malien.

Aap ber Sapl ber ©priffbäumpen unb jpejieffen
„Seipnaptëfeiern" ju urtpeilen, müffte bie Siebe
ber Mitmenfpen ju einanber fip Don gapr ju gapr
in erfreulidjfter Seife [feigem, unb met möpte be=

Raupten, bag bem nicht fo fei! ©ë iff alfo nicht
ber Mangel an Siebe, maë bie Abnahme ber eigent=
liepen meipeDoffen unb barum gefegnete.it Seipnad)të=
feier Derfpulbet, fonbern bie Art unb Seife ift eë,
tute bie Siebe fid) äußert, ober meldje Semeggrünbe
biete Siebeläuperutigen bifiireu.

t®a§ ift gemiff, baff fein ©priftbäumpen an=
gejünbet mirb, mo nicht moplgeipan unb erfreut
merben mill. Sum Sopltpun unb Erfreuen aber
braucfit es nicht bl°* °tn gute» §erj, fonbern aud)
ßtnfipt unb Sßerffanb. So unb mie mopljutpun
ifd m up man miffen, menn man feinen 3 med nicht
Döflig Derfefjlen mill. Stalten mir jur (Erläuterung
beS ©efagten einige Silber au» bem Seben feff, mie
fiep foldjc un§ ungefudjt bieten.

Sin mof;ltf)ätigerfyrauenDerein Deranftaltet armen
Hinbern eine Seipnad)t§freube, jdjmüdt ipnen einen
©priftbaum, unb bie ©pule ift baë Mittel, bie armen
Hinber mit feipter Miipe ju finben. Sie fleine
Aofalie pat and) eine (Einlabung erhalfen, benn eine
Mdf^üleriti pat iprer Mamma gejagt: „Aofalie mup
uud) eingelaben merben, fie ift jebenfaHê recht arm,tetê arg jerriffen unb fdjmupig, unb beide nur'
Mamma, feilen gefämmt." (SelbftDerftänblidp fommt

alfo Aofalie jur 23efcpeerung, menn ipre (Eltern aud)
nidif» meniger al»^ arm unb bebürftig finb. 53or
ber Mftpeerung mirb ben gelabenen ^inbern bie
geier beë (Epriftfeffe» erflärt, merben Seipnacpt§=
lieber gefungen unb mirb mit ipnen gebetet. Aod)
an meitere brei Seipnacptëfeiem mirb bie arme
Aofalie eingelaben, fo bap fie*:dinn Dierjepn Sage
Dor bem mirllicpen (Sprifftage bor öefdpeerungen faum
ju Afpem fommt. Saê mag bie fo oft mieberpolfe
geier bei bem ßinbe mopt ©uteë bemirft paben?
3ff ipm mopl baë manepfaep repetirte : (Epre fei ©oft
in ber §öpe, griebe auf (Erben unb an ben Men*
fd)en ein Soplgefaflen recht tief ju §erjen gegangen?
Sir mötpten eë bejmeifeln. ßaum paben bie (Eltern
beë Âinbeë bie ©aben recht gemürbiget unb ben
©eberinnen bafitr einen perjlicpen ©aid gesollt

©ort ift ein ^ränjdjen junger ©amen, bie'ju=
fammengetreten finb, um für arme Einher einen
©priffbaum ju rüften. ©ie ©aben finb in 53ereit-
fdpaft, aber bie fie in (Smpfang nepmen fönten, mer
farm fie perfepaffen?

Aun,jum Sefc^enftmerben lägt fid) mopl leicht
Semanb finben, unb ba» um fo eper, menu man
uid)t unterfuept, ob ber ©mpfänger einer ©abe aud)
bebürftig unb mürbig fei!

ein «eines, frânflid}eë Mäbd}en Pat im Oftober
ftp on geftagt über Halte; baë empfinblicpe, deine
®lng batte feint llnterfleiber unb feinen Sinterrod
unb bie Mutter Pat bie gammernbe getränt ©ei
nur nod) ein menig gebulbig, &alö ift g®eifinad&ten
unb bann mirft bu jum ©Priftfinb ein marmcS
Hleib befommen, menu bu eë nötpig paft, bu brau#
eë bemem Seprer ja nur ju fagen." ©ë ift aber
fait unb fälter^ gemorben unb bie angenepme Auë=
fiept auf eine fröplidje ©priftbefd)eeruna mar nicht
im ©taube, ber kleinen bie fteigcnbe Halte meniger
fühlbar ju madpen.^ geben Morgen machte baë Hinb
auf mit ber grage. 3jt_» imep uid)t balb Seipnaipten?
gept, mo baë ©priftfeft ga ift, fragt eë nimmer;
ber Sinter pat an ipm fein unbemeprteë Opfer ge®

funben; maë baë unbarmperjige Seben Dor bem
©priftfefte ipm oerfagt pat, baë gab ipm ber ©ob
— eine marine, fd)üpenbe ©ede gegen bie Unbill
beë falten, nnbarmperjigen Sinter» — griebe fei
mit ipm! »

gn'ë deine f)üttcpen unter ben großen Säumen
bergpalb ber edabt ift ber ©torcp gefommen unb
pat bem fcpou feit Dielen SOBocpen franfen 33ater ein
«eines, jappelnbeë löübcpen gebracht. Sopl ift ber

junge ©rbenbürger lieb, allein bie fdpmäcplicpe Mutter
rann ipn md)t felber näpren unb feine Anfunft unb
fein Unterpalt ruft fo tnampen unb unumgänglicpen
Auëgaben — mie [offen biefe nun beftritten merben?
©ie fiep bis jept Don iprer §änbe Arbeit reblidj
ernäprt, motten ipre Aotp feinen gefepmäpigen Aad)=
barn flogen-; ffiff tragen fie unb entbepren, aber
bie Mutter mirb fdjmad) unb baë Sübdpen gebeipt
nidjt. Sopl ift Dor ber ©eburt beë Hinbeë, als
bie Mutter nod) auf ben ©aglopn gepen fonnte, pie
unb ba eine gute grau gefommen, um naep bem
Hranfen ju fepen unb ipm etma eine ©rquidung
ju bringen, allein biefe mopltpuenben $efnd)e finb
auëgeblieben — lauge Dor bem ©priftfefte ift biefe
©ame jebeëmal ûber ©ebüpr in Anfpnup genommen;
fie pat an Derfdpiebenen öffentlichen unb priüaten
Seipnacptëbefcpeerungen mitjumirfen — mer miff
ipr'ë fagen, baff bie braDen Mroopner beë Suittcpenë
iprer ©peilnapme unb §ülfe niemalë fo fepr beburft
hätten, als eben jefft

©epon med über Mitternacht ift'S; ber patrouff©
renbe Säcpter beidt balb baran, bent anbredjenben
Morgen fein Amt abzutreten. „Saë mopl bie alte
gungfer 9?acptë fo lange treiben mag?" fpriept er ju
fid) felbft, an einem ber neuen häufer auf bem großen
ffHape emporftpauenb; „fepon lange brennt fie bie ganje
Aadjt ein Sicht. Hranf ift fie uiept, ich fepe fie täglich
an ipre Arbeit gepen unb bie nape Seipuadjtëfeier
gibt ipr aud) nidjt biet ju tpun, fie pat ja feine ©d
teru unb feine Sermaubteu unb ber Armen nimmt fie
fid) aud) nicht fonberlid) an, beim für ben Seipna(ptë=
bäum ber armen Hinber pat fie aud) niept» gejeidpret
mie mir meine Safe gejagt pat. ©od), fo finb eben
bie alten ©ungferit, fie beiden affejeit nur an )id) nub
überlajfen ba» Sopltpuu Auberen." Säpreubbem ber
Seid)ter fo ben ©tab ©richt über bie ©infame, fifft
biefe tief über ipre Arbeit gebeugt ; mopl fiept man,
mie mube fie i]i unb überarbeitet, allein bie feineu
rupigen 3üge ntadjen einen fo ftiffoergiiügten, frieb=
liepen ©iubrud, baff man bie Ueberjeugung geminut,
eë feien ba niept bloë bie ^ünbe bei ber Arbeit,
fonbern aud) baë £erj. Unb maprlidp, ein Serf
nod) bem §erjen ©otteë ift eë, baë biefe ©infame
förbert. ©ie pat niept über Diele Mittel ju Der-
fügen unb fonnte üieffeidjt, menn fie fiep bie größten
©ntbeprungen auferlegte, auë ben Stufen ipreë
Hapitaleê leben, fie jiept eë aber Dor, fiep ipr täg=
licpeë 33rob ju Derbienen burep iprer §änbe Arbeit,
unb maë fie für ipren Itnterpalt nidjt brampt, baë
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Merter Jahrgang. ///,,N
Abonnement:

Bei Franko-Zuste llung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „ 3. —-

Ausland: mit Portozuschlag.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

,Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Redaktion â? ZZerkag

von Frau Slise Honcggcr z. Landhaus
in Neudorf-Tablat.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließ' an ein Tanzes Dich an.

Ansertionsprcis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausgabe:
Tie „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Älle Postämter und Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 23. December.

Weihnachten!

Wie viele Christbänmchen mögen wohl diese
Weihnachten brennen, wie viele Lichter flimmern allüberall?

Obwohl es nicht so leicht Jemanden einfallen
dürste, sich mit einer Statistik der Christbänmchen
zu befassen, so ist doch sicher, dag die Zahl derselben
sich mit jedem Jahre mehrt. Es ist bald kein Zirkel,
keine Gesellschaft, kein Verein mehr, der nicht seine
besondere Weihnachtsfeier hätte, der vielen Privaten
nicht zu vergessen, die außer ihrer häuslichen Feier
noch eine weitere solche veranstalten, sei es für
bekannte Arme, für Schüler oder sonst Jemanden.
Und doch — trotz alledem — möchten wir behaupten,
daß die eigentliche Weihe, dasIdeale der schönen
Feier, im Allgemeinen mehr und mehr verloren geht.

Wir möchten Weihnachten das Fest der Liebe
und des Friedens nennen, wo ein Jeder seine Liebe
so gerne bethätiget, und Niemand wird ihm diesen
Namen streitig machen wollen.

Nach der Zahl der Christbänmchen und speziellen
„Weihnachtsfeiern" zn urtheilen, müßte die Liebe
der Mitmenschen zu einander sich von Jahr zu Jahr
in erfreulichster Weise steigern, und wer möchte
behaupten, daß dem nicht so sei! Es ist also nicht
der Mangel an Liebe, was die Abnahme der eigentlichen

weihevollen und darum gesegneten Weihnachtsfeier
verschuldet, sondern die Art und Weise ist es,

wie die Liebe sich äußert, oder welche Beweggründe
diese Liebesäußerungen diktiren.

Das ist gewiß, daß kein Christbänmchen
angezündet wird, wo nicht wohlgethan und erfreut
werden will. Zum Wohlthun und Erfreuen aber
braucht es nicht blos ein gutes Herz, sondern auch
Emsicht und Verstand. Wo und wie wohlzuthun
ist, muß mau wissen, wenn mau seinen Zweck nicht
völlig verfehlen will. Halten wir zur Erläuterung
des Gesagten einige Bilder aus dein Leben fest, wie
sich solche uns ungesucht bieten.

Ein wohlthätigerFraueuverein veranstaltet armen
Kindern eine Weihnachtssreude, schmückt ihnen einen
Christbaum, und die Schule ist das Mittel, die armen
Kinder mit leichter Mühe zu finden. Die kleine
Rosalie hat auch eine Einladung erhalten, denn eine
Mitschülerin hat ihrer Mamma gesagt: „Rosalie muß
auch eingeladen werden, sie ist jedenfalls recht arm,jets arg zerrissen und schmutzig, und denke nur'
Mamma, selten gekämmt." Selbstverständlich kommt

also Rosalie zur Bescheerung, wenn ihre Eltern auch

nichts weniger als arm und bedürftig sind. Vor
der Bescheerung wird den geladenen Kindern die
Feier des Christfestes erklärt, werden Weihnachtslieder

gesungen und wird mit ihnen gebetet. Noch
an weitere drei Weihnachtsfeiern wird die arme
Rosalie eingeladen, w daß sic»;ckwn vierzehn Tage
vor dem wirklichen Christtage vor Vescheerungen kaum
zu Athem kommt. Was mag die so oft wiederholte
Feier bei dem Kinde wohl Gutes bewirkt haben?
Ist ihm wohl das mauchfach repetirte: Ehre sei Gott
in der Höhe, Friede auf Erden und au den Menschen

ein Wohlgefallen! recht tief zu Herzen gegangen?
Wir möchten es bezweifeln. Kaum haben die Eltern
des Kindes die Gaben recht gewürdiget und den
Geberinnen dafür einen herzlichen Dank gezollt!

Dort ist ein Kränzchen junger Damen/die
zusammengetreten sind, um für arme Kinder einen
Christbaum zu rüsten. Die Gaben sind in Bereit-
schast, aber die sie in Empfang nehmen sollten, wer
kann sie herschaffen?

Nun, zum Beschenktwerdm läßt sich wohl leicht
jemand finden, und dem um sx> eh^x, wenn man
nicht untersucht, ob der Empfänger einer Gabe auch
bedürftig und würdig sei!

Ein kleines kränkliches Mädchen hat im Oktober
schon geklagt über Kalte; das empfindliche, kleine
Sang balte keine Unterkleider und keinen Winterrock
und die Mutter hat die Jammernde getrö.Wt Sei
nur noch em wenig geduldig, bald ist Weihnachten
und dann wirst du zum Christkind ein warmes
Kleid bekommen, wenn du es nöthig hast, du brauchst
es deinem Lehrer ja nur zu sagen." Es ist aber
kalt und kälter^ geworden und die angenehme Aussicht

aus eine fröhliche Chrfltbescheeruna war nicht
im Stande, der Kleinen die steigende Kälte weniger
fühlbar zu machen.^ Jeden Morgen wachte das Kind
aus mit der Frage. JsW noch nicht bald Weihnachten?
Jetzt, wo das Christfest Fa jsfl fragt es nimmer;
der Winter hat an ihm sein nnbewehrtes Opfer
gesunden; was das unbarmherzige Leben vor dem
Christseste ihm versagt hat, das gab ihm der Tod
— eine marine, schützende Decke gegen die Unbill
des kalten, unbarmherzigen Winters — Friede sei
mit ihm! »

Jws kleiiw Hüttchen unter den großen Bäumen
berghalb der Sckadt ist der Storch gekommen und
hat dem schon seit vielen Wochen kranken Vater ein
kleines, zappelndes Bübchen gebracht. Wohl ist der

junge Erdenbürger lieb, allein die schwächliche Mutter
kann ihn nicht selber nähren und seine Ankunft und
sein Unterhalt ruft so manchen und unumgänglichen
Ausgaben — wie sollen diese nun bestritten werden?
Die sich bis jetzt von ihrer Hände Arbeit redlich
ernährt, wollen ihre Noth keinen geschwätzigen Nachbarn

klagen; still tragen sie und entbehren, aber
die Mutter wird schwach und das Bübchen gedeiht
nicht. Wohl ist vor der Geburt des Kindes, als
die Mutter noch ans den Taglohn gehen konnte, hie
und da eine gute Frau gekommen, um nach dem
Kranken zu sehen und ihm etwa eine Ergnicknng
zu bringen, allein diese wohlthuenden Besuche sind
ausgeblieben lange vor dem Christfeste ist diese
Daine jedesmal über Gebühr in Anspruch genommen;
sie hat an verschiedenen öffentlichen und privaten
Weihnachtsbescheerungen mitzuwirken — wer will
ihr's sagen, daß die braven Bewohner des Hnttchens
ihrer Theilnahme und Hülfe niemals so sehr bedurft
hätten, als eben jetzt?

Schon weit über Mitternacht ist's; der patroulli-
rende Wächter denkt bald daran, dem anbrechenden
Morgen sein Amt abzutreten. „Was wohl die alte
Jungfer Nachts so lange treiben mag?" spricht er zu
sich selbst, an einem der neuen Hänser aus dem großen
Platze emporschauend; „schon lange brennt sie die ganze
Nacht ein Licht. Krank ist sie nicht, ich sehe sie täglich
an ihre Arbeit gehen und die nahe Weihnachtsfeier
gibt ihr auch nicht viel zu thun, sie hat ja keine
Eltern und keine Verwandten und der Armen nimmt sie
sich auch nicht sonderlich an, denn für den Weihnachts-
banm der armen Kinder hat sie auch nichts gezeichnet
wie mir meine Base gesagt hat. Doch, so sind eben'
die altcn ^vngsern, sie denken allezeit nur an sich und
überlasten das Wohlthun Anderen." Währenddem der
Wächter so den S?tab bricht über die Einsame, sitzt
diese tief über ihre Arbeit gebeugt; wohl steht man,
wie müde sie ist und überarbeitet, allein die feinen
ruhigen Züge machen einen so stillvergnügten, friedlichen

Eindruck, daß man die Ueberzeugung gewinnt,
es seien da nicht blos die Hände bei der Arbeit,
sondern auch das Herz. Und wahrlich, ein Werk
nach dem Herzen Gottes ist es, das diese Einsame
fördert. S>ie hat nicht über viele Mittel zn
verfügen und könnte vielleicht, wenn sie sich die größten
Entbehrungen auferlegte, aus den Zinsen ihres
Kapitales leben, sie zieht es aber vor, sich ihr
tägliches Brod zu verdienen durch ihrer Hände Arbeit,
und was sie für ihren Unterhalt nicht braucht, das
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toirb jäfjrlicß gu einem holjeit unb ebfen 3med auf
bie deite gelegt, bitten ÏÔofjltfjateu, bie mit öffent=

lictjer ddjaufieflung Derbunben finb, Don §ergen gram,
fat fie fief) felbft ein 2frbeitëfefb gefeßaffen, auf bem

fie min unerfannt feit gafjrett roirft unb baS ifjr eine

innere 33efriebigung geroäßri, mie feine öffentliche

©fjriftbaumfeier fie 51t bieten oermag. die fat buref;

alfeinige 23egaßfung ber Soften einem DermafjrfoSteu
Hittbe bie Nufnafjme in einer 21nftaft ermögticfjt,
unb nun ßanbeft eS fid; barum, ba» fjerangeroadjfeue

Hinb einen SSeruf erfernen ju faffen. da» erforbert
babbelte Nüttel unb boüpefte Ofnfirengung, um biefe

gu befd;affen. 0 f;at fie benn gearbeitet 92ädjte f;in=

buref), mmerbraffen unb Nientanb roeiß eS, nidjt ein=

mal diejenigen, mefdje biefe großmüißige Çmlfe in
©mpfang nehmen ; nein, gum danfe heißt fie im

Sßublifum bie fefbftfücßtige unb geizige alte Jungfer,
die gßr biefe fcßmäfjet : gefjet hin unb tßuet mie fie

©in roeiiereS 23ifb. — die afte Hatßrine fd;aut

befriebigt auf bie foeben aus bem Ofen genommenen,
fo prüdjtig geratfjenen geftfudjen ; rooßl ift fie mübe

Dom kneten unb 33aden, bie alten ©lieber finb eben

nidjt mefjr fo auSbauernb, unb fie ift fdjon feit man»

djern dage gang ohne §)üffe in ber Hüdje geftanben,

ifjre perrfdjaft £;at mehr afS genug gu tfjun mit ben

3uriifiungen für bie 2Beifjnad)tSfeier. 3u er ft mirb
eine Nngaßf armer Einher befdjeert unb finb oiefe

©äffe bagu geloben, nachher fommt bie Familienfeier
unb ein Nadjteffen für bie ©ingefabenen. 3'trme

Hatßrine, dir ift biet aufgebürbet, mirft du 2llfeS

31t bemäftigen Dermögen? dodj, eS mug ja fein,
mie Diel muß nod) getfjan merben, bis nur bag

S>au» rein unb feftfid) auSfießt auf fjeut' 2lbenb.

— „Hatßrine!" ruft'S; „Hatßrine, gehen die bodj

fdjnefl sur ddjneiberin, fie hat baS neue Hleib nodj

nidjt gebradjt, mefdje» fyräufein SNina gur 23efd;ee=

rung tragen miff." fjuriig fdjfägt bie dienerin ein

SEudj um ben Hop© unb eift in ben nnfreunblidjen
SGBinterabenb f;inanë, um bie ddjneiberin aufgufudjen.
draußen Dor ber dtabt mofjnt fie unb Hatßrine fann
bag £>auS faum finben, fo bunfef ift'» unb neblig,
©nbfidj feudjt fie bie dreppe hinauf unb hört fdjon
Don SBeitem Hinbergefdjrei, aber Niemanb fommt ifjr
gu feudjten ober eine dfjüre 311 öffnen, die tappt
Dormärfg, erfaßt eine Hfinfe unb tritt in ein notfj=

bürftig erhaltene» Qimmer, mo auf einem efenbeu

Sager diejenige liegt, mefcher bag fyeftfleib gum 2fn=

fertigen anDertraut morben. 2ßie ïranf unb herunter»

gefommett fiefjt fie aug unb mie tiefeg Seiben Der»

ratßen bie fdjinergerfülften 3üge. 2Bte jammert fie,

baß fie bag Hleib nidjt fertig bringen fonnte; fie

ßabe fid) burdj anfjaftenbe Nachtarbeiten gu ©runbe

gerietet, meint fie, unb merbe mofjl Dom 33ette fo bafb

nidjt mieber aufftefjen. ©in efenbeg Seit fürroaßr als

Hranfeufager, bénît Hatfjrine, unb mie fait eg im

3immer ift! 3^ei ^einc Àdtnber beg pauSroirtßeS
finb bei ber Hranfen aufgehoben, big bie SHutter mit
ben größeren Don einer ©fjriftbefdjeerung gnrüd»

fommt; bie machen mit ihrem SBeiiten ber IHrmen

ben fdjmergenbcn Hopf nodj fdjmerer.
SBefd;' ein trauriger SBeißnadjtSabenb für bie

arme SSertaffene! Naäjbem fie bie Hinber getröftet,
nimmt Hatßrine bag für ihr fyräulein beftimmte
angefangene Hfeib gu §anben unb eift nad) paufe.
Sfßic Fräulein 9Nina fid; feibenfcßaftfidj geberbet, afg fie

Dernimmt, baß fie ifjr neueg Hfeib heute nidjt tragen
fann, mie fcßmält fie auf bie „abfdjeufidje ^ßerfon",
bie fidj bodj gang geraiß etroa» mefjr hätte gufammen»

nefjmen unb menigfteng ifjr Hfeib nodj fjätte fertig
machen fönnen, nun molle fie auch mit ber 23efdjee=

rung nidjt» gu ifjim haben, menu fie ifjr neueg Hfeib

nidjt tragen fönne. die alte Hatßrine aber fdjfudt bie

dfjränett hinunter unb geht ft iff hinauf in ihre Hain»

mer ; bort nimmt fie Dom 33eite, bag ifjr dtofg
unb ifjre fyreube ift, roeif fie eg aug ißrem müfjfam
©rfparten fidj angefdjafft fjat, bie manne, rooffene

deefe, madjt baraug ein fßadet unb bringt bagfefbe
einem dieuftmanne mit ber Söeifung, bieg Der franfen

ddjneiberin in'g §>au» gu bringen. — ©bfe, afte

9Nagb, du feierft fjimmfifche Söeifjnadjten, menn du
fdjon nicht 3eit ßaft, ber herrfdjaftfießen Feier im

dafon beigumofjnen unb an ber Nnfpradje be» ge=

fabenen ©eiflficßen dßeil gu nehmen, du rüfteft
bag Nlaßf für bie dheifnefjiner am f^efte, aber im

§ergen feierft du bie Seifige Nadjt unb afg mürbe

ein ©ngef fie dir gurufen, fjörft du bie SBorte :

©fjre fei ©ott in ber Stöße, fyriebe auf ©rben unb

an ben DNenfcßen ein SBoßfgefaüen

da ift eg nodj ba» geft ber Siebe, mo

ber 99 c e n f dj be m 932 e n f d) e n fid; afg 33 r u b e r
Derbunben füßft; ba» finb bie redjten ©fjrift»
bannte, bereu ©fang bag © f e n b oergofbet
unb ben § i m m e f e r h e f f t ; b a g i ft b a g 3 b e a f

ber f dj ö n e n, f oft fidj en 28eißnad)tSf eter.
©ott fegne unb erhalte eg für unb für!

Jlflifr mifer Jraueit=Jlrogramm

faffen fidj nun affmäfjfig auch fofche öffentfidje dtim»
men hören, mefdje fonft nur auf pofitifdjem gelbe
fief) bemegen. ©g gibt gmar einige Sfätter in ber

ddjtoeig, mefdje fjie unb ba audj ber grauenfrage
unb bem familiären Seben einige 2Iufmerffamteit
gufommen faffen. do g.- 33. bie „3üridier fpoft",
„33unb", „33obenfee=3eitung" m.; am eingefjenbften
aber bethätigte fidj im ©ebiete ber gefeUfdjciftfidjen

(Stellung ber grauen fdjon längere 3?it bie Nebaftion
beg „greifinnigen" in dt. ©allen. 33on redjt» unb

gefeßfunbigen Männern gefdjrieben, ift bie guriid»

gefeßte Sage Don grauen unb SBitttoen in biefem

genannten 33fatte fdjon öfter» einer gerechten Hritif
untergogen morben, — alfein mefjr afg breifjitnbert
anbere geitungen in unferer ïfeinen ddjmeig haben

Söidjtigereg gu tfjun, afg fidj mit ben Seben »fragen
ber © e f e f 1 f dj a f t gu befaffen ; fie fdjetien biefe

midjtigfte affer iftaterien unb Derfegen fidj auf bie

33efjanblung ffeinfidjer dagegneuigfeiten unb 3u=

fammenfteflung Don 33erbredjen unb Ungfüdgfällcit
affer 2frt.

gn Nr. 50 be» „greifinnigen" mirb bent Dor

ein paar Nîonaten (in 3fr. 3(3 b. 331.) aufgefteflten

granen=3Srogramm außerorbentfidje ©fjre gu dbeif
unb e» öeftimmt un» gum danfe bie ©emißfjeit, baß

audj mir in ber Niännerroeft auf Unterftüßunß ber

Don ung madjgerufewen gbeen gäßlen bürfen. daß
mir nidjt feidjter panb Derfdjiebene fcfimer gtt föfenbe

dfjefeu auffteiïten, bemeist bie eingefjenbe 33efjanbluug
eine» ißunfteg, roefdjcr im „greifinnigen" in folgen»

ber Söeife roeiter auggeführt mirb :

„dag Programm Derfangt für bie grau bag

Ütedjt: af» üßormunb für bie lelbfidjen, Däterfidjer»

feit» Dermaisten Hinber gu fjaubefu. diefe gorberung

ift eine burdjaug natürliche unb gerechte, ifjre ©r=

füffung ein ©ebot ber Humanität unb Nîoraf. Nadj
bem dt. ©aüifdjen 33ormnnbfchaft»gefeße 3. 33. ftefjt
einer SBittme afferbingg bag Necßt gu, beut 23ogte

ber Hinber ifjre 2fnfidjten unb 33egefjren über 23er»

forguug unb ©rgießung berfefben gu eröffnen, gft
aber ber 23ogt mit biefen 2fnfidjten unb 33egefjren

nicfjt einDerftanben, fo fjat bag SBaifenamt 31t eut»

fdjeiben. ©g ift affo gefeßlidj gufäffig unb ift in

gahffofen gäffen aucl; tuirffid; geübt morben, baß

Hinber entgegen bem ÏÔiffen ihrer 93cutter oerforgt
unb ergogen merben. die ©inmifdjung beg ©efeße»

gefjt fogar fo meit, baß nidjt bie Niutter, fonbern
bie 33efjörbe über bie fonfeffioneffe ©rgiefjung ber

Hinber enbgüftig entfdjeibet. DJian reißt bie Hiitber
Don ber feibfidjen DJtiitter meg unb fteflt fie unter
bie Obhut eines „23ogte»';, gmingt aber bie ÎOtutter

both, baß fie, oft unter ferneren ©nt6efjrungeu unb

Hüntmerniffen, bie Hoften für bie ©rgiefjung ber

Hinber beftreite. do fange ifjr ©fjemann am Seben

mar, bur fie unb mußte fie für bie Hfeineu forgen,
audj bann, menu ber 23ater SNonate ober gafjre fang
Don ber gamifie abmefenb mar. die madjte unb

forgte für bie Hinber, mie eg eine braue DNutter tfjut;
fie härmte unb müßte fidj ab, bamit bie Hleinert

nidjt» entbehren unb feinen SNangel leiben foflten;
fie ließ fidj mit ängftfidjer ©emiffenhaftigfeit unb
dreue angelegen fein, ifjre Hinber gut, braö, fromm
unb tüchtig für bag Seben gu ergießen, die mar
auf fidj fefbft, auf ifjre eigene Hraft angemiefen unb

löste ifjre 2fufgabe Dortrefffi^. 23ielleidjt mar ifjr
©fjemann gar ein pffidjtöergeffener 23ater ber Hiitber,
ein Iieberficher Sfßirtfjgfjauggäugcr, ber fidj um ba»

2ßoht unb ÏÔepe ber gamifie gar nidjt flimmerte,
da mußte bie SNutter für 2flfeg forgen, für 2(ffeg

Diath unb §üffe fudjen; feitt 23ogt unb fein 2öaifen=
amt ftanb ifjr gur deite, benn ber fieberfidje gamifien»
Dorftaub mar „gnfjaöer ber Dätertidjen unb Dormunb»

fdjaftfidjen ©eroalt", daß ©ott erbarm!

„dtirbt ein feidjtfinniger dropf meg, ber für
feine Hiuber nichtg getrau unb ber grau bie gange

dorge für ben pauShaft überfaffen hat, fo mirb bie

braue 202utter auf einmal für unfähig erffärt, ifjre
gamifie meiter gu führen, unb gmar Don ©efeßeS»

megett. den Hinbern mirb ein 2?ogt beigegeben,

mefdjer gu befehlen unb gu eutfdjeiben fjat; bie SNutter

barf ißm afferbingg ifjre „9fufidjten unb 33egefjreti

eröffnen", SOîeifter aber ift nidjt fie, fonbern ber 23ogt.

„dag neue 23unbeggefeß über bie perfönfidje
S)anbfungSfäfjigfeit fjat audj in ber NedjtSfteflung
ber grauen mandjeg üeränbert.

„Nadj gurüdgefegtem 20. 2(ftergfafjre fann ße

gerabe fo gut23erpflid)tungen eingehen, mie ber Nlann.
die braucht feinen 23ormuub mefjr; fie fann Siegen»

fdjaften faufett unb üerfaufeu, ein beliebiges ©eroerbe

betreiben, ßirogeffe füfjren, frei unb ungefjinbert über

ifjr 23ermögen Derfügen, aber über ifjre Hinber fjat,

menu fie 2Bittfrau mirb, ber 23ogt unb bag SBaifen»

amt gu Derfügen. 2fn biefer lluuatürfidjfeit fjat ba»

fBunbeSgefetj nidjtS geänbert, ba gelten noch bie fan»

tonafen '23omunbfdjaftSgefeße. SQßenn man aber fogifdj
Derfaßren unb aus bem 33unbe»gefeße bieHonfequengeu
gießen moffte, fo müßten bie fantonalen Karrieren,
mefdje ber 202utter bie 2fuSübung eines natürlichen
NedjteS erfdjmeren ober gar uerunmögfidjen, fofort
aufgeßoben merben. 2'ßarum foil benn nidjt bie 202utter

23ortnunb ißrer Däterficf;erfeitS oermaiSten Hinber fein
fönnen, fie, bie ifjnen ba» Seben gefeßenft unb fie auf
jebem ddjritt unb drift bemaßrt fjat'? §at eine frentbe

NîannSperfon mefjr 23erfiänbniß unb ©efüßf, meßr

Eingebung unb Siebe, als bereu eigene 2)hitter?

„die natiirlidjfte gofge beS 33unbe»gcfeße» über

bie panbfungSfäfjigfeit märe bie, baß man bie grauen
als befäßigt für Uebernaßme einer 23ogtSftelfe erffären

mürbe. ©S märe faum gu befürchten, baß SNänner

fidj unter bag Dormunbfdjaftfidje godj einer grau
begeben mürben, nodj Diel meuiger mürbe eilte grau
eine anbere fidj ginn SSormuube mäßlen. diefe greunb»

fdjaft ßätte mafjrfdjeinfidj eine furge dauer. ©ang

ridjtig unb felbftDerftänbfich aber märe e», menn bie

SNutter als 23ogt über ißre eigenen Hinber einge»

feßt mürbe.

„daS 23unbeggefeß Dom 22. guni 1881 geßt

Don bem ©rutibfaße aus, baß bei Dofffäßrigen s^er»

fönen bie unbefdjränfte unb Doli font me ne
perfönfidje §anbfungSfäfjigfeit bie Diegef bilbe. 2Öir

Dermögen begßafb nidjt eingufeßen — fo meint „der
greifinnige", ba» Organ einer nidjt unbebeutenben

gortfcßrittSpartei — marunt neben biefem buitbeSredjt»

liehen ©runbfaße ber 2lrt. 41 beS 23ormuubfdjaftS=
gefeite» nodj ©eltung fjaben foff, mefdjer lerntet : „3U
23ögten follert redjtfcfjaffeue unb eiitfidjtige D02änner

gemäßlt merben." ©ine Nebifion biefeS mit bem

mobernen natürfidjen Nedjte im 2öiberfprudj

ftefjenbett 2frtifefg märe burdjauS am iplaße."
lieber bie dßefc 20 in unferm graueu=i)3rogramm,

mefdje affo faulet: „©leidje gefcßlicße Ütedjte unb

©trafen für beibe ©efdjfedjter bei 23ergefjen gegen

bie dittlidjfeit ober 23eröffeutlidjung ber Namen ber»

jenigenDNäuner, mefdje ein Nîâbdjen ungfiidfid) ntaeßen,

oßne bie golgeit ißrer unehrlichen §anbfuug mittragen

gu motten", fagt ba» gleidje 33fatt gofgenbeS:

„diefe dßefe fpridjt für fidj fefbft unb bebarf

unferer erfäutemben 2ßorte faum. ©S ift ?'m fdjtüereS

llnrecßt, menu ber feidjtfertige 23erfüßrer gang ober

naßegu ftraffrei auggeßt, mäßrenb bie Nerfüfjrte oft

lebenslang unb bitter büßen muß ; menn ein ungfüd»

ficßeS unb im Uebrigen unbefdjofteneS NMbcßen Dor

bie ©eridjte gefcßleppU gur _23ergroeiflung getrieben,

ja gur DNörberitt gemadjt mirb, mäßrenb ber eßrfofe

202ann fieß ungefdjeut unb ungeffraft in ber Oeffent»

fidjfeit geigen unb ba» Opfer feiner Seibenfcßaft un»

barmfjergig Derftoßen barf. §ier ffeßen Necßt unb

©efeß, Humanität unb ditte itt fdjarfetn SBiberfprucß

ju einanber.
„9Nan mag einmeitben, mag immer, mir behaupten

gfeidjroofjf, baß megen ber burdj baS ©efeß Dorge»
feßenen Strafe nidjt eine eittgige grauettSperfon beut

23erfüfjrer roiberftefjt. Ob für bie dittlicßfeit unb
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wird jährlich zu einem hohen und edlen Zweck auf
die Seite gelegt. Allen Wohlthaten, die mit öffentlicher

Schaustellung verbunden sind, von Herzen gram,
hat sie sich selbst ein Arbeitsfeld geschaffen, auf dem

sie nun unerkannt feit Jahren wirlt und das ihr eine

innere Befriedigung gewährt, wie keine öffentliche

Christbaumfeier sie zu bieten vermag. Sie hat durch

alleinige Bezahlung der Kosten einem verwahrlosten
Kinde die Aufnahme in einer Anstalt ermöglicht,
und nnn handelt es sich darum, das herangewachsene

Kind einen Beruf erlernen zu lassen. Das erfordert
doppelte Mittel und doppelte Anstrengung, um diese

zu beschaffen. So hat fie denn gearbeitet Nächte

hindurch, unverdrossen und Niemand weiß es, nicht einmal

Diejenigen, welche diese großmüthige Hülfe in
Empfang nehmen; nein, zum Danke heißt sie im

Publikum die selbstsüchtige und geizige alte Jungfer.
Die Ihr diese schmähet: gehet hin und thuet wie fie!

Ein weiteres Bild. — Die alte Kathrine schaut

befriedigt auf die soeben aus dem Ofen genommenen,
so prächtig gerathenen Festkuchen; wohl ist fie müde

vom Kneten und Backen, die alten Glieder sind eben

nicht mehr so ausdauernd, und sie ist schon feit manchem

Tage ganz ohne Hülfe in der Küche gestanden,

ihre Herrschaft hat mehr als genug zu thun mit den

Zurüstungen für die Weihnachtsfeier. Zuerst wird
eine Anzahl armer Kinder bescheert und find viele

Gäste dazu geladen, nachher kommt die Familienfeier
und ein Nachtessen für die Eingeladenen. Arme

Kathrine, Dir ist viel aufgebürdet, wirst Du Alles

zu bewältigen vermögen Doch, es muß ja sein,

wie viel muß noch gethan werden, bis nur das

Haus rein und festlich aussieht auf heut' Abend.

— „Kathrine!" ruft's; „Kathrine, gehen Sie doch

schnell zur Schneiderin, sie hat das neue Kleid noch

nicht gebracht, welches Fräulein Mina zur Beschwerung

tragen will." Hurtig schlägt die Dienerin ein

Tuch nm den Kopf'und eilt in den unfreundlichen
Winterabend hinaus, um die Schneiderin aufzusuchen.

Draußen vor der Stadt wohnt fie und Kathrine kann

das Haus kaum finden, so dunkel ist's und neblig.
Endlich keucht sie die Treppe hinauf und hört schon

von Weitem Kindergeschrei, aber Niemand kommt ihr

zu leuchten oder eine Thüre zu öffnen. Sie tappt
vorwärts, erfaßt eine Klinke und tritt in ein Noth-

dürftig erhaltenes Zimmer, wo auf einem elenden

Lager Diejenige liegt, welcher das Festkleid zum
Anfertigen anvertraut worden. Wie krank und

heruntergekommen sieht sie aus und wie tiefes Leiden

verrathen die schmerzerfüllten Züge. Wie jammert sie,

daß fie das Kleid nicht fertig bringen konnte; sie

habe sich durch anhaltende Nachtarbeiten zu Grunde
gerichtet, meint sie, und werde wohl vom Bette so bald

nicht wieder aufstehen. Ein elendes Bett fürwahr als

Krankenlager, denkt Kathrine, und wie kalt es im

Zimmer ist! Zwei kleine Kinder des Hauswirthes
find bei der Kranken aufgehoben, bis die Mutter mit
den größeren von einer Christbescheerung
zurückkommet; die machen mit ihrem Weinen der Armen
den schmerzenden Kopf noch schwerer.

Welch' ein trauriger Weihnachtsabend für die

arme Verlassene! Nachdem sie die Kinder getröstet,
nimmt Kathrine das für ihr Fräulein bestimmte

angefangene Kleid zu Handen und eilt nach Hause.
Wie Fräulein Mina sich leidenschaftlich geberdet, als fie

vernimmt, daß sie ihr neues Kleid heute nicht tragen
kann, wie schmält fie auf die „abscheuliche Person",
die sich doch ganz gewiß etwas mehr hätte zusammennehmen

und wenigstens ihr Kleid noch hätte fertig
machen können, nun wolle fie auch mit der Beschee-

rung nichts zu thun haben, wenn sie ihr neues Kleid
nicht tragen könne. Die alte Kathrine aber schluckt die

Thränen hinunter und geht still hinauf in ihre Kammer;

dort nimmt fie vom Bette, das ihr Stolz
und ihre Freude ist, weil sie es aus ihrem mühsam
Ersparten sich angeschafft hat, die warme, wollene

Decke, macht daraus ein Packet und bringt dasselbe
einem Dienstmanne mit der Weifung, dies der kranken

Schneiderin in's Haus zu bringen. — Edle, alte

Magd, Du feierst himmlische Weihnachten, wenn Du
schon nicht Zeit hast, der herrschaftlichen Feier im

Salon beizuwohnen und an der Ansprache des

geladenen Geistlichen Theil zu nehmen. Tu rüstest

das Mahl für die Theilnehmer am Feste, aber im

Herzen feierst Du die heilige Nacht und als würde
ein Engel sie Dir zurufen, hörst Du die Worte:
Ehre sei Gott in der Höhe, Friede auf Erden und

an den Menschen ein Wohlgefallen!
Da ist es noch das Fest der Liebe, wo

der M en sch de m M en fchen sich als B r u d e r
verbunden fühlt; das sind die rechten
Christbäume, deren Glanz das Elend vergoldet
und den Hi m m ele r h ellt: d a s i ft d a s I d e a l

der schönen, köstlichen Weihnachtsfeier.
Gott segne und erhalte es für und für!

Ueber unser Frauen-Programm

lassen sich nun allmählig auch solche öffentliche Stimmen

hören, welche sonst nur auf politischem Felde

sich bewegen. Es gibt zwar einige Blätter in der

Schweiz, welche hie und da auch der Franenfrage
und dem familiären Leben einige Aufmerksamkeit

zukommen lassen. So z. B. die „Züricher Post",
„Bund", „Bodensee-Zeitung" w.; am eingehendsten

aber bethätigte sich im Gebiete der gesellschaftlichen

Stellung der Frauen schon längere Zeit die Redaktion

des „Freisinnigen" in St. Gallen. Von recht- und

gesetzkundigen Männern geschrieben, ist die zurückgesetzte

Lage von Frauen und Wittwen in diesem

genannten Blatte schon öfters einer gerechten Kritik
unterzogen worden, — allein mehr als dreihundert
andere Zeitungen in unserer kleinen Schweiz haben

Wichtigeres zu thun, als sich mit den Lebensfragen
der Gesellschaft zu befassen; sie scheuen diese

wichtigste aller Materien und verlegen sich auf die

Behandlung kleinlicher Tagesneuigkeiten und

Zusammenstellung von Verbrechen und Unglücksfällen
aller Art.

In Nr. 50 des „Freisinnigen" wird dem vor
ein paar Monaten (in Nr. 36 d. Bl.) aufgestellten

Frauen-Programm außerordentliche Ehre zu Theil
und es bestimmt uns zum Danke die Gewißheit, daß

auch wir in der Männerwelt auf Unterstützung der

von uns wachgerufenen Ideen zählen dürfen. Daß
wir nicht leichter Hand verschiedene schwer zu lösende

Thesen aufstellten, beweist die eingehende Behandlung
eines Punktes, welcher im „Freisinnigen" in folgender

Weise weiter ausgeführt wird:
„Das Programm verlangt für die Frau das

Recht: als Vormund für die leiblichen, väterlicherseits

verwaisten Kinder zu handeln. Diese Forderung
ist eine durchaus natürliche und gerechte, ihre

Erfüllung ein Gebot der Humanität nnd Moral. Nach

dem St. Gallischen Bormnndschaftsgesetze z. B. steht

einer Wittwe allerdings das Recht zu, dem Vogte
der Kinder ihre Ansichten und Begehren über

Versorgung und Erziehung derselben zn eröffnen. Ist
aber der Bogt mit diesen Ansichten und Begehren

nicht einverstanden, so hat das Waisenamt zu

entscheiden. Es ist also gesetzlich zulässig und ist in

zahllosen Füllen auch wirklich geübt worden, daß

Kinder entgegen dem Willen ihrer Mutter versorgt

und erzogen werden. Die Einmischung des Gesetzes

geht sogar so weit, daß nicht die Mutter, sondern

die Behörde über die konfessionelle Erziehung der

Kinder endgültig entscheidet. Man reißt die Kinder
von der leiblichen Mutter weg und stellt sie unter
die Obhut eines „Vogtes", zwingt aber die Mutter
doch, daß sie, oft unter schweren Entbehrungen nnd

Kümmernissen, die Kosten für die Erziehung der

Kinder bestreute. So lange ihr Ehemann am Leben

war, durfte und mußte sie für die Kleinen sorgen,

auch dann, wenn der Vater Monate oder Jahre lang
von der Familie abwesend war. Sie wachte und

sorgte für die Kinder, wie es eine brave Mutter thut;
sie härmte und mühte sich ab, damit die Kleinen

nichts entbehren nnd keinen Mangel leiden sollten;
fie ließ sich mit ängstlicher Gewissenhaftigkeit und
Treue angelegen fein, ihre Kinder gut, brav, fromm
und tüchtig für das Leben zu erziehen. Sie war
ans sich selbst, auf ihre eigene Kraft angewiesen und

löste ihre Aufgabe vortrefflich. Vielleicht war ihr
Ehemann gar ein pflichtvergessener Vater der Kinder,
ein liederlicher Wirthshausgänger, der sich um das

Wohl und Wehe der Familie gar nicht kümmerte.
Da mußte die Mutter für Alles sorgen, für Alles

Rath und Hülfe suchen; kein Vogt und kein Waisenamt

stand ihr zur Seite, denn der liederliche Familienvorstand

war „Inhaber der väterlichen und

vormundschaftlichen Gewalt". Daß Gott erbarm!

„Stirbt ein leichtsinniger Tropf weg, der für
feine Kinder nichts gethan und der Frau die ganze

Sorge für den Haushalt überlassen hat, so wird die

brave Mutter auf einmal für unfähig erklärt, ihre
Familie weiter zu führen, und zwar von Gesetzeswegen.

Den Kindern wird ein Vogt beigegeben,

welcher zn befehlen und zu entscheiden hat; die Mutter
darf ihm allerdings ihre „Ansichten und Begehren

eröffnen", Meister aber ist nicht sie, sondern der Vogt.
„Das neue Bundesgesetz über die persönliche

Handlungsfähigkeit hat auch in der Rechtsstellung
der Frauen manches verändert.

„Nach zurückgelegtem 20. Altersjahre kann sie

gerade so gut Verpflichtungen eingehen, wie der Mann.
Sie braucht keinen Vormund mehr; sie kann

Liegenschaften kaufen und verkaufen, ein beliebiges Gewerbe

betreiben, Prozesse führen, frei und ungehindert über

ihr Vermögen verfügen, aber über ihre Kinder hat,

wenn fie Wittfrau wird, der Vogt und das Waisenamt

zu verfügen. An dieser Unnatürlichkeit hat das

Bundesgesetz nichts geändert, da gelten noch die

kantonalen Vomundschaftsgesetze. Wenn man aber logisch

verfahren nnd aus dem Bundesgesetze die Konsequenzen

ziehen wollte, so müßten die kantonalen Barrisiren,
welche der Mutter die Ausübung eines natürlichen
Rechtes erschweren oder gar verunmöglichen, sofort
aufgehoben werden. Warum soll denn nicht die Mutter
Vormund ihrer väterlicherseits verwaisten Kinder sein

können, sie, die ihnen das Leben geschenkt und sie auf

jedem Schritt und Tritt bewahrt hat? Hat eine fremde

Mannsperson mehr Verständniß und Gefühl, mehr

Hingebung und Liebe, als deren eigene Blatter?
„Die natürlichste Folge des Bundesgesetzes über

die Handlungsfähigkeit wäre die, daß man die Frauen
als befähigt für Uebernahme einer Vogtsstelle erklären

würde. Es wäre kaum zu befürchten, daß Männer
sich unter das vormundschaftliche Joch einer Frau
begeben würden, noch viel weniger würde eine Frau
eine andere sich zum Vormunde wählen. Diese Freundschaft

hätte wahrscheinlich eine kurze Dauer. Ganz

richtig nnd selbstverständlich aber wäre es, wenn die

Mutter als Vogt über ihre eigenen Kinder eingesetzt

würde.

„Das Buudesgesetz vom 22. Juni 1881 geht

von dem Grundsatze aus, daß bei volljährigen
Personen die unbeschränkte nnd vollkommene
persönliche Handlungsfähigkeit die Regel bilde. Wir
vermögen deshalb nicht einzusehen — so meint „Der
Freisinnige", das Organ einer nicht unbedeutenden

Fortschrittspartei — warum neben diesem bnndesrecht-

lichen Grundsatze der Art. 41 des Vormundschaftsgesetzes

noch Geltung haben soll, welcher lautet: „Zu
Vögten sollen rechtschaffene und einsichtige Männer
gewühlt werden." Eine Revision dieses mit dem

modernen natürlichen Rechte im Widerspruch

stehenden Artikels wäre durchaus am Platze."
Ueber die These 20 in unserm Frauen-Programm,

welche also lautet: „Gleiche gesetzliche Rechte und

Strafen für beide Geschlechter bei Vergehen gegen

die Sittlichkeit oder Veröffentlichung der Namen

derjenigen Männer, welche ein Mädchen unglücklich machen,

ohne die Folgen ihrer unehrlichen Handlung mittragen

zu wollen", sagt das gleiche Blatt Folgendes:
„Diese These spricht für sich selbst und bedarf

unserer erläuternden Worte kaum. Es ist ein schweres

Unrecht, wenn der leichtfertige Verführer ganz oder

nahezu straffrei ausgeht, während die Verführte oft

lebenslang nnd bitter büßen muß; wenn ein unglückliches

und im Uebrigen unbescholtenes Mädchen vor

die Gerichte geschleppt, zur Verzweiflung getrieben,

ja zur Mörderin gemacht wird, während der ehrlose

Blaun sich ungescheut und ungestraft in der Oeffent-

lichkeit zeigen und das Opfer seiner Leidenschaft

unbarmherzig verstoßen darf. Hier stehen Recht und

Gesetz, Humanität und Sitte in scharfem Widerspruch

zu einander.
„Alan mag einwenden, was immer, wir behaupten

gleichwohl, daß wegen der durch das Gesetz

vorgesehenen Strafe nicht eine einzige Frauensperson dem

Verführer widersteht. Ob für die Sittlichkeit und
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9Mrcd etraa» geraonnen tnirb, tuenn nur ba§ arme

©eib, ba» fepon burd) if;ren fÇe^ttritt urtenblicp fdjraer

gebüßt mirb unb barunter leibet, nod) burd) ©elb=

unb ©efängnijjfitafen peimgejucpt mirb, tuenn man

fie am täglichen Vioberraerf) pinbert, fie bom $inbe

trennt unb auf ein paar ©open einfperrt —- bad

oermögen mir nid)t eingnfepen. Rubere (Staaten

büßen in fotdjen gälten nipt unb fiepen bod) mtn=

heften» auf gleicher fitfliper f)öpe tuie unfer Sanb.

— Sa» angebogene Spoftutat im Programm ber

grauen ift tnnerlip bureau» gerechtfertigt.''

3um Spluffe gibt un» „Oer greifinnige" bei

3lnerfennung einiger meiterer bon int» aufgeftetïten

fünfte nod) bie raoplgemeinte Sepre in folgenben

bäterticpen ©orten: „9tad) unferm SDafürpalten mirb

ber „©proeiger graueimVerbanb" gut tpun, feine

Gräfte nicht adgufepr gu jerfplittern, nipt gu fiel
auf einmal, fonbern ba» gunädjft (Erreichbare an=

guftreben. Sa§ uortiegenbe Programm entpätt biete

Sbeen, bie feinen ©pöp fer innen gur ©pre gereidjen;
bie Verroirllipung berfetben erforbert aber außer=

orbenttid) biet Arbeit, bie 30t einiger gaprpunberte
unb gemattige DCRittet. Sie borgeftedten 3iele

finb pope, ebte unb ber SOtitmirfung a Her braoeu

©praeiger grauen raerfp. Sie ©rünbung bon Sienft=

Botenfdjuten, bie iperanbilbung oonHinbermärterinnen,
bie ffteorganifatiou ber 9Jtägbeperbergen, bie 9tnftettung

meibtidjer Vrmenürgte, bie ©putjauffipt für gefallene

grauenêperfonen, bie Itnterftüpung armer, abgear=

beiteter gamitienmütter, bie 5Iu»bilbung ber 9Mb=

(peu für ba» praftifcpe öeben, bie §cbitng ber£ranfen=

pflege, bie Obforge für berfaffene grauen unb für
grauen liebertid)er 9Muner, bie ©rünbung bon 9tr=

beitêbureau'ë u. f. m. — alt' ba» finb ^projette, bereu

Steatifirung Segen unb ©lüd bringen müßte. Sen

einfichtigen unb berftänbigen grauen ift aber bei

einträchtigem gufammenmirfen ©de» möglich; bie ber

grau eigene Mtigiofität unb Siebe mirb ©pmierig=
feiten teid)t überminben unb in ber Stepubtif borab

ift bem fanfteren ©efplepte ein meiter Spietraum

gur ©ntfaltung äd)t meibtidjer ©irffamfeit gegeben.

„So lange ber „©praeiger grauen=Verbanb" fid)

bon ipotitif unb amerifanifdoer ©eiberreptetei ferne
pätt unb fo lange bie ©ptoeigerfrau fiep mit ben

Viebrigften unb ©ennften ipre» ©efcpledjte» fotibarifcp
berbunben eraeptet, mirb fie aud) auf bie Spmpatpien
unb 99titroirfung ber tüiäuuer gäplen biirfen,"

iflit Sljvnucii uid)t bauet feil Bit
îtuii jammcrublicm fUagni —
„U)ic utei", „U)ojuu nub „Ulami" nullit Bit
3u trudi'ucu Baljlcu Bauern iîtauitc Jagen

„Niemals im gangen gapre ift mepr ©peftreit

gu fcptidjten, al» auf bie peitigeu Sage", pflegte ber

im Stinte grau geworbene Spaflor SO oft fummerbott

gu fugen, menn feine ©igenfdjoft at» ©peridjter gur
Spracpe tarn, unb Ser mußte e§ miffen. Seim ©e=

batter S. in ber näpfteu Straße aber, ba richteten

fid) bie Stürme am ©pepimmel nidpt naep ben fircp®

lipen geiertagen, menu fie gteid) regelmäßig nad)

bem Satenber mieberfeprten. Ser epetiepe griebe
fepien in jenem Öaufe monbfüd)tig_ gu fein. 9tn=

fangê beê (fatenbermonat» perrfdjte jebe»mat greube
unb (Eintracht ; gefällig unb freunblicp pautirte ba»

pitbfpe grauepeu in §au» unb ©arten unb gar oft
fap man um biefe beftimmte Seit bie junge grau
mit ben $inbern fpielen, als mare fie felbfi noep

ein Stinb. Unb bem Staune gefiel feine gemütp=

lidpe Eniuëlipfeit, mie e» beim auep nidpt anbei»
fein fonnte, mo ein liebe», muntere» ©eibdjen ben

peimfepreubeii Staun mit freunbtiepen Stieuen unb
fdjmadpaften, reidplidj uorpanbenen ©eripten empfing.
Sod) gegen ©nbe be» Stonat» fepieu jebeSmat griebe
unb greube au» ber §au»lid)feit entfcpmuuben gu

fein; mit faurem ©efipte unb oft oermeinten 9lugen
feptiep fiep bie junge grau umper, ber Stann erpiett
fein freunblitpeë ©ort unb bie Einher nidpt ehren

liebebollen Slid, aud) mar ber Sifep in biefenx Sta=
bitim jebe»mat fo färgtidj bebadjt, baß fpou mepr al»

ein Sienftmäbdjen beßpalb ben ^tap oertaffen patte.
Sie imjdjulbige Urfadje biefer raedjfelooQen Stirn®

mung mar aber nieptê anberê al» — bas 9Sonat»=

gelb, ba» ber auf Orbnung paltenbe ©eoatter S.
feinem grauepen regelmäßig am erften Sage jeben

Stonat» auSpänbigte. ©r pflegte bamit nipt gerabe

gu fnaufern, bod) legte er oon feinem fixen StonatS=

gepalt gerne möglipft Diel bei Seite; beim er miinfpte
oorraärt» gu fommen, unb baepte an ba» Sllter unb

an mögliche Seiten ber Sotp. Strich bie junge grau
glaubte fparfam gu fein unb feine unnötpigen ©u§=

gaben gu maepen, unb bod) pielt ipre $affe nie bis

gum lepten beS 9SonatS Staub, fonbern fie mußte

oft fepon geraume 3eit Dorper ipren Stann um 3it=
läge bitten, maS ftets gu ben unliebfamften Sgenen

Seranlaffung gab. Sie füplte fid) fo bitter gefränft
unb tief oerlept, menn er in feinem Unmutp fiep

äußerte: ,,©S nimmt mid) beim bod), meiß ©ott,
©unber, mo Su baS oiele ©elb fepon mieber pin=

gebracht paft ?" ©opl betpeuerte fie, feine unnüpen
9fuSgaben gemadpt unb gu bem (Selbe Sorge ge=

tragen gu paben, allein ipre Spränen unb ipre Ser=

fidperungen galten ipm niept als Semei» unb fd)ließ=

licp fonnte fie fiep über ben Serbraud) felbft feine

Otedpenfcpaft mepr geben.

©nblid) flagte fie einer mütterlichen greunbin
ipren Jammer, mie ber fonft fo gute Stann fie ber

SSerfdpmenbung geipe unb fein Serftänbniß pabe für :

ben SBerbraudp in einer gnmilie. Siefe, eine genaue
unb pünftlicpe ôauSmirtptn, moflte bie élagenbe niept ;

mit leeren ©orten tröffen, fonbern fuepte fie gu
überzeugen, baß fie be» StanneS Unmutp fo lange
über fiep ergepen faffen müffe, bis fie ipn üon iprer
pauspälterifdpeu ©efinnung übergengt pabe. „Stit
Spränen niept bemeifeft Su unb jammeroollem (tla-
gen; ,,©ie Diel", „©ogu" unb ,,©aun" mußt Su j

iit trod'nen 3aplen Seinem Staune fagen", fo be=
;

lehrte fie. „gnbem Su 9UIe», aud) bie 91uSga6e j

beS fleinften Setrage» aufftpreibft, brauepft Su raeber

gu raeinen nod) gu betpeuern, bie 3aPfen tuerben für
Sip fprecpen, unb nod) mepr. Su lenift mit Sei=
nem ©elbe nod) fparfamer unb forglicper umgepen
unb läffeft manepe niept unbebingt notpmenbige 91uS=

gäbe bleiben, menn fie aufgefdprieben merben muß
unb — menn ber Stann mirfüd) Sir Sein Stonat»=

gelb für Seine Serpältniffe gu fnapp bemißt, fo ift j

Sein Scpreibbup baS befte Seprmittel, um ipn gur j

©infiept gu bringen."
Cpne bem Staune ein ©ort Don biefer Unter=

rebung gu fagen, fepnt nun bie junge grau beti

Sdjluß be» gapre» herbei, baß fie mit bem neuen
gapre mit iprer neuen ^flidjt beginnen fönne, unb j

fie freut fid) jefst fpon barauf, mie fie am Scpluffe I

beS Sanuar ipren mißtrauifdpen Stann mit Ueber=

reichnng ipreS §auSpaltungS6ucpeS iibergeugen mode,
^öffentlich ift er bann fing unb rüdfiptSDolI genug,
Don Vergangenem nidpt mepr gu fprecpen, fonbern
fid) einfach gu freuen, menn in golge ber gefd)rie=
benen 3a^en StonatSgelb fünftig ausreicht unb
ber ErauSfriebe burdp ©bbe unb glutp ber St'affe nipt
mepr fo empfinblidp beeinflußt mirb.

pleiitiglieitfii fiir Vit IfllhiidjL

«Brezeln üon abgebrüptem Seig. Stau

bringt 12 Rilo 3uder, 14 Siter Stilp mit 30 ©ramm

Vutter in einem ©afferol gum Äopeu, bann rüprt
man 5;s Äilo feine» Slept ein unb rüprt bie» fo

lange, bis fip ber Seig Don ber Pfanne löst. 9tap--

bem man ben Seig ausgeftürgt pat unb berfelbe ab=

gefüplt ift, merben nap unb nad) graei gange unb

ba» ©elbe bon gmei (Eiern eingerüprt unb 6(4 ©r.
3immetblütpe, 10 ©r. ^immet, 1 ©r. feine 5]3ot=

tafpe unb 5s ©r. Salmiaf gugefept, bann Vrepe©

pen oon bem Seige geformt, biefelben mit (Eigelb

beftripen, mit gepadten Stanbeln beftreut unb in
giemliper §ipe gebaden. Siefe Vrepelpen palten

fip lange, aup taim ber Seig meprere Sage un=

Verarbeitet liegen bleiben.

Von bemfelben Sage ftipt man fleine, runbe

^upen aus, legt fie auf ein Vlep, beftreipt fie mit
gefpmungenem, gegudertem ©imei^ unb badt fie in
orbentliper E>i|e golbgelb. Sann beftreipt man fie

mit einer beliebigen ©onfiture unb fügt je gmei Don

ben ftupeti mit Den beftripeneu ©eiten gufammen.

* *

Vutterfnpen. Stit etmaS faurem Dtapm
unb einigen ©ibottern Dermifpe man ein beliebiges
Ouantum Vutterteig (ben man aup Dom ^onbitor
begiepen tann), rode benfelben mefferrüdenbid au»,
lege ipn auf ein Vlep, baS mit einem bebutterten

Vapier belegt ift, beftreipe ben ^upen mit (Eigelb,
ftreue fein gepadte Stanbeln unb 3uder barauf,
burpftepe bie Oberfläche beS ^upenS mit bem Stef=

fer unb bade ipn in nipt gu großer §upe-
*

* *

Vepfelfpeife. ©päle gute Vepfel unb fpneibe
jeben in üier Speife, entferne baS ilernpauS unb

(äffe fie in Vutter unb 3uder unb in einem ©lafe
©ein giemlip meip fpmoren, bann ftreipe eine gorm
fepr bid mit Vutier auS, beftreue fie mit ©emmel=

fpeiben ober geriebenem ©proargörob unb lege eine

©pipt Vepfel pinein, barauf ©einbeeren, dtofinen,
3uder unb feingefpnitteue 3iii'onenfpale, bann mie=

ber Vepfel unb fo fort, bis bie gorm gefüdt ift; bie

oberfte Sage ift mieber ©emmelfpnitten ober gerie=

bene» ©pmargbrob. SicS mirb eine ©tunbe im
Ofen gebaden.

gÇ-riffaBenô.

Set !üf)n, mein Sieb, ba§ taunt Su mertp,

©olp' pepre§ Sab gu fingen:
(Sin Opfer inögft non treuem §erb
3u ©oiteê Spron Su bringen.
©ei fromm, mein Sieb, unb Hinge fort
Surp biefe SBinterräume,
llnb mtfp' Sip jubelnb picr unb bort
Sit all' bie filmen Sräume.

6§ napt bie feiertipe Dtapt,
Sa 6priftu§ tuarb geboren,
Ser, rettenb au§ ber Sobeënapt,
Sum Sipt un§ pat erforeit ;

Sa ber SSerpeißung peil'ger ©trapt,
3ur ©aprpeit ftp belebte,

Ser Jungfrau her3 3unt erften Slat
5tt Sluttertuft erbebte.

6§ fproebten ©nget fanft perab,
Sen grtebeit 31t öerfünben,
Saß Siebe, ftärfer al» ba» ©rab,
Sie Sßelten mög' oerbinben.
Unb Birten tauten, frop gefanbt,
Saë àinbtein 51t begrüßen;
Srci Könige Dom Slorgentanb
promut fnieten ipm 31t Süßen.

Unb meiter fpoK ber (ïnget 91uf

Surp Sauber unb burp 3«ten;
Sun null ber §err, ber'» ttebenb fpuf,
Sup un§ bie» geft bereiten.
(Sä napt auf's Seu bie peü'ge Sapt
Slit polber ©egensfütle;
Dting» fenfet fip nor iprer Sjkapt
Se» SebenS büft're hülle.

(Sä fpmeben Snget fanft perab
3u innigem 93erbanbe,
Unb ipreiten an beut grteôenêftab
Sobfingenb burp bie Sanbe

llnb bringen ©tan3 unb gubelfpall
gtt Kütten unb ißatäfte,
ltub laben rirtg§ bie Stenfpen all'
Sunt (Sirtett Stebe»fefie! (Gart aüiipetm.)

©ir müffen jutucilen Sleteore erfpeinett unb nerfpinin-
ben fepert, um ben ©tiltftanb ber ©terne begreifen unb mür=
bigett gu tonnen.

©ie ntanpe polbe unb feine SMume entfallt ber §anb
Seëjeuigen, ber einen Sont 3U feinem Strauße gefügt pat,
unb mie unfiper unb unPeftänbig ift ba» ©tüct unb bie Dtupe

Seêjenigen, ber fein heim an bie Ufer eine§ ©itbPape» ge=

fteüt pat.

©ie felbftgerept unb juüerfiptlip ift oft ber Sîenfp
unb tute glaubt er feine gepter fo grünbltp übermunbeu 3U

paben, bop nnuerpofft unb plötjtip burpbript bie alte Seiben*

fpaft ben Santtu, unb ber feft gu ftepen müpnte, fällt auf» Seue.

t- *
grieblip gu fplumntertt fpéint bie Satur unter ber

metßeu Secte; bop tu ©irflipteit ift fie alleged ipätig unb

xupet nipt. So fpeint bie gläpe be» ©ee§ Sir gtängenb

unb glatt; bop ein eingiger ©inbftoß genügt, um ©eltcn
gn merfen unb fein friebtipe» 9tntlit; gu tergerren. 6» ift
ein SBilb Seiner felbft, 0 Sicnfp!
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Moral etwas gewonnen wird, wenn nnr das arme

Weib, das schon durch ihren Fehltritt unendlich schwer

gebüßt wird und darunter leidet, noch durch Geld-

und Gesüngnißstrasen heimgesucht wird, wenn man

sie am täglichen Broderwerb hindert, sie vom Kinde

trennt und aus ein paar Wochen einsperrt —- das

vermögen wir nicht einzusehen. Andere Staaten

büßen in solchen Fallen nicht und stehen doch

mindestens auf gleicher sittlicher Höhe wie unser Land.

— Das angezogene Postulat im Programm der

Frauen ist innerlich durchaus gerechtfertigt."

Zum Schlüsse gibt uns „Der Freisinnige" bei

Anerkennung einiger weiterer von uns aufgestellten

Punkte noch die wohlgemeinte Lehre in folgenden

väterlichen Worten: „Nach unserm Dafürhalten wird
der „Schweizer Frauen-Verband" gut thun, seine

Kräfte nicht allzusehr zu zersplittern, nicht zu viel

auf einmal, sondern das zunächst Erreichbare

anzustreben. Das vorliegende Programm enthält viele

Ideen, die seinen Schöpferinnen zur Ehre gereichen;

die Verwirklichung derselben erfordert aber

außerordentlich viel Arbeit, die Zeit einiger Jahrhunderte
und gewaltige Mittel. Die vorgesteckten Ziele

sind hohe, edle und der Mitwirkung aller braven

Schweizer Frauen werth. Die Gründung von
Dienstbotenschulen, die Heranbildung vonKinderwärterinnen,
die Reorganisation der Mägdeherbergen, die Anstellung

weiblicher Armenärzte, die Schutzaufsicht für gefallene

Frauenspersonen, die Unterstützung armer, abgearbeiteter

Familienmütter, die Ausbildung der Mädchen

für das praktische Leben, die Hebung der Krankenpflege,

die Obsorge für verlassene Frauen und für
Frauen liederlicher Männer, die Gründung von Ar-
beitsbureau's u. f. w. — all' das stnd Projekte, deren

Realisirung Segen und Glück bringen müßte. Den

einsichtigen und verständigen Frauen ist aber bei

einträchtigem Zusaninienwirten Alles möglich; die der

Frau eigene Religiösität und Liebe wird Schwierigkeiten

leicht überwinden und in der Republik vorab

ist dem sanfteren Geschlechte ein weiter Spielraum

zur Entfaltung ächt weiblicher Wirksamkeit gegeben.

„So lange der „Schweizer Franen-Verband" sich

von Politik und amerikanischer Weiberrechtetei ferne

hält und so lange die Schweizerfrau sich mit den

Niedrigsten und Aermsten ihres Geschlechtes solidarisch
verbunden erachtet, wird sie auch auf die Sympathien
und Mitwirkung der Männer zählen dürfen."

Mit OlMiicii nicht Muni fell Du

Und jammervollem Klagen —
,Mic viel", „Wozu" nnt> „lvamO mnßtDu

In lrockt'nen Zahlen Deinem Manne sagenl

„Niemals im ganzen Jahre ist mehr Ehestreit

zu schlichten, als auf die heiligen Tage", pflegte der

im Amte grau gewordene Pastor B. oft kummervoll

zu sagen, wenn seine Eigenschaft als Eherichter zur
Sprache kam, und Der mußte es wissen. Beim
Gevatter T. in der nächsten Straße aber, da richteten
sich die Stürme am Ehehimmel nicht nach den

kirchlichen Feiertagen, wenn sie gleich regelmäßig nach

dem Kalender wiederkehrten. Der eheliche Friede
schien in jenem Hanse mondsüchtig zu sein.

Anfangs des Kalendermonats herrschte jedesmal Freude
und Eintracht; gefällig und freundlich hantirte das

hübsche Frauchen in Haus und Garten und gar oft
sah man um diese bestimmte Zeit die junge Frau
mit den Kindern spielen, als wäre sie selbst noch

ein Kind. Und dem Alaune gesiel seine gemüthliche

Häuslichkeit, wie es denn auch nicht anders
sein konnte, wo ein liebes, munteres Weibchen den

heimkehrenden Mann mit freundlichen Mienen und
schmackhaften, reichlich vorhandenen Gerichten empfing.
Doch gegen Ende des Monats schien jedesmal Friede
und Freude aus der Häuslichkeit entschwunden zu
sein ; mit saurem Gesichte und oft verweinten Augen
schlich sich die junge Frau umher, der Mann erhielt
kein freundliches Wort und die Kinder nicht einen

liebevollen Blick, auch war der Tisch in diesem
Stadium jedesmal so kärglich bedacht, daß schon mehr als
ein Dienstmädchen deßhalb den Platz verlassen hatte.

Die unschuldige Ursache dieser wechselvollen Stimmung

war aber nichts anders als — das Monats¬

geld, das der auf Ordnung haltende Gevatter T.
seinem Frauchen regelmäßig am ersten Tage jeden

Monats aushändigte. Er pflegte damit nicht gerade

zu knausern, doch legte er von seinem fixen Monatsgehalt

gerne möglichst viel bei Seite; denn er wünschte

vorwärts zu kommen, und dachte an das Alter und

an mögliche Zeiten der Noth. Auch die junge Frau
glaubte sparsam zu sein und keine unnöthigen
Ausgaben zu machen, und doch hielt ihre Kasse nie bis

zum letzten des Monats Stand, sondern sie mußte

oft schon geraume Zeit vorher ihren Mann um
Zulage bitten, was stets zu den unliebsamsten Szenen
Veranlassung gab. Sie fühlte sich so bitter gekränkt

und tief verletzt, wenn er in seinem Unmuth sich

äußerte: „Es nimmt mich denn doch, weiß Gott,
Wunder, wo Du das viele Geld schon wieder
hingebracht hast?" Wohl betheuerte sie, keine unnützen
Ausgaben gemacht und zu dem Gelde Sorge
getragen zu haben, allein ihre Thränen und ihre
Versicherungen galten ihm nicht als Beweis und schließlich

konnte sie sich über den Verbrauch selbst keine

Rechenschaft mehr geben.

Endlich klagte sie einer mütterlichen Freundin
ihren Jammer, wie der sonst so gute Mann sie der

Verschwendung zeihe nnd kein Verständniß habe für i

den Verbrauch in einer Familie. Diese, eine genaue
und pünktliche Hauswirthin, wollte die Klagende nicht
mit leeren Worten trösten, sondern suchte sie zu
überzeugen, daß sie des Mannes Unmnth so lange
über sich ergehen lassen müsse, bis sie ihn von ihrer
haushälterischen Gesinnung überzeugt habe. „Mit
Thränen nicht beweisest Du und jammervollem Kla- ;

gen; „Wieviel", „Wozu" uud „Wanu" mußt Du i

in trock'nen Zahlen Deinem Manne sagen", so be-
^

lehrte sie. „Indem Du Alles, auch die Ausgabe i

des kleinsten Betrages ausschreibst, brauchst Du weder

zu weinen noch zu betheuern, die Zahlen werden für
Dich sprechen, und noch mehr. Du lernst mit Deinem

Gelde noch sparsamer und sorglicher umgehen
und lässest manche nicht unbedingt nothwendige Ausgabe

bleiben, wenn fie aufgeschrieben werden muß
und — wenn der Mann wirklich Dir Dein Monatsgeld

für Deine Verhältnisse zu knapp bemißt, so ist ^

Dein Schreibbuch das beste Lehrmittel, um ihn zur
Einsicht zu bringen."

Ohne dem Manne ein Wort von dieser
Unterredung zu sagen, sehnt nun die junge Frau den

Schluß des Jahres herbei, daß sie mit dem neuen
Jahre mit ihrer neuen Pflicht beginnen könne, nnd l

sie freut sich jetzt schon darauf, wie sie am Schlüsse
des Januar ihren mißtrauischen Mann mit Ueber-
reichnng ihres Haushaltungsbuches überzeugen wolle.
Hoffentlich ist er dann klug und rücksichtsvoll genug,
von Vergangenem nicht mehr zu sprechen, sondern
sich einsach zu freuen, wenn in Folge der geschriebenen

Zahlen das Monatsgeld küvstig ausreicht und
der Haussriede durch Ebbe und Flnth der Kasse nicht
mehr so empfindlich beeinflußt wird.

Kleinigkeiten für die Festküche.

Bretzeln von abgebrühtem Teig. Man

bringt ^ Kilo Zucker, ^
4 Liter Milch mit 30 Gramm

Butter in einem Casserol zum Kochen, dann rührt
man 'ckg Kilo feines Mehl ein und rührt dies so

lange, bis sich der Teig von der Pfanne löst. Nachdem

man den Teig ausgestürzt hat und derselbe

abgekühlt ist, werden nach und nach zwei ganze und

das Gelbe von zwei Eiern eingerührt und 6 M Gr.
Zimmetblüthe, 10 Gr. Zimmet, 1 Gr. feine

Pottasche nnd Gr. Salmiak zugesetzt, dann Bretzel-
chen von dem Teige geformt, dieselben mit Eigelb
bestrichen, mit gehackten Mandeln bestreut und in
ziemlicher Hitze 'gebacken. Diese Bretzelchen halten

sich lange, auch kann der Teig mehrere Tage
unverarbeitet liegen bleiben.

Von demselben Tage sticht man kleine, runde

Kuchen aus, legt sie auf ein Blech, bestreicht sie mit
geschwungenem, gezuckerten! Eiweiß, und backt sie in
ordentlicher Hitze goldgelb. Dann bestreicht man sie

mit einer beliebigen Confiture und fügt je zwei von
den Kuchen mit den bestrichenen Seiten zusammen.

» 5

Butterknchen. Mit etwas saurem Rahm
und einigen Eidottern vermische man ein beliebiges
Quantum Vutterteig (den man auch vom Konditor
beziehen kann), rolle denselben messerrückendick aus,
lege ihn auf ein Blech, das mit einem bebutterten

Papier belegt ist, bestreiche den Kuchen mit Eigelb,
streue fein gehackte Mandeln und Zucker darauf,
durchsteche die Oberfläche des Kuchens mit dem Messer

und backe ihn in nicht zu großer Hitze.

Aepfelspeise. Schäle gute Aepfel und schneide

jeden in vier Theile, entferne das Kernhaus und

lasse sie in Butter und Zucker und in einem Glase
Wein ziemlich weich schmoren, dann streiche eine Form
sehr dick mit Butler aus, bestreue sie mit Semmelscheiben

oder geriebenem Schwarzbrod und lege eine

Schicht Aepfel hinein, darauf Weinbeeren, Rosinen,
Zucker und feingeschnittene Zitronenschale, dann wieder

Aepfel und so fort, bis die Form gefüllt ist; die

oberste Lage ist wieder Semmelschnitten oder geriebenes

Schwarzbrod. Dies wird eine Stunde im
Ofen gebacken.

Sei kühn, mein Lied, das kaum Du werth,

Solch' hehres Lob zu singen:
Ein Opfer mögst von treuem Herd

Zu Gottes Thron Du dringen.
Sei fromm, mein Lied, und klinge fort
Durch diese Wintcrräume,
Und misch' Dich jubelnd hier und dort
In all' die süßen Träume.

Es naht die feierliche Nacht,
Da Ehristus ward geboren,
Der, rettend aus der Todesnacht,
Zum Licht uns hat erkoren;
Da der Verheißung hcil'ger Strahl,
Zur Wahrheit sich belebte,

Der Jungfrau Herz zum ersten Mal
In Mutterlust erbebte.

Es schwebten Engel sanft herab,
Den Frieden zu verkünden,
Daß Liebe, stärker als das Grab,
Die Welten mög' verbinden.
Und Hirten kamen, froh gesandt,
Das Kindlein zu begrüßen;
Drei Könige vom Morgenland
Fromm knieten ihm zu Füßen.

Und weiter scholl der Engel Ruf
Durch Länder uud durch Zeiten;
Nun will der Herr, der's liebend schuf,

Auch uns dies Fest bereiten.

Es naht aus's Neu die heil'ge Nacht
Mit holder Segensfülle;
Rings senket sich vor ihrer Pracht
Des Lebens düst're Hülle.

Es schweben Engel sanft herab
Zu innigem Verbände,
Und schreiten an dem Friedensstab
Lobsiugend durch die Lande
Und bringen Glanz und Jubelschall

In Hütten und Paläste,
Und laden rings die Menschen all'
Zum Einen Liebesfeste! Wilhà)

Abgrrifflne Gedanken.

Wir müssen zuweilen Meteore erscheinen und verschwinden

sehen, um den Stillstand der Sterne begreifen und
würdigen zu können.

Wie manche holde und feine Blume entfällt der Hand
Desjenigen, der einen Dorn zu seinem Strauße gefügt hat,
und wie unsicher und unbeständig ist das Glück und die Ruhe
Desjenigen, der sein Heim an die Ufer eines Wildbaches
gestellt hat.

Wie selbstgerecht und zuversichtlich ist oft der Mensch
und wie glaubt er seine Fehler so gründlich überwunden zu
haben, doch unverhofft und plötzlich durchbricht die alte Leidenschaft

den Damm, und der fest zu stehen wähnte, fällt aus's Neue.

Friedlich zu schlummern scheint die Natur unter der

weißen Decke; doch in Wirklichkeit ist sie allezeit thätig und

ruhet nicht. So scheint die Fläche des Sees Dir glänzend
und glatt: doch ein einziger Windstoß genügt, um Wellen

zu werfen und sein friedliches Antlitz zu verzerren. Es ist

ein Bild Deiner selbst, o Mensch!
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$tc grauen tu Sdjilïcrt „ffitlljelm Zed".

tatrag ks Ijcrrit ßarl UDcifj,
SDireïtor fceâ 2öd)tet;Stffcuttg§: unb =©i-jier;ung§î3nft^l,{eâ 51t Erfurt i. SCCj.,

gehalten in St. ©alien am 6. 91 one m ber 1882.
(iftacCj ban DriginatîïïRanufcript.)

(Splufj.)

3n Sen lirtb ^ebtoig unb ©ertrub unb Berner
[inb beS SoffeS grope Baffen für bas grope Berf
geeinigt. Zeitige Segeifferung unb ©egen Don oben

merben ba§ 3pre ff)urG ^a Statur unb Kultur fid)
ergänzen für beS SolfeS ©aepe.

S)ocb fel^It nod) ein gaftor pm (Seiingen ; ein
ffeiner, aber mächtiger fyaftor : ber 9XbeI bea SanbeS.
Benn mir pier Don Sbel reben, fo fann niept jene
beborgugte ÄajJe ber ©efeflfcpaft gemeint fein, meldje
bei gnoafion mächtiger Eroberer frieblicpe Sölfer
unterjochen ^aff, fid) als (Signer bea SanbeS fepte
unb fjtöter in ben Monarchien, fei eS mit Secpt, fei
eS mit ltnredjt, als beren befte ©tü|e galt. Socp
meniger fommen in Setracpt jene eitlen ©röpen, bie

fid) für ©elb einen SIbeïêbrief taufen, unb glauben,
ein 53effereê gu fein, mie gemötjntidje ©terblicpe. ©S

hat Dietmehr in ber ©ntmidfung ber Softer germa=
nifeper Saçe aus grauer Sorgeit herauf, ©efepfeep»

ter unb Familien gegeben, bie fich burd) ©üeptig»
feit, firaft unb ©efinnung anzeichneten unb ihren
SebenSberuf barin erfannten, ihre borgüglidje Sega»
bung gum Seften Biberer, ipreS ©tammeS, ipreS
SolfeS gu Dermerthen. ©ofepe gamifien hüben Sdj»
tung, Sereprung unb ©anfbarfeit Derbient, unb gerne
hat ihnen baS freie SoffSgefüpl eine beborgugte ©tet=
tung eingeräumt. ©liefe SbelSfamilien erzeugten bie

geborenen Heerführer, bie Sorberften, roenn baS Sa»
tertanb in ©efapr mar.

3n folep' abelicp HauS fü^rt una ©d)ider unb
ftefft uns in bent ehrmürbigen ©reis greiperrn Don

Sttingpaufen unb feinem Seffen Subeng bie Se»

präfentanten beS ©djmeiger=SbelS jener 3eit Dor.

3m gotpifdjen Sitterfaal erbtiden mir ben 88jährigen
Slten, auf ben ©emSffod gefiüpt, inmitten feiner
Unechte, mit benen er ben grüptrunf theitt, ben

Satriarcpen. ©r flogt über baS Snbröngen ber Defter»
reicher, feufgt, bap baS Site, baS Bürbige föttt ; er
tann ben ©trom neuer 3eit nicht aufhaften ; fein
fdjmerfter Kummer ift, ben Seffen auf ber ©eite
ber fyeinbe ber ©cpmeig gu fepen; er ftefft ihn gut
Sebe in ernften, einbringliipen, ja harten Borten;
aber Dergebfid). 3n ©eibe prangt ber junge Sitter,
bie ißfauenfeber tragt er ftofg gur ©d)au, ben Sur»
purmantet feplägt er um bie ©cpufter, ben ächten,
alten Sbet ber ©d)meig Derad)tet er als Sauernabel.
Bie mit Slinbpeit gefd)Iagen, gebfenbet Dom trügen»
ben ©epein Oerläpt er baS ©cplop ber Spnen, baS

Haupt gu peipen eines freien Softes ift ipm SicptS.
Das gofbene Bort „Sn'S Satertanb, an'S theure,
fcpliep' Sich an; baS hafte feft mit ©einer gangen

$raft", finbet niept Saum in feinein Sufen. Sei
Cefferreid) fuept er fein perfönlidjeS Bohl unb Heil.

Bir beuten ©d)ifferS ©pmbolif. ©er alte Sbef ift
bahin, fie finb begraben Stfe, bie mürbigen Sffeu.
Bit Sftingpaufen fiirbt auf ber Sühne üor unfern
Sagen ihr lepter Sertreter. ©er junge, in Subeng
gegeid)iiete Sbef ift ber ©ad)e beS Softes entfrembet.
Behe, menu es ben fjeinben gefingt, bie junge Sitter»
fepaft an feine gähne gu feffetn, bie Baffenfunbigen,
ber giiprung gäpigen ben Itnbemaffneten, ber Senfung
©ntbeprenben gegenüber gu ftetfen. ©ann lebe mot)f
Softsmohf unb greipeit.

Ber ift eS, ber in biefer fritifepen Sage Hüffe
unb Settling fepafft?

SbermatS gibt eine grau ben SuSfihfag ; bieS»

mal bie ritterliche Jungfrau Sertpa Don Sruned.
©aS meibfid)e Heeg repräfentirt ben Sbef ber Sation.
— ©ort im Seitffeib, blauäugig unb blotiblodig,
fd)tant gemaepfen, Süd Doff Energie unb geuer er»

fepeint baS ebfe Bäbdjen; Subeng folgt ihr; er liebt
fie ; ihr gehört fein Her3- £>er Sugenbtid ift günftig;
er gefleht ifjr feine Siebe. — ©a, rnefdje Sntmort
„Dürft 3pr bon Siebe reben unb Don ©reue, ber
treufoS läßt Don feinem Softe! Bid) glaubt 3k auf
ber ©eite beS SerratljS gu finben! ©per molft' id)
meine Ha11"5 bem ©epfer fetber reichen, afS ©ud),

beut pffid)iDergeffenen ©ohn ber ©chmeig, ber fid) gu
feinem Berfgeug machen föpt. ©ibt'S fd)önere Sfüd)=
ten atS ein Sertheibiger ber Unfdjufb fein, ©ie ©eete
blutet mir um ©uer Sott; 3hc aber, ben Satur unb
Sitterpfficht gum gebornen Sefdiüper gaben, 3hr ber»

tapt eS. ©ie greipeit motft 3h^ aus bem festen ©djfojj
Derjagen, baS ihr auf ©rben blieb. Beh ©udj! 3<h

mup mein Herg begmingen, bap id) @uh nicht paffe!"
Befd)e ©praipe. ©o unermartet, gerfdnnetternb,

nieberbonnernb. Bie ©cpuppen fällt eS Don Subeng
Sugen; er ffefjt Dermirrt, beftürgt, Dernid)tet; meip
nicht, mo aus, mo ein. ©aS Uebergemiipt feiner Ser»
irrung unb ©horheit brüeft ipn gu Soben. Sber
maS nun? — ©a reicht ipm, bem Unerfahrenen,
Setporten bie perrfidje 3ungfrau bie peffenbe Hanb.

,,©aS ©ute ift in ©ud) nod) nicht erftidt; id) mid
eS meden. 3hr faö gut, ebef; fönnt bie angeftammte
©ugeub niept eriöbten; fie ift mächtiger als 3pr.
©eib, mogu bie herrliche Satur ©ud) machte, ©rfiiüt
ben Pap, mopin fie ©ud) geftedt; gu ©urem Softe
fiept unb ©urem Sanbe unb fämpft für ©uer peifig
Secpt!" — ©ie gunfen günben; fein Herg gept in
licpten glammen auf. gapr' pin, bu eitler Bapn,
ber mich betpört.

Bie mit bem 3au6erftab einer göttlichen gee
pat Sertpa ben 3rrenben erleuchtet. Subeng ift unb
mit ipm bie Slütpe junger Sitterfchaft ber ©aepe
ber greipeit erpalten. Sber ber 3üugfing=Bann
meip niept, mie bie ©cplinge löfen, bie er fid) ipö»
rieht felbft um'S Haupt gelegt, ©a tönt mie ©rom»
peten» unb pfaunenftöpe ipr Bort: gerreipe fie mit
männlichem ©ntfcplup. gu ©einem Solfe fiep', maS
auep barauS merben mag; eS ift ©ein angeborner
Pap! — ©ropeS Beib, eble Sertpa! Unb ©u
mirft noch gröper, menu mir miffen, ©u liebft ben
Bann, ben ©u fo ridjteft unb füprft. Bie mancpeS
Bäbcpen pätte bie Siebe bfinb gemad)t ; ©id) mad)t
fie boppelt fepen. llnb fo übft ©u bie pöcpfte ©e=
malt, beren baS eble Beib fäpig ift: ©u giepft, ©u
ergiepft, ©u befferft, ©u Doffenbeft ben Bann.

Unb um ipn gu feiern für ben beDorftepcnben
SXampf, jept ba fie ben jungen Sitter gerettet unb
ihren SunbeSgenoffen gemonnen pat, ba geigt fie ipm,
mie einen golbenen ©empel auf fernem Serge, ben

peis beS ©iegeS. Benn ©u ©id) im geuer ber
Säuterung unb im ©etiimmel ber ©cpfachten be=

mäprt paft, „bann fepau' ich ©ith im ächten Bänner»
mertp, ben ©rften Don ben greien unb ben ©feid)en
mit reiner, freier HuUngung Dereprt, grop, mie ein
ff'önig mirft in feinen Seid)en." — Hinaus benn
mit biefem ©aliSman, pinauS gur Seroäprung! ©er
ber ©aepe beS SolfeS gemonnene junge Sitter biirftet
nad) ©paten. Unb pier ift bie erfte ©efegenpeit. —
Bir fepen bie Hllt=®rlP@jene gu Sffborf, Sogt
©epfer in feiner Döllen DoffSgertretenben Srutalität.
©ell foil unb mup nad) bent Haupt beS $inbeS gielen;
alle Sitten Dergeölicp.

©a fpringt entfcploffen Subeng Dor. „Heer Sogt,
meiter merbet3pr'3 nicht treiben ; icp mifl reben; fofepe

©raufamfeit Derbient mein Soff niept. Sänger fd)mei=

gen märe Serratp am Saterlaub ; mein Urtpeif pabt
3pe iure geleitet, mein reblid) Heeg Derfiiprt. ©er
^aifer ift mein Hc^' nicht 3pr. grei bin id), mie

3pr geboren." Unb ba ber müfpenbe Sanbgraf ben

Seifigen minft, ba flammt fein ©cpmert aus ber
©epeibe; er ift bereit, fein Bort mit feinem Slut
gu befräften. ©old)er ©efinnung miiffen ©paten fol»
gen. — 3n ^aS ©terbegimmer SttingpaufenS fepen
mir Dîubeng ftiirmen; Sbbifte, ©eföbnip mifl er Xeiften;
es ift gu fpät. Bit bollern Sed)t barf ipn Balter
gürft begriipen Sngefid)tS beS entfeeften Spnen : 3pt
feib jept unfer SepenSperr unb ©epirmer. 3u bie
fafte Hanb beS ©obten gelobt Subeng: „©in ©cpmei»

ger bin id) unb mill eS fein Don ganger ©eefe."
Befd)tpal ber Sauer, Berner ber ©utSperr unb Siir»
ger, unb 9îubeng, ber Söel unb Sitter, reichen fiep bie

Hanb. „3pr fofft meine Srnft, id) mifl bie ©ure
fdpüpen", peipt eS meiter. ©ie brei ©täube finb einig,
baS gange Soff ein einig Soff Don Sriibern, unb
Sertpa ift ber gute ©eniuS, ber baS Bert üofl6rad)t
pat. — Bo aber ift fie? gefangen burd) beS Sanb»

DogtS ©iide! Sun, ba gift eS Sefreiung ; auf güi»
gefn ber Siebe fliegt baS Oereinte Soff gu ipr, ger»

briept ipr ©eföngnip unb füprt fie im ©riumpp unter
bie jauepgenben ©cpaaren Dor ©eflS Haafe-

©ie geinbe finb Derjagt, bie greipeit ift gemon»
nen. ^eine ©täube gibt eS fürber mepr in ber
©cpmeig; Subeng gibt ade feine $ned)te frei; Sertpa
begibt fiep iprer ©tanbeSDorrecpte : „SanbSfeute, ©ib=
genoffen, nepmt mid) auf in ©uren Sunb ; in ©ure
tapfere Hanb leg' id) mein Sed)t; modi 3pr als
©ure Siirgerin mid) fcpüpen?" ©aufenbfaep tönt baS
©epo: ©aS moden mir mit ©ut unb Slut! ©o ift
baS freie ©taatSbürgcrtpum gegriinbet unb nun reiept
Sertpa Subeng bie Hanb: „©ie freie ©d)meigerin
bem freien Bann." Bopf pat er ein Secpt, fie gu
nennen bie ^roue ader grauen, benn fie pat bie
Siebe einer Hebmig, bie H°d)begabung einer ©ertrub
unb bagu ben ibeafen ©inn beS pefbenmütpigen
BeibeS.

©o ift baS fittüd)e ©rgebnip aus Bilpelm ©ed
Don ©cpifler gegogen : Unter göttfid)ent ©hup unb
©egen burcp braDe grauen an ber ©eite maderer
Bänner Sufbfüfpe fd)öner gamilien im freien Sanb,
baS pöcpfte ©ut unb ©füd ber Benfepen ber Benfcp»
peit. ©in HöpereS gibt eS auf ©rben niept.

©o ftept ©ure fepöne ©cpmeig heute noch in
Baprpeit unb in ber ©pat bie lebenbige ©itfficpfeitS»
unb ©efcpid)tSleprerin ber Belt. Ber tiefere Sfide
in ©uer Sanb getpan, ber finbet nod) heute bie
Hebmig, bie ©ertruben, bie Sertpa, an iprer ©eite
ein fernpafteS BanneSDolf, bem gamilie unb Sater»
lanb beS SebenS pöcpfte ©üter finb. Benn ©cpiderS
©eift pernieber fteigen fönnte am ©age einer ©dpueiger
SolfSDerfammlung, menn er fäpe unter freiem ©otteS»
Himmel bie Haube ber Bänner gum ©cpmur er»
peben unb Den Sntpeil ber grauen an ben ©efepen,
bem Bopf unb Bepe beS SanbeS, — menn er am
©t. ©aller $inberfeft fd)aute bie 3üge ber Knaben
im Sationalfleibe mit ben Srmbrüften, jeben ber»
fetben ein ©ed=©pmbof, bie 3üngfinge ipre Kanonen
füprenb, rid)tenb, feuernb, bie Bäbcpen aber unb Büt»
ter dränge unb ©uirlanben um bie Baffen minbenb,
bie ©ftern in greube unb ©liid unb bie gange ©tabt
in ftofgem geftjubel, fo mürbe er fageti : H^er finb
meine 3beale Don Siebe, greipeit, Sürgertugenb unb
Saterlanb Dermirfficpt. Söffer, Benfcppeit, fepet eS:
tput beSgfeid)en.

** *
Sufmärts, meine greunbe unb Srüber, bie Slide

Hod) über ©uren Sfpen im Setperblau fcpmebeit bie
©enien freien BenfcpentpumS. ©ie breiten bie feg»
nenben ©d)mingen über -Serge unb ©päfer, über
©örfer unb ©täbte, über Beiler unb frieblid)e Hüt=
ten, über ©ure glüffe unb ©een, über Sderbau,
c^unft, Hanbel unb ©emerbe. 3pneu fei Don ©uep
unb uns, bie mir- briiben in ©eutfdjfanb baS ©lüd
paben, ©ure ©öd)ter in ©d)iderS ©eift gu bifben,
ber ©d)mur ber ©reue gebraept. Haften mir ipn,
unb ©füd unb grieben merben in unfern Häufern
mopnen immerbar. ©ine leud)tenbe Hocpmadpt aber
mirb bie freie !öd)iDeig fiepen, ein Siefenleucpttpurm
in femfte gemen, fo lange fie treu bleibt in Baun
unb Beib ipren 3bealen in Bifpeftn ©ed Don ©cptller.

©S gefepepe!

fiiiciit |lal|cu JHIiNjcn.

Bäbpen, fiep, Tu bauerft miep,
Tap Tit par fo füOtloä bift,
yjcäbepen, tp bejproörc Tip,
Tcnf, bafj c§ Tciti Ungfiic! ift.

Softer Sliitpc tuopf am Seib,

Soct'ft Tu manpen SUugling gitar;
Top e§ ift ba§ fpoufte Beib —
Cieblos — ftct-3 beë Spörtffeit bar.

2aple Itebenb G in cut nur,
Hub ip witt Gup ferne ftep'n;
5îeibto§ wie bie ©ternenffur
SBift ip Gure Bonne fep'n.

3tber affo fpmergt e§ ntip,
Tap Tu gar fo fi'piïoë bift,
Ta^ fotp' ipmncfer Tenifiet fip
Seinem pepren Öott oerfptiept.

(Eact Sffiil^eCm.)

Trud ber B. ßätin'fpen Cffigin in St. ©alien.
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Die Frauen in Schiller's „Wilhelm Tell".

Vortrag des Herrn Karl Weiß,

gehalten in St. Gallen am 6. November 1882.

(Schluß.)

In Tell und Hedwig und Gertrud und Werner
sind des Volkes große Massen für das große Werk
geeinigt. Heilige Begeisterung und Segen von oben

werden das Ihre thun, wo Natur und Kultur sich

ergänzen für des Volkes Sache.
Doch fehlt noch ein Faktor zum Gelingen; ein

kleiner, aber mächtiger Faktor: der Adel des Landes.
Wenn wir hier von Adel reden, so kann nicht jene
bevorzugte Kaste der Gesellschaft gemeint sein, welche
bei Invasion mächtiger Eroberer friedliche Völker
unterjochen half, sich als Eigner des Landes setzte

und später in den Monarchien, sei es mit Recht, sei

es mit Unrecht, als deren beste Stütze galt. Noch
weniger kommen in Betracht jene eitlen Größen, die

sich für Geld einen Adelsbries kaufen, und glauben,
ein Besseres zu sein, wie gewöhnliche Sterbliche. Es
hat vielmehr in der Entwicklung der Völker germanischer

Ra^e aus grauer Vorzeit heraus, Geschlechter

und Familien gegeben, die sich durch Tüchtigkeit,

Kraft und Gesinnung auszeichneten und ihren
Lebensberuf darin erkannten, ihre vorzügliche Begabung

zum Besten Anderer, ihres Stammes, ihres
Volkes zu verwerthen Solche Familien haben
Achtung, Verehrung und Dankbarkeit verdient, und gerne
hat ihnen das freie Volksgefühl eine bevorzugte Stellung

eingeräumt. Diese Adelsfamilien erzeugten die

geborenen Heerführer, die Vordersten, wenn das
Vaterland in Gefahr war.

In solch' adelich Haus führt uns Schiller und
stellt uns in dem ehrwürdigen Greis Freiherrn von
Attinghansen und seinem Neffen Rudenz die

Repräsentanten des Schweizer-Adels jener Zeit vor.
Im gothischen Rittersaal erblicken wir den 88jährigen
Alten, auf den Gemsstock gestützt, inmitten seiner
Knechte, mit denen er den Frühtrunk theilt, den

Patriarchen. Er klagt über das Andrängen der Oesterreicher,

seufzt, daß das Alte, das Würdige fällt; er
kann den Strom neuer Zeit nicht aufhalten ; sein

schwerster Kummer ist, den Neffen auf der Seite
der Feinde der Schweiz zu sehen; er stellt ihn zur
Rede in ernsten, eindringlichen, ja harten Worten;
aber vergeblich. In Seide prangt der junge Ritter,
die Pfauenfeder trägt er stolz zur Schau, den

Purpurmantel schlägt er um die Schulter, den ächten,
alten Adel der Schweiz verachtet er als Bauernadel.
Wie mit Blindheit geschlagen, geblendet vom trügenden

Schein verläßt er das Schloß der Ahnen, das

Haupt zu heißen eines freien Volkes ist ihm Nichts.
Das goldene Wort „An's Vaterland, an's theure,
schließ' Dich an; das halte fest mit Deiner ganzen
Kraft", findet nicht Raum in seinem Busen. Bei
Oesterreich sucht er sein persönliches Wohl und Heil.

Wir deuten Schillers Symbolik. Der alte Adel ist

dahin, sie sind begraben Alle, die würdigen Alten.
Mit Attinghausen stirbt auf der Bühne vor unsern
Augen ihr letzter Vertreter. Der junge, in Rudenz
gezeichnete Adel ist der Sache des Volkes entfremdet.
Wehe, wenn es den Feinden gelingt, die junge Ritterschaft

an seine Fahne zu fesseln, die Waffenkundigen,
der Führung Fähigen den Unbewaffneten, der Lenkung
Entbehrenden gegenüber zu stellen. Dann lebe wohl
Volkswohl und Freiheit.

Wer ist es, der in dieser kritischen Lage Hülfe
und Rettung schafft?

Abermals gibt eine Frau den Ausschlag; diesmal

die ritterliche Jungfrau Bertha von Bruneck.
Das weibliche Herz repräsentirt den Adel der Nation.
— Dort im Reitkleid, blauäugig und blondlockig,
schlank gewachsen. Blick voll Energie und Feuer
erscheint das edle Mädchen; Rudenz folgt ihr; er liebt
sie; ihr gehört sein Herz. Der Augenblick ist günstig ;

er gesteht ihr seine Liebe. — Da, welche Antwort!
„Dürft Ihr von Liebe reden und von Treue, der

treulos läßt von seinem Volke! Mich glaubt Ihr auf
der Seite des Verraths zu finden! Eher wollt' ich

meine Hand dem Geßlcr selber reichen, als Euch,

dem pflichtvergessenen Sohn der Schweiz, der sich zu
seinem Werkzeug machen läßt. Gibt's schönere Pflichten

als ein Vertheidiger der Unschuld sein. Die Seele
blutet mir um Euer Volk; Ihr aber, den Natur und
Ritterpflicht zum gebornen Beschützer gaben, Ihr
verlaßt es. Die Freiheit wollt Ihr aus dem letzten Schloß
verjagen, das ihr aus Erden blieb. Weh Euch! Ich
muß mein Herz bezwingen, daß ich Euch nicht hasse!"

Welche Sprache. So unerwartet, zerschmetternd,
niederdonnernd. Wie Schuppen fällt es von Rudenz
Augen; er steht verwirrt, bestürzt, vernichtet; weiß
nicht, wo aus, wo ein. Das Uebergewicht seiner Ver-
irrung und Thorheit drückt ihn zu Boden. Aber
was nun? — Da reicht ihm, dem Unerfahrenen,
Bethörten die herrliche Jungfrau die helfende Hand.

„Das Gute ist in Euch noch nicht erstickt; ich will
es wecken. Ihr seid gut, edel; könnt die angestammte
Tugend nicht ertödten; sie ist mächtiger als Ihr.
Seid, wozu die herrliche Natur Euch machte. Erfüllt
den Platz, wohin sie Euch gestellt; zu Eurem Volke
steht und Eurem Lande und kämpft für Euer heilig
Recht!" — Die Funken zünden; sein Herz geht in
lichten Flammen auf. Fahr' hin, du eitler Wahn,
der mich bethört.

Wie mit dem Zauberstab einer göttlichen Fee
hat Bertha den Irrenden erleuchtet. Rudenz ist und
mit ihm die Blüthe junger Ritterschaft der Sache
der Freiheit erhalten. Aber der Jüngling-Mann
weiß nicht, wie die Schlinge lösen, die er sich

thöricht selbst um's Haupt gelegt. Da tönt wie Trompeten-

und Posaunenstöße ihr Wort: Zerreiße sie mit
männlichem Entschluß. Zu Deinem Volke steh', was
auch daraus werden mag; es ist Dein angeborner
Platz! — Großes Weib, edle Bertha! Und Du
wirst noch größer, wenn wir wissen. Du liebst den
Mann, den Du so richtest und führst. Wie manches
Mädchen hätte die Liebe blind gemacht; Dich macht
sie doppelt sehen. Und so übst Du die höchste
Gewalt, deren das edle Weib fähig ist: Du ziehst, Du
erziehst. Du besserst. Du vollendest den Mann.

Und um ihn zu feiern für den bevorstehenden
Kampf, jetzt da sie den jungen Ritter gerettet und
ihren Bundesgenossen gewonnen hat, da zeigt sie ihm,
wie einen goldenen Tempel auf fernem Berge, den

Preis des Sieges. Wenn Tu Dich im Feuer der
Läuterung und im Getümmel der Schlachten
bewährt hast, „dann schau' ich Dich im ächten Männerwerth,

den Ersten von den Freien und den Gleichen
mit reiner, freier Huldigung verehrt, groß, wie ein
König wirkt in seinen Reichen." — Hinaus denn
mit diesem Talisman, hinaus zur Bewährung! Der
der Sache des Volkes gewonnene junge Ritter dürstet
nach Thaten. Und hier ist die erste Gelegenheit. —
Wir sehen die Hut-Gruß-Szene zu Altdorf, Vogt
Geßler in seiner vollen volkszertretenden Brutalität.
Tell soll und muß nach dem Haupt des Kindes zielen;
alle Bitten vergeblich.

Da springt entschlossen Rudenz vor. „Herr Vogt,
weiter werdet Jhr's nicht treiben; ich will reden; solche

Grausamkeit verdient mein Volk nicht. Länger schweigen

wäre Verrath am Vaterland; mein Urtheil habt
Ihr irre geleitet, mein redlich Herz verführt. Der
Kaiser ist mein Herr, nicht Ihr. Frei bin ich, wie
Ihr geboren." Und da der wüthende Landgraf den

Reisigen winkt, da flammt sein Schwert aus der
Scheide; er ist bereit, sein Wort mit seinem Blut
zu bekräften. Solcher Gesinnung müssen Thaten
folgen. — In das Sterbezimmer Attinghausens sehen

wir Rudenz stürmen; Abbitte, Gelöbniß will er leisten;
es ist zu spät. Mit vollem Recht darf ihn Walter
Fürst begrüßen Angesichts des entseelten Ahnen: Ihr
seid jetzt unser Lehensherr und Schirmer. In die
kalte Hand des Todten gelobt Rudenz: „Ein Schweizer

bin ich und will es sein von ganzer Seele."
Melchthal der Bauer, Werner der Gutsherr und Bürger,

und Rudenz, der Aöel und Ritter, reichen sich die

Hand. „Ihr sollt meine Brust, ich will die Eure
schützen", heißt es weiter. Die drei Stände sind einig,
das ganze Volk ein einig Volk von Brüdern, und
Bertha ist der gute Genius, der das Werk vollbracht
hat. — Wo aber ist sie? gefangen durch des Landvogts

Tücke! Nun, da gilt es Befreiung; auf Flügeln

der Liebe fliegt das vereinte Volk zu ihr, zer¬

bricht ihr Gefängniß und führt sie im Triumph unter
die jauchzenden Schaaren vor Tells Hause.

Die Feinde sind verjagt, die Freiheit ist gewonnen.

Keine Stände gibt es fürder mehr in der
Schweiz; Rudenz gibt alle seine Knechte frei; Bertha
begibt sich ihrer Standesvorrechte: „Landsleute,
Eidgenossen, nehmt mich auf in Euren Bund; in Cure
tapfere Hand leg' ich mein Recht; wollt Ihr als
Eure Bürgerin mich schützen?" Tausendfach tönt das
Echo: Das wollen wir mit Gut und Blut! So ist
das freie Staatsbürgerthum gegründet und nun reicht
Bertha Rudenz die Hand: „Die freie Schweizerin
dem freien Mann." Wohl hat er ein Recht, sie zu
nennen die Krone aller Frauen, denn sie hat die
Liebe einer Hedwig, die Hochbegabung einer Gertrud
und dazu den idealen Sinn des heldenmüthiaen
Weibes.

So ist das sittliche Ergebniß aus Wilhelm Tell
von Schiller gezogen: Unter göttlichem Schutz und
Segen durch brave Frauen an der Seite wackerer
Männer Aufblüthe schöner Familien im freien Land,
das höchste Gut und Glück der Menschen der Menschheit.

Ein Höheres gibt es auf Erden nicht.
So steht Eure schöne Schweiz heute noch in

Wahrheit und in der That die lebendige Sittlichkeitsund
Geschichtslehrerin der Welt. Wer tiefere Blicke

in Euer Land gethan, der findet noch heute die
Hedwig, die Gertruden, die Bertha, an ihrer Seite
ein kernhaftes Mannesvolk, dem Familie und Vaterland

des Lebens höchste Güter sind. Wenn Schillers
Geist hernieder steigen könnte am Tage einer Schweizer
Volksversammlung, wenn er sähe unter freiem Gottes-
Himmel die Hände der Männer zum Schwur
erheben und den Antheil der Frauen an den Gesetzen,
dem Wohl und Wehe des Landes, — wenn er am
St. Galler Kinderfest schaute die Züge der Knaben
im Nationalkleide mit den Armbrüsten, jeden
derselben ein Tell-Symbol, die Jünglinge ihre Kanonen
führend, richtend, feuernd, die Mädchen aber und Mütter

Kränze und Guirlanden um die Waffen windend,
die Eltern in Freude und Glück und die ganze Stadt
in stolzem Festjubel, so würde er sagen: Hier sind
meine Ideale von Liebe, Freiheit, Bllrgertngend und
Vaterland verwirklicht. Völker, Menschheit, sehet es:
thut desgleichen.

Aufwärts, meine Freunde und Brüder, die Blicke
Hoch über Euren Alpen im Aetherblau schweben die
Genien freien Menschenthums. Sie breiten die
segnenden Schwingen über Berge und Thäler, über
Dörfer und Städte, über Weiler und friedliche Hütten,

über Eure Flüsse und Seen, über Ackerbau,
Kunst, Handel und Gewerbe. Ihnen sei von Euch
und uns, die wir drüben in Deutschland das Glück
haben. Eure Töchter in Schillers Geist zu bilden,
der Schwur der Treue gebracht. Halten wir ihn,
und Glück und Frieden werden in unsern Häusern
wohnen immerdar. Eine leuchtende Hechwacht aber
wird die freie Schweiz stehen, ein Riesenleuchtthurm
in fernste Fernen, so lange sie treu bleibt in Mann
und Weib ihren Idealen in Wilhelm Tell von Schiller.

Es geschehe!

Einem stolzen Mädchen.

Mädchen, ach, Tu dauerst mich,
Daß Tu gar so fühllos bist,
Mädchen, ich beschwöre Dich,
Denk', daß es Dein Unglück ist.

Voller Blüthe wohl am Leib,
Lock'st Du manchen Jüngling zwar;
Doch es ist das schönste Weib
Lieblos — stets des Schönsten bar.

Lächle liebend Einem nur,
Und ich will Euch ferne steh'n;
Neidlos wie die Sterncnflur
Will ich Eure Wonne seh'n.

Aber also schmerzt es mich,
Daß Du gar so fühllos bist,
Daß solch' schmucker Tempel sich

Seinem hehren Gott verschließt.
(Carl Wilhelm.)

Druck der M. Kälin'sehen Offizin in St. Gallen.
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für bit ilflirrfliitl|ftfii im JUgiuIntib

firtb bei ber Vebaïtion bis jetzt eingegangen:

Son einer Elbonnentin S. S. in
St. ©allen gr. 5. —

58on Abonnent M. in Elppenzett „ 5. —
5ßon ber Eppebition b. 581. (in

Erinnerung gleicher 58otf)) „ 5. —

Sr. 15. —

ÛJtcucê t>0m£Büd)ct*ma?¥te+

Scr ©eitiuë ber Vîcitfrfjfjcit. grauenwirfen
im Sienfte ber Apumanität. Eine ©abe für
518abdjen unb grauen. 58on 2 o u t f e D11 o.

(El. ^arttebenS 58eriag in SSien, 5ßeft unb

Beipjig).
5E3ic ein jcbeS EBer! ber gefeierten Verfaße»

ritt, fo ift aud) baë oorüegenbe Vud) fo red)t
baju an geil)an, betn weiblichen ©ejd)ted)t eine

Quelle ber 58elehrung unb ber Ermunterung
ju fein, git 18 Elbfdjnitten befjanbelt eë Eiße»,

waë bie Stellung unb Elurgabe be» Weiblichen
©cfd)led)të betrifft, in ber 58czichung at§ 5)8enjd)

ber 50(enfct)t)eit gegenüber. VefonberS in fjeu=

tiger geit, wo fo uncnbtid) niete Jungfrauen
barauf angeroiefen finb, ihren BebenSweg fetbft
ait finben, otjne bie ©eleitjchaft unb Stütze eines
Ehegatten, füllten bie 2Bo.te Souife Dt to'S
bie weitefte Verbreitung finben. Sie UnOer»
et)etid)te muffte mit tjotjer 58efriebigung fid)
fagen: „Eßentt id) aud) nidjt baju berufen
mar, meine natürliche Veftimmung zu erfüllen,
fo minien mir bod) h0he 3i^e unb e= 9^
Arbeit genug für mid) am Vaue beS E8en»

fdjentbumS."
* *

*
Scr giifjrcr ber Jungfrau unb grau int

IjäuSlicfjett unb gef eiligen 2cbctt non
S riebe ri le 2effer. günfte Eluflage.
(5Bertag non gr. 58artf)otomäu§ itt Erfurt).
9lid)t einer jeben Socf)ier ift e§ möglich,

fid) unter ber Seitung einer erfahrenen EBuiter
ober älteren greunbin fid) biejenige gefettige

58itbung anzueignen, metd)e una im Verlel)re
gemanb't unb fid)cr macht unb unä bor ipeirt'

lidjen Vcrftößen gegen bett guten Sott bewahrt.
Eine treffliche bteä bejiigliche 58etet)rung ift baë

nortiegenbe Vud) unb einer jeben jungen Sod)»

ter mirb eS angenehmer fein, in rutjigen Stun»
ben ber Er£)otung fid) felbft baSjentge anzu»
eignen, wa§ fonft mit nie! Unruhe unb Un»
besagen in ber ©efeüfdjaft oft mit bitterer
Erfahrung gelernt werben muß. Ser elegante
Einbanb befähigt ba» nützliche Vuch auch um
feiner äußeren Erfdjeinung mitten, ata mit!«

fotnmencS geftgefd)enl für Samen, auf bern

5ïBeit)nad)tëtiid)e einen VIe© einzunehmen.

Sen nämlichen gweden, mic ba» oben ein»

hfo()tene EBerl, bient baë nadhfotgenbc 23uch :

Scr gute Son für Samen, ober Einleitung,
fid) in ben oerfdjiebenften Sßerhättniffen beS

BebenS unb ber ©efetlfdjaft ata wohlerzogene,
'

gebilbetc Same zu betragen. 58on 5.01atnine

Steinau, britte Eluftage. (Et. §artteben§
Verlag in 5ffiien, V<© unb Beipzig.)
Jn gebrängter, natürlicher Sprache bietet

biefeë 58uch ElttcS, waS auf biefem ©ebiete zu
münfd)en ift, unb bürfte befonbcrS ber ange»
nehme beutlidje Srud mancher Same eine be»

fonbere Etnnet)mtid)leit bieten.

* *
*

Vlumett unb Bieber oon Elife iflotlo.
Eine mufilalifdje Vlumenfpradje. (Vertag
üon gr. 33artt)olomäua in Erfurt.)
EUS regenbeS Samen»©ej<hetif in feinem,

gefchmadüolten Einbanbe mirb bicfeS finnige
58üd)tein üorzugSwciie gerne gemät)tt unb ge=
lauft werben.

* **
Scr Jungfrau frf)önftcS Jicf. 9tait)fd)täge

für junge Samen, welche nad) üottenbeter
®rjic{)ung in bie EBett treten unb als 58raut
unb junge grau fid) tabcüoS benehmen Wo©
ten. 5ßon EJÎarie o. Shurnberg. giinfte,
vermehrte unb üerbefferte Etuftage. (Verlag
non Dt'o Sßiganb in ßeipzig.)
Jn elegantem, fotibem Einbanb ein treff»

tidjeS 58ud), ba§ »on feiner 58raut ober jungen
grau ohne fJïutjcn wirb getefen werben ES

behanbett nicf;t äußere Erfdjeinung unb BebenS»

art ber grau, fonbern befaßt fich houpifäd)»
tid) mit ber 58erootlfommnung bc» inroenbigen
EBenichctt mit feiner ©emiitfjsB unb §erzen§=
bilbung. Es mit! — wie bie Verfafferin fagt
— feinen Bcfermnen be()ülftid) fein: baë
fchönfte giel bcë 5ü?eibe§ zu erreichen, nämlich
geliebt unb geehrt burd)'§ 2eben zu get)cn unb
innere Vefricbigung zu finben.

Scr Äaffcc tu uaturf)tftorifd)cr, biätcti=
fdjer unb mcbi3titifd)cr ^ittfidit, feine
58cftaubthcitc, EtttWcnbung, jßirfung
unb ®cfd)id)tc. populäre Sarftettung
(auch für Samen) at§ wichtiger 58e[)etf für
eine jebe spau§battung. ôerauëgegeben Don

Dr. S. El. S d)W a rzîopf, ^rofeffor.
(58erIag§buchhQnbtung non 58. E. Voigt in
ÎBeimar.)
Sa§ Oorliegenbe Vuch wirb für bie grauen»

Welt faum einer Empfehlung bebürfen. 58oüe

58erüdfid)tigung finbet aud) ber Streit, metd)er
in mebizinifdjen greifen über bie guten ober

fdjtimmen gotgen bcë ^affeetrinfenë entbrannt
ift. Elud) bie ©efd)ichte bel ^affee'ê bietet üiet
2et)rreid)eë, baë nid)t nur ben ßaffee trinlen»
ben grauen, fonbern aud) ben bieebeftiffenen
iOiännern zu miffen fet)r roof)t anfleht.

Sc» ^»cr.zcnê fcchuattj. Erzählung für bie

grauenmett non Et ara Er on. Vertag non
Emit 58aenfd) (h- 58rebow), 2eipzig.
Jn ebler, zu Qerzen gehenber Sprache ift

hier im bleibe einer überaus anfprechenben

Erzählung ber grauenmett ju@emüthe geführt,
roie bie pftichtgetreue grau ftetë unb in allen

SebenStagen baêjcnige zu tt)un weiß, roaë zu
ihrem Seetenfrieben bient unb ma» Etnbere

glüdtid) macht unb baß fie fo allezeit itjreS

§erjen§ §eimatf) zu finben nerftet)t.

Scr ßiitbcrgartcu. Sf)eoretifch»praltifd)e§
£>anöbud) non El. S. gifdjer, Sireltor
Per erften 58übungSanftatt für ßinbergärt»
nerinnen in Üöien. 5)8it zwei tpolzfd)nitten
unb 25 titt)ograpt)irten Safetn. gmeite nott=

ftänbig umgearbeitete Eluftage. Verlag non
Ellfreb Öötber, §of= unb llninerfität§=58ud)=
hänbter in 2öien.
Ser Verfaffer get)t in feinem 28crle non

ber Elnfidjt au», baß auch gröbcl» Väbagogif
ebenfo entwidlungSbebürftig als entwidtungS»
fät)ig ift unb bag and) fein Spftem gerabe fo
wie ba» ißeftatozzi'S nur burd) hieformen im
Einzelnen unter Beibehaltung ber ©runbprin»
Zipicn fid) cnbtid) allgemeine Etncrfennung er=

ringen unb bann auch in ber Schule 58crüd=
fidjtigung finben wirb. SaS Stöerl empfiehlt
fid) nid)i nur als Ôanbbud) für ßinbergärt»
nerinnen, fonbern c§ bietet and) für folche,
Weldje ba§ tüöefen be§ Äinbergartens nod) nidgt
näher fennen, bie befte ©etegenheit zur 58e=

lehrung.

©priidjc bcê neuen ©cnfcr=5jîhitofophcn.
Eiad) ber fünften Eluftage frei bearbeitet Don

g. El. otoder. 5)Je11 einer 58iograpl)ie be»

Verfaffer». (Verlag üon 5ßaul Eleff in
Stuttgart.)
Ein löftlidjeS 58iid)lein für Sente, bie fich

gewohnt finb, zu beulen, unb lieber einzelne lurz
gefaßte Sentenzen lefen unb fid) einprägen,
al§ baß fie fid) burd) ein ganzes 58ud) hinburd)
arbeiten, um barin einzelne feine nnb gute
©ebanfen zu finben.

58cttt) ©tetnt. Ein 2ebenS» unb Eharafterbitb.
EttS Veitrag zur ©cid)id)te ber beutfehen
grauenbitbung unb tDtäbchenerzietmng, zn=
gteid) erwachfencn Södjtern eine iüiitgabe
fiir'S ßebeu. Von El. 9t i p p e n b e r g, E)or»

ftel)er einer höheren ZOiäb^cnfchute unb eines

2el)rcrinncnfeminarS. (Verlag uon E)i. §ein=
fiuS in 5Bremen.)

Ser Etame Vcttt) ©leint ficht in ben erften
3leil)en Serjenigen, welche über EftäbdjenfchuE

Wefen unb über weibliche 58ilbung überhaupt
gefdjrieben hoben, unb matt jagt launt zu biet,

wenn man behauptet, baß ihre ©ebanfen über
bie giete unb EBege ber EEtäbdjenerjiehung mit
Zu ben beften gehören, maS je _über biefen

©egenftanb meibiidjer geber entflofjen ift. SaS
SebenSbilb 58ettp ©leim» ift ein 58nd), baS

man immer unb immer mit beut gleichen

Jntereffe zur tganb nimmt.

Ebctftctuc att» Jcatt ffJaul'S „2coaita".
EtuSgemählt 0. D S1 a r ß a p f e r. É. EBartig'S
Vertag (Ernft Ôoppe) in 2eipjig. Elegant
gebunbeit EEl. 2. 40.
Jean 5ßaut'§ „Settana", als ErjieljuitgStchre

non alten 5)3äbagogcn t)od) gehatten, t)ai letïter
int Volle nicht biejenige Verbreitung gefunben,
bie it)m gebührte. Sie Sd)ulb baron liegt
gvößtenthcilS an ber bilberreid)en, gefdhmüdten
Spradje, bie nicht Jcbermann uerftänblid) ift
unb nid)t niete anzieht. Ser Verfaffer beS

nortiegenben Viidjtein» hat fid) mit bem EtuS»

Zuge beS Vcften unb EBefenttidjen auS ber
„Senana" ein großes Verbicnft erworben unb
eS märe fct)r zu münfdjen, baß in go Ige biefer

Etrbeit Jean Vnut'S t)L>rnorragenbe ©ebanfen
über Erziehung in bie §änbe alter nerftäubigen
EElütler getaugten.

*
Sa§ ^cdjcn auf beut 5^clrolcunt=Elpparatc.

Von Eibele SBinterberg. E8it einem
Vorworte non JuliuS EÈliitter, §of«
lüdjenmeifter beS ÄönigS non Sachten, gmeite
Eluftage. (VertagSbuchhnnbtung 58. g. Voigt
in EBeitnar.)
Sie hMroleiumßochappnrate hüben fich fo

nielfad) eingebürgert unb nerftefjt man cS bod)
fo nietfad) nicht, eine EEÎanigfattigleit in ben
Speifen barauf zu bereiten, fo baß ein be=

tchrenbcS EBcrl, wie baS nortiegenbe, mancher
^auSfrau eine t)nd)roiIIfonunenc Erfd)cinung
fein mirb. Eîebft ber Einleitung zur Vefianb»
tung bc» Etpparate» finb bem Vuche nahezu
400 bewährte Jeegepte beigegeben.

Jn ber nämlichen VertagSanftatt finb ferner
folgenbe SQJerle erfd)ienen :

Sic GoufcrPtruitg ber Eîahruugêntittcl
non Et. Eu prim. Vrc'§ E)t. 2. 50.
Sie Eonfernirung ber ElahrungSmittel ift

ein gmeig ber Elat)rungSmittettet)re, in weldjcnt
jebe Sod)ter unb ^auSfrau orientirt fein jottte.
SaS nortiegenbe EBerf behanbett bie Eonferni»
rung beS gteifchcS, §erfteüung beS gteijd)=
eptralteS, ber lonbenfirten EEÎitd), ber Eier»
fonfernen, ber lontprimirten ©etnüje; ferner
ber eingemad)ten grüchte unb Veeren, ber
©etécS, EompotS,E8armelaben unb grud)tfäfte.

2Bintcr=glora non Ig. Jäger. Einleitung
Zur lünfttid)en 58tumenzud)t unb Sreibfuttur
in @IaSt)äufern unb gimmern im EBinter.
Elebft ßutturongabe unb 58efdjreibung ber
fd)önften, naturgemäß im EBinter btüt)enben
Vftanzcn. Vierte, umgearbeitete unb fetjr
nermet)vte EluSgabe.

Ser Verfaffer nortiegenben 58ud)c» ift im
gadjebeS ©arienbaueS eineEtutorität,bie fid) als
Schviftftetler auf biefem gelbe einen bebeuten»
ben Elamcn erworben hat, maS biefem EBerfe
als notlgüttige Empfehlung bienen lann.

Sic Vlattpflattjcu unb bereit ßultur im
gimtner. Von Dr. Beopotb S i p p e I, ignof.
in Sarmftabt. gmeite, nermel)rte unb ner»

befferte Eluflage mit 34 in ben Sept ein»

gebruetten holzfdjnitten.
Seit langen Jahren mit ber gimmcrluttur

tropifdjer @ewäd)fe, auch ber fd)Wieriger zu
Züdjtenbm unb weniger befannten, nertraut,
erblidt ber Verfaffer eine angenehme Vfüdg
barin, feine gefammetten Erfahrungen in wei»
teren Greifen zu verbreiten unb bamit einer»
feitS feinen tt)tn lieb geworbenen gimmergenoffeu
neue greunbe zu erwerben unb anberfeitS ben
2iebt)abern ber Vtaltpftanzen beren Äultur zu
erleichtern unb möglid)ft zu fichent.

Eîathgcbcr itt Slittberfraitlhcitcit. Voputar
gefaßte unb atphabetifd) georbnete Elbljanb»
luttg über alte im ßinbeSatter oorlotnmen»
ben $ranft)citen unb übten gufätte. EJcit
einem furzen E3crid)te über bie Etnatomie
bcë EJieufdjett. Von Dr. J. Boirp, Aliuber»

arjt in EBatjring bei SBicu. EDlit 50 Jttu»
ftrationen. ©et)cftct 4 E8. 50 Vf- Jn
elegantem ©tanzteinmanbbaub 5 E3u 40 Vf-
tiefes reichhaltige EBerf umfaßt alte im

ßinbeSatter oorlommenben Äranf()citcn unb
crmögtid)t jeber EVutter, nod) bettor ber Elrzt
Zur Stelle ift, in idpuicrigcrcn gufälten baë
Zunächft Etottjwenbige fetbft beforgeit zu tonnen.

VKgcmeincc? Eîoth- ttttb .Çû'tlfSbud) ober
«ttctttbcl)rlid)cr EBirthfd)aftsrathgcbcr
mit 2000 auSgcfudjten unb erprobten §auS»
unb öütfSmittetn für alte gälte beS Beben».
(El. ApavtlebcnS Vertag, EBicn, Veft, Beipzig.)
®ci ber ungemeinen Vcidjhattigfeit unb Viel»

feitigleit feines JnhalleS ift baS EBerl mirftid)
geeignet, als ein trefflicher Vattjgeber in allen
üorfommenben §auS= unb EBirthfdjaftSfragen
ju bienen.

*
Ät. EVtttifrcb ober Sic Sd)iilcru)clt bon

EB. gar rar. EluS bem Englifchen oott
J. Drtl), Vfari'cr in EVüthaufen. 08it
bier Vitbern. Verlag üon Sb. EBartig (Ernft
•hoppe) in Beipzig.
Ser Ertrag biefer Jugenbfdjrift wirb ber

proteftantijehen SBaifenanftalt Éîcul)of im Etfaß
jugewenbet. Scr Son unb bie Si»ziplin, bie
in bem Sd)ulinftitute St. BBittifrcb herrfchen,
will un» zwar leitteSwegS einleuchten. Saß
Aluaben, felbft junge unb fd)Wäd)lid)e, oou
übennüthigen unb fdjtimmen 5)8itfd)ütern an
©efunbheit

_

unb Beben jahrelang gejd)äbigt
werben bürfen, ohne baß bie gcjnmmte 2et)rer»
fd)aft fid) barum befümnteri, bünft unS beim
bod) nicht bemjbcate einer richtigen Erziet)ungS»

anftatt zu entfpred)en, wenn aud) anberfeitS
Zugegeben werben muß, bafj cS für unfere
heranwad))enbe, fo üietfacl) jäntmerlid) Oer»
wöt)nte männliche Jugenb oon wefentlidjem
_58ußen ift, p a den be Veifpiete bon Selbftbet)err=
fd)ung unb lleberwinbung oon allerlei Schmie»
riglciten üor fich zu fef)cn.

Bcttfabcu für junge EEläbdjctt beim Eitt»
tritt in btcEBclt. Von E8atuine Steinau.
OjparitebenS Verlag in EBien, Veft, Beipzig.)
2Bie_ bie beiben jd)on befprochenen 5lBerfe

ber Verfafferin zielt auch biefeS 58iid)lein barauf,
bat Söd)tern im UcbergangSaltcr oom fêinbe
Zur Jungfrau eine mütterliche Vcrattjerin zu
fein. _©anz befonberS finb auch biejenigen Ver»
tjältniffe berüdfid)tigt, wo bie Erwerbsfrage
an bie werbenbe Jungfrau herantritt.

Std)tuitgctt oon Eurt g a I ten au. EluS bem
Sagcbudje cineS Einfauten (Ein Seelenleben
in gragmenten) unb ocrfd)iebenc ©ebichte.
(Verlag oon Ebwin S d) l ö m p in Beipzig.)
Eigenttid) 58etet)renbcS bietet biefeS „Seelen»

teben in gragmenten" nicht oiet unb cS will
unS bemühen, wenn Einer oom ftarfen ©c»
fdjtedjte — ein 5DIann — einer ungtüdtichen
Siebe wegen feinen Jammer in Vcrfe bringt
unb an bie große ©lode hängt. EBotlte ein
jebeS 5)8äbd)en, ba» in feinen ©efühten bc»

trogen wirb, baë 58ämlid)e tt)un, jo würben
bie Sruderpreffen, fo üiet cS beren auch hat,
nicht ausreichen, um bat Stoff zu bewältigen.
SaS fdjtoadje weibliche ©ejd)ted)t würbe fid)
fd)äntcu, mit feiner Sd)ioäd)e zu prunlen; ber
feibftiüd)tige5)8ann aber glaubt, bag an feinem
Sd)ntcrze, ben bie jugenbtiihe Beibenfdjaft unb
Sinnlichfeit il)m bereitet, bie ganze EBclt nicht
nur freunblid) tt)eitnehmen, fonbern baß fie
für biefe Vergünstigung aud) nod) bat ©etb»
beutet in 5l8itteibenfdjaft ziehen foil.

pricfkaftrit kr llrbnktiott.

M&m. E, à Ef). Jf)re unë ftetë fo
fpmpatt)ifd)cn geiten oerbanfen wir Jt)nen be»

ftenS unb freuen unS herit^ Jgrc§ Eintritts
in bat „SdjWeijcr grauen=Verbanb". Jgre
SBünfd)e finb ber Eppebition fogteich itberniit»
tett werben, unb hoffen wir Sic bereits im
VefitjebeS Vetreffenben. Empfangen Siefreunb»
liege ©rüße unb beften Sauf für Jt)re fort»
gefetzten wohtwottenben ©efittnungen.

gr. 1.-31. in ET. EttS E8itgtieb bcë Ver»
banbeS herzltd) willlontmen unb für bat gc»
Zeichneten 5)8ef>rbeitrag beften Sani, ebenfo baS

JahreS=Elbonnemcnt mit 58ergnügen beforgt. —
Seit gefragten Sampffod)topf zum Sieben er»

hatten Sic bei -ôerrn V- -huber in EBattwil,
ber Sopf wirb Jt)nat als Äiid)engcräth unent»
bel)rtid) werben. Veften ©ruß

gr. E5»iiltoc gt. in Veften San! für
Jhre VeitrittSerllärung unb ben gezeichneten
5)8et)rbcitrag. Jhre übrigen EBünicpe finb bc»

forgt worben.

gr. E5. A." in ^»1. Chr^iben erforbern
unbebingt llnter)ud)ung Seitens cineS fach»
tüchtigen ElrjteS. Sett übrigen galt betreffend
fo füllte in biefem Etiler an baS Ehrgefühl
beS SinbeS appetlirt werben bürfen. Sollte
bicS nicht ausreichen, fo bcftreid)cn Sie bat
betreffenbat ginger mit warmem Vtjecr ; ba
ber ©erud) ben ^inbern unangenehm ift unb
lange ant)ätt, fo bürfte fich bie unangenehme
©aoo()nt)eit inzwifdjen für immer oertieren.

gr. Jt.-Sl. in A. (Jtatien). ES freut un»
fct)r, baß Sie aud) im EluStanbc als Schwei»

jerin Jhre gufammenget)örigfcit mit bau
Jpeimattanbe fo warnt empfinben. Sic finb
mit befonberem Vergnügen als VBitgtieb bc»

„Schweizer grauen=Verbanbe§" notirt. Sa»
®ewünfd)te hat bie Eppebition beforgt unb heißen
wir Sic aud) für baë J a 1) r 1883 als freunb»
liege Seferin oon -gerzeu willlontmen.

gr. Ju in 5». Jhre VeitrittSerllärung ift
baitfcnb notirt.

it. §1. in El. Sat empfohlenen unb iit
ber -S h a t fetjr praltijchen Al(eint)oIzfpatter bc»

Ztet)en Sie bei ber girma Bemiit & Spred)er.
(Siehe giffer 1 in unferem Etoreffen»E(nzeiger
ber Jnferatcnbeilage Dir. 48.)

gr. £d).-Jr. in gr. £>fft. in e.-(?).,
gr. p. in %, gr. Ell. A. 'in 5t. 3r.,
grt. SdjWcftern EU. in Jt)vc 58citriüS=
erftärung zum „Schweizer grauen»Vcrbanb"
wirb herztid)ft Ocrbanlt, ebenfo bie bez. 5)Jccf)r=

Beiträge unb wohlth«enben VcWeife oon Ein»

crlcunung unfcrcS StrebenS. ElUfeitige freunb»
liehe ©rüße.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen ßuchdruckerei abgegeben werden.
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Fiir dir Urdrrkiithrtrii im jlheiulmid
sind bei der Redaktion bis jetzt eingegangen:

Von einer Abonncntin 8. 8. in
St. Gallen Fr. 5. —

Von Abonnent Tl. in Appenzell „ 5. —
Von der Expedition d. Bl. (in

Erinnerung gleicher Noth) „ 5. —

Fr. 15. —

Neues vom Büchermärkte.
Der Genius der Menschheit. Frauenwirken

im Dienste der Humanität. Eine Gabe für
Mädchen und Frauen. Von Lo uiseOtto.
(A. Hartlebcns Verlag in Wien, Pest und

Leipzig).
Wie ein jedes Werk der gefeierten Verfaye-

rin, so ist auch das vorliegende Buch so recht

dazu angethan, dem weiblichen Geschlecht eine

Quelle der Belehrung und der Ermunterung
zu sein. In 13 Abschnitten behandelt es Alles,
was die Stellung und Aufgabe des weiblichen
Geschlechts betrifft, in der Beziehung als Mensch
der Menschheit gegenüber. Besonders in
heutiger Zeit, wo so unendlich viele Jungfrauen
darauf angewiesen sind, ihren Lebensweg selbst

zu finden, ohne die Geleitschast und Stütze eines
Ehegatten, sollten die Wo. te Louise Otto's
die weiteste Verbreitung finden. Die
Unverehelichte mutzte mit hoher Befriedigung sich

sagen: „Wenn ich auch nicht dazu berufen
war, meine natürliche Bestimmung zu erfüllen,
so winken mir doch hohe Ziele und es gibt
Arbeit genug für mich am Baue des Men-
schenthums."

Der Führer der Jungfrau und Frau im
häuslichen und geselligen Leben von

Friederike Lesser. Fünfte Auslage.
(Verlag von Fr. Bartholomäus in Erfurt).
Nicht einer jeden Tochter ist es möglich,

sich unter der Leitung einer erfahrenen Mutter
oder älteren Freundin sich diejenige gesellige

Bildung anzueignen, welche uns im Verkehre

gewandt und sicher macht und uns vor
peinlichen Verstößen gegen den guten Ton bewahrt.
Eine treffliche die-bezügliche Belehrung ist das

vorliegende Buch und einer jeden jungen Tochter

wird es angenehmer sein, in ruhigen Stunden

der Erholung sich selbst dasjenige
anzueignen, was sonst mit viel Unruhe und
Unbehagen in der Gesellschaft oft mit bitterer
Erfahrung gelernt werden mutz. Der elegante
Einband befähigt das nützliche Buch auch um
seiner äußeren Erscheinung willen, als
willkommenes Festgeschenk für Damen, auf dem

Weihnachtstische einen Platz einzunehmen.

Den nämlichen Zwecken, wie das oben

empfohlene Werk, dient das nachfolgende Buch:

Der gute Ton für Damen, oder Anleitung,
sich in den verschiedensten Verhältnissen des

Lebens und der Gesellschaft als wohlerzogene,
gebildete Dame zu betragen. Von Malvine
S t e i n au, dritte Auflage. (A. .Hartlebens
Verlag in Wien, Pest und Leipzig.)
In gedrängter, natürlicher Sprache bietet

dieses Buch Alles, was aus diesem Gebiete zu
wünschen ist, und dürfte besonders der
angenehme deutliche Druck mancher Dame eine

besondere Annehmlichkeit bieten.

Blumen und Lieder von Elise Pol ko.
Eine musikalische Blumensprache. (Verlag
von Fr. Bartholomäus in Erfurt.)
Als reizendes Damen-Geschenk in seinem,

geschmackvollen Einbande wird dieses sinnige
Büchlein vorzugsweise gerne gewählt und
gekauft werden.

*
-i-
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Der Jungfrau schöustes Ziel. Rathschläge
für junge Damen, welche nach vollendeter
Erziehung in die Welt treten und als Braut
und junge Frau sich tadellos benehmen wollen.

Von Marie v. Thurnbcrg. Fünfte,
vermehrte und verbesserte Auslage. (Verlag
von Qtw Wigand in Leipzig.)
In elegantem, solidem Einband ein

treffliches Buch, das von keiner Braut oder jungen
Frau ohne Nutzen wird gelesen werden Es
behandelt nicht äußere Erscheinung und Lebensart

der Frau, sondern befaßt sich hauptsächlich

mit der Vervollkommnung des inwendigen
Menschen mit seiner Gemüths- und Herzensbildung.

Es will — wie die Verfasserin sagt

^ seinen Leserinnen behülslich sein: das
schönste Ziel des Weibes zu erreichen, nämlich
geliebt und geehrt durch's Leben zu gehen und
innere Befriedigung zu finden.

Der Kaffee in uatnrhistorischcr, diätetischer

und medizinischer Hinsicht, seine
Bestandtheile, AnwendungWirkung
und Geschichte. Populäre Tarstellung
(auch für Damen) als wichtiger Behelf für
eine jede Haushaltung. Herausgegeben von
Dr. S. A. Schwarzkopf, Professor.
(Verlagsbuchhandlung von B. E. Voigt in
Weimar.)
Das vorliegende Buch wird für die Frauenwelt

kaum einer Empfehlung bedürfen. Volle
Berücksichtigung findet auch der Streit, welcher
in medizinischen Kreisen über die guten oder

schlimmen Folgen des Kaffeetrinkens entbrannt
ist. Auch die Geschichte des Kaffee's bietet viel
Lehrreiches, das nicht nur den Kaffee trinkenden

Frauen, sondern auch den dicsbeflissenen
Männern zu wissen sehr wohl ansteht.

Des Herzens Hcimath. Erzählung für die

Frauenweli von Clara Eron. Verlag von
Emil Baensch (H. Bredow), Leipzig.

In edler, zu Herzen gehender Sprache ist

hier im Kleide einer überaus ansprechenden

Erzählung der Frauenwelt zu Gemüthe geführt,
wie die pflichtgetreuc Frau stets und in allen

Lebenslagen dasjenige zu thun weiß, was zu
ihrem Seelenfrieden dient und was Andere

glücklich macht und daß sie so allezeit ihres
Herzens Hcimath zu finden versteht.

Der Kindergarten. Theoretisch-praktisches
Handbuch von A. S. Fischer, Direktor
der ersten Bildungsanstalt für Kindergärtnerinnen

in Wien. Mit zwei Holzschnitten
und 25 lithographirten Tafeln. Zweite
vollständig umgearbeitete Auslage. Verlag von
Alfred Holder, Hof- und Universitäts-Buch-
händler in Wien.
Der Verfasser geht in seinem Werke von

der Ansicht aus, daß auch Fröbels Pädagogik
ebenso entwicklungsbedürstig als entwicklungsfähig

ist und daß auch sein System gerade so
wie das Pestalozzi's nur durch Reformen im
Einzelnen unter Beibehaltung der Grundprinzipien

sich endlich allgemeine Anerkennung
erringen und dann auch in der Schule
Berücksichtigung finden wird. Das Werk empfiehlt
sich nicht nur als Handbuch für Kindergärtnerinnen,

sondern es bietet auch für solche,
welche das Wesen des Kindergartens noch nichl
näher kennen, die beste Gelegenheit zur
Belehrung.

Sprüche des neuen Gcnfer-Philosophcn.
Nach der fünften Auslage frei bearbeitet von
F. A. S t ocker. Mit einer Biographie des

Versassers. (Verlag von Paul Ness in
Stuttgart.)
Ein köstliches Büchlein für Leute, die sich

gewohnt sind, zu denken, und lieber einzelne kurz
gefaßte Sentenzen lesen und sich einprägen,
als daß sie sich durch ein ganzes Buch hindurch
arbeiten, um darin einzelne feine und gute
Gedanken zu finden.

Bctty Gleim. Ein Lebens- und Charakterbild.
Als Beitrag zur Geschichte der deutschen
Frauenbildung und Mädchenerziehung,
zugleich erwachsenen Töchtern eine Mitgäbe
sür's Leben. Von A. K ip p e n b er g,
Vorsteher einer höheren Mädchenschule und eines

Lehrerinnenseminars. (Verlag von M. Hein-
sius in Bremen.!
Der Name Bctty Gleim steht in den ersten

Reihen Derjenigen, welche über Mädchcnschul-

wesen und über weibliche Bildung überhaupt
geschrieben haben, und man sagt kaum zu viel,
wenn man behauptet, daß ihre Gedanken über
die Ziele und Wege der Mädchenerzichung mit
zu den besten gehören, was je über diesen

Gegenstand weiblicher Feder entflossen ist. Das
Lebensbild Betty Glenns ist ein Buch, das

man immer und immer mit dem gleichen

Interesse zur Hand nimmt.

Edelsteine aus Jean Paul's „Levana".
Ausgewählt v. O s k a r K a y s e r. E. Wartig's
Verlag (Ernst Hoppc) in Leipzig. Elegant
gebunden M. 2. 40.
Jean Paul's „Levana", als Erziehungslchre

von allen Pädagogen hoch gehalten, hat leider
im Volke nicht diejenige Verbreitung gefunden,
die ihm gebührte. Die schuld daran liegt
größtentheils an der bilderreichen, geschmückten

Sprache, die nicht Jedermann verständlich ist
und nicht viele anzieht. Der Verfasser des

vorliegenden Büchleins hat sich mit dem AusZuge

des Besten und Wesentlichen aus der
„Levana" ein großes Verdienst erworben und
es wäre sehr zu wünschen, daß in Folge dieser

Arbeit Jean Paul's hervorragende Gedanken
über Erziehung in die Hände aller verständigen
Mütter gelangten.

Das Kochen auf dem Petroleum-Apparate.
Von Adele Win terb erg. Mit einem
Vorworte von Julius Müller, Hof-
küchenmcister des Königs von Sachsen. Zweite
Auslage. (Verlagsbuchhandlung B. F. Voigt
in Weimar.)
Die Petroleum-Kochapparate haben sich so

vielfach eingebürgert und versteht man es doch

so vielfach nicht, eine Manigfaltigkeit in den
Speisen darauf zu bereiten, so daß ein
belehrendes Werk, wie das vorliegende, mancher
Hausfrau eine hochwillkommene Erscheinung
sein wird. Nebst der Anleitung zur Behandlung

des Apparates sind dem Buche nahezu
400 bewährte Rezepte beigegcbcn.

In der nämlichen Verlagsanstalt sind ferner
folgende Werke erschienen:

Die Conserviruug der Nahrungsmittel
von A. Cuyrim. Preis M. 2. 50.
Die Conservirung der Nahrungsmittel ist

ein Zweig der Nahrungsmittellehre, in welchem
jede Tochter und Hausfrau oricntirt sein sollte.
Das vorliegende Werk behandelt die Conservirung

des Fleisches, Herstellung des

Fleischextraktes, der kondcnsirten Milch, der
Eierkonserven, der komprimirten Gemüse; ferner
der eingemachten Früchte und Beeren, der
Gelocs, Compots,Marmeladen und Fruchtsäfte.

Wiutcr-Flora von H. Jäger. Anleitung
zur künstlichen Blumenzucht und Treibkultur
in Glashäusern und Zimmern im Winter.
Nebst Kulturangabe und Beschreibung der

schönsten, naturgemäß im Winter blühenden
Pflanzen. Vierte, umgearbeitete und sehr
vermehrte Ausgabe.
Der Verfasser vorliegenden Buches ist im

Fache des Gartenbaues eine Autorität, die sich als
Schriftsteller auf diesem Felde einen bedeutenden

Namen erworben hat, was diesem Werke
als vollgültige Empfehlung dienen kann.

Die Blattpflanzen und deren Knltnr im
Zimmer. Von Or. Leopold D i p p el, Prof.
in Darmstadt. Zweite, vermehrte und
verbesserte Auflage mit 34 in den Text
eingedruckten Holzschnitten.
Seit langen Jahren mit der Zimmerkultur

tropischer Gewächse, auch der schwieriger zu
züchtenden und weniger bekannten, vertraut,
erblickt der Verfasser eine angenehme Pflicht
darin, seine gesammelten Erfahrungen in
weiteren Kreisen zu verbreiten und damit einerseits

seinen ihm lieb gewordenen Zimmcrgenossen
neue Freunde zu erwerben und anderseits den
Liebhabern der Blattpflanzen deren Kultur zu
erleichtern und möglichst zu sichern.

Rathgcber in Kinderkrankheiten. Populär
gefaßte und alphabetisch geordnete Abhandlung

über alle im Kindesalter vorkommenden

Krankheiten und üblen Zufälle. Mit
einem kurzen Berichte über die Anatomie
des Menschen. Von Or. I. Loiry, Kinderarzt

in Währung bei Wien. Mit 50
Illustrationen. Geheftet 4 M. 50 Pf. In
elegantem Glanzlcinwandband 5 M. 40 Pf.
Dieses reichhaltige Werk umfaßt alle im

Kindesalter vorkommenden Krankheiten und
ermöglicht jeder Mutter, noch bevor der Arzt
zur Stelle ist, in schwierigeren Zufällen das
zunächst Nothwendige selbst besorgen zu können.

Allgemeines Noth- und Hülssbnch oder
unentbehrlicher Wirthschaftsrathgeber
mit 2o0o ausgesuchten und erprobten Hausund

Hülssmitteln für alle Fälle des Lebens.
(A. Hartlebcns Verlag, Wien, Pest, Leipzig.)

^

Bei der uugcmcinen Reichhaltigkeit und
Vielseitigkeit seines Inhaltes ist das Werk wirklich
geeignet, als ein trefflicher Rathgeber in allen
vorkommenden Haus- und Wirthschaftsfragen
zu dienen.

^st. Winifred oder Die Schülcrwelt von
W. Far rar. Aus dem Englischen von
I. Orth, Pfarrer in Mülhauscn. Mit
vier Bildern. Verlag von Ed. Wartig (Ernst
Hoppe) in Leipzig.
Der Ertrag dieser Jugendschrist wird der

protestantischen Waisenanstalt Ncuhof im Elsaß
zugewendet. Der Ton und die Disziplin, die
in dem Schuliustitute St. Winifred herrscheu,
will uns zwar keineswegs einleuchten. Daß
Knaben, selbst junge und schwächliche, von
übermüthigen und schlimmen Mitschülern an
Gesundheit und Leben jahrelang geschädigt
werden dürfen, ohne daß die gesummte Lehrerschaft

sich darum bekümmert, dünkt uns denn
doch nicht dem Ideale einer richtigen Erziehungs¬

anstalt zu entsprechen, wenn auch anderseits
zugegeben werden muß, daß es für unsere
heranwachsende, so vielfach jämmerlich
verwöhnte männliche Jugend von wesentlichem
Nutzen ist, packende Beispiele von Selbstbeherrschung

und Ueberwindung von allerlei
Schwierigkeiten vor sich zu sehen.

Leitfaden für junge Mädchen beim Ein-
tritt'in die Welt. Von Malvine Steinau.
(Hartlebens Verlag in Wien, Pest, Leipzig.)
Wie die beiden schon besprochenen Werke

der Verfasserin zielt auch dieses Büchlein darauf,
den Töchtern im Ucbergangsalter vom Kinde
zur Jungfrau eine mütterliche Beratherin zu
sein. Ganz besonders sind auch diejenigen
Verhältnisse berücksichtigt, wo die Erwcrbsfrage
an die werdende Jungfrau herantritt.

Dichtungen von Curt Falken au. Aus dem
Tagebuche eines Einsamen (Ein Seelenleben
in Fragmenten) und verschiedene Gedichte.
(Verlag von Edwin S ch l ö m p in Leipzig.)
Eigentlich Belehrendes bietet dieses „Seelenleben

in Fragmenten" nicht viel und es will
uns bemühen, wenn Einer vom starken
Geschlechte — ein Mann — einer unglücklichen
Liebe wegen seinen Jammer in Verse bringt
und an die große Glocke hängt. Wollte ein
jedes Mädchen, das in seinen Gefühlen
betrogen wird, das Nämliche thun, so würden
die Truckerpressen, so viel es deren auch hat,
nicht ausreichen, um den Stoff zu bewältigen.
Das schwache weibliche Geschlecht würde sich

schämen, mit seiner Schwäche zu prunken; der
selbstsüchtige Mann aber glaubt, daß an seinem
Schmerze, den die jugendliche Leidenschaft und
Sinnlichkeit ihm bereitet, die ganze Welt nicht
nur freundlich theilnchmen, sondern daß sie

für diese Vergünstigung auch noch den
Geldbeutel in Mitleidenschaft ziehen soll.

Srieflîà! der Maktion.

Uà. G. K. à Gh. Ihre uns stets so

sympathischen Zeilen verdanken wir Ihnen
bestens und freuen uns herzlich Ihres Eintritts
in den „Schweizer Frauen-Verband". Ihre
Wünsche sind der Expedition sogleich übermittelt

worden, und hoffen wir Sie bereits im
Besitze des Betreffenden. Empfangen Sie freundliche

Grüße und besten Dank für Ihre
sortgesetzten wohlwollenden Gesinnungen.

Fr. H.-Zi. in N. Als Mitglied des
Verbandes herzlich willkommen und für den
gezeichneten Mehrbeitrag besten Dank, ebenso das
Jahrcs-Abonnemcnt mit Vergnügen besorgt. —
Den gefragten Dampfkochtopf zuni Sieden
erhalten Sie bei Herrn P. Hubcr in Wattwil,
der Topf wird Ihnen als Küchengcräth
unentbehrlich werden. Besten Gruß!

Fr. Wittwe A. in Z. Besten Dank für
Ihre Beitrittserklärung und den gezeichneten
Mehrbeitrag. Ihre übrigen Wünsche sind
besorgt worden.

Fr. W. I,.- in St. Qhrlcidcn erfordern
unbedingt Untersuchung Seitens eines
fachtüchtigen Arztes. Den übrigen Fall betreffend
so sollte in diesem Alter an das Ehrgefühl
des Kindes appellirt werden dürfen. Sollte
dies nicht ausreichen, so bcstreichcn Sie den

betreffenden Finger mit warmem Theer; da
der Geruch den Kindern unangenehm ist und
lange anhält, so dürste sich die unangenehme
Gewohnheit inzwischen für immer verlieren.

Fr. K.-St. in Ä. (Italien). Es freut uns
sehr, daß Sie auch im Auslande als Schweizerin

Ihre Zusammengehörigkeit mit dem

Heimatlande so warm empfinden. Sie sind
mit besonderem Vergnügen als Mitglied des

„Schweizer Frauen-Verbandes" notirt. Das
Gewünschte hat die Erpedition besorgt und heißen
wir Sie auch für das Jahr 1883 als freundliche

Leserin von Herzen willkommen.

Fr. Tl. in K. Ihre Beitrittserklärung ist
dankend notirt.

Tt. St. in Ai. Den empfohlenen und iir
der That sehr praktischen Kleinholzspalter
beziehen Sie bei der Firma Lemm <L Sprecher.
(Siehe Ziffer 1 in unserem Adressen-Anzeiger
der Jnseratcnbeilage Nr. 48.)

Fr. Sch.-A. in ZZ., Fr. Sch. in
Fr. AI. in T., Fr. W. F. in St. K.,
Frl. Schwestern W. in S. Ihre Beitrittserklärung

zum „Schweizer Frauen-Verband"
wird herzlichst verdankt, ebenso die bez. Mchr-
beiträge und wohlthuenden Beweise von
Anerkennung unseres Strebcns. Allseitige freundliche

Grüße.

können auefi in äer àl. X ä I i n'Zàn Luàâi-uekerei abZeZeiieu wenàen.



1882. „Den testen Erfolg: taten liejenipn Inserate, weide in die Hand äer Franenwelt gelangen." Dezember.

Öerrrt <§>. in ,3., ig?ï. 6.-5. in 35. unb
c£. 5- 5« i'1 |ö. ,,5Ut*3ungfcni*j£roft"
bürfen Sie unbebenfltd) einer jüngeren ober
älteren 2)ame al§ geftgejdjmf anbieten, ganj
ftefonbcrl, tpenn e§ in bent Sinne gejdfjiefjt,
bajj Sie in einen ebten, freunbjcfjaftficï)cn 35er*

fetjr mit ber betrejfenben Same ju treten loüm
jcfjen. SBtr jagten ja bereit» itt ber 33eur*

tfieilung ber Oiooität, bajj blo§ bie 2Baf;t be§

Sitet§ eine Derfefitte jei. Sie bürjen aber
überzeugt jein, haß fein öerftänbige§ grauen*
jimmer fid) an biefer fi'Ieinigfeit ftofjen wirb,
eben weit ber gntjaft ben 33en)eiâ leiftet, baß
ber Staub ber (Sljelojen roeibltdjen ®efd)lecf)te§

nad) feinen Sugenbett unb SSerbienften getoür*
bigt, anerfannt unb gehoben wirb. 2öir felbft
fennen Derjdfiebene Samen, bie nad) flüchtiger
(5infict)tnaf)nie fid) ba§ Sfitdjlein felbft als geft*
gefd)enf lebhaft Witnfi)ten.

gr. Vîïttta 53., <&. 3' unb §errn 5«
15. 6. §erjUd)ften Sanf für gl)re 3lbreffen*
fenbungen ; ein Sfjeil berfelben ift fofort ber
SlbonnementSUfte eingereiht (unb Dladjiieferung
gemacht) unb an Slnbere finb nach SBunfd) 5ln*
fid)tfenbungen erpebirt worben.

Srrcunbftdje ^Trägerinnen itt ,3. Söentt
wir nicht burd) erneute, bejonbere Vorfälle
baju genötljigt werben, fo Derfjaltert wir uns
tpaffio unb wollen nidjt ohne Dîotf) wet)e tfjun.
gm Uebrigen finb wir beftenS gerüftet.

3nr ^îoftj nn freitnbfidjc itorreftion-
bentinnen. llnjere liebwertenfieferinnen wer*
ben eS unS nid)t übel beuten, wenn wir fie

freunblidj bitten, mit ber ^Beantwortung wetti*

ger bringenber Anfragen unb ißrioatbriefe fid)
bis nach ber geftjeit gütigft gebulben ju wollen.
SSierjehn Ijelle ßinberaugen fommen uns bittenb

p fragen, ob benn if;r fDliitterdjen über bie

gefttage ihren 5ßflid)tenfrei§ nicht etwas enger
jiehen unb oon ber täglid)en 3lrbeit aufathntenb,
im h«uSlid)en greife froh geniejjenb subringen
biirfe. 2Btr babett'S Dcrjprodjen unb werben
nachher mit berboppeltem (ïifer e§ un§ wieber
angelegen fein Inffen, jebe an unS gefüllte grage
nad; beftent SBiffen unb ©ewiffen 5U beant*
Worten. So wünjchen wir benn allen unfern
lieben Seferinnen unb ©efinnungSgettoffinnen
im gn= unb îluêlanbe Don ganjent fersen
fröhlich?, gefegnete !2Beiljitad)ten.

Sie Dîebaftion.

gn Dir. 47 foil eS am Sd)lujfe beS erften
DlrtifclS heißen: llnb ttimm'S in Seine (ftati
Seinen) fput

gm SSrieffaften Dir. 50: Dlbontteniin in
ginnlanb — unfer Urtheil (ftatt SSorurtheit).
— gn gleicher Dtummer fehlt im (Schicht :

„33itte um fpi'tlfe für bie Ueberfluthetcn" im
fünften SBerfe itt ber DJiitte bie geile: Sie
gufunft ift p troftloS! llnS ift bang! — gm
Dluffatje „gugenb=Sd)riften" in gleidjer Dlum*
tuer ift irrtümlich itt ber DDtitte ber erften
Spalte§auff'S „Santd)en9to§maritt" genannt;
follte heißen: gjdjoffe'S 2c.

Inserate.

760] Mehrere Besucherinnen der

Dr. Stocker'schen Badanstalt
in Zürich

erachten es nach Ablauf einer längeren,
dort zugebrachten Kurzeit als angenehme
Pflicht, jenes Etablissement anderen
kurbedürftigen Frauen aufs Beste zu
empfehlen. Bie Anstalt bietet Gelegenheit
zu den verschiedenartigsten Bädern in
warmen, freundlichen und aufs Beste
eingerichteten Bäumen und kann man sich
nach Belieben ärztlich behandeln lassen.

Als besondern Vorzug in den Augen der
leidenden Frauenwelt erwähnen wir des

Umstandes, dass Fräulein Dr. Völkin in
nächster Nähe wohnt. Wir betonen
ausdrücklich. class es nur die Anerkennung
und Dankbarkeit mehrerer dortigen Pen-
sionaire ist, welche diese Zeilen im Interesse

Vieler der Oeffentlichkeit übergibt.

Lehrlings-Gesuch.
Ein intelligenter Knabe könnte unter

günstigen Bedingungen die Maler- und
Tapezirer-Profession gründlich erlernen bei
Fr. Schenker, Maler, in Ölten. [748

Jedem Auskunftsbegehren sind für
beidseitige Mittheilung der Adresse gefälligst
50 Cts. in Briefmarken beizufügen.

759] Eine ältere, alleinstehende Wittwe,
deutsch und französisch sprechend, sucht
Stelle als Pflegerin zu einem altern Herrn
oder einer einzelnen Dame.

Gute Empfehlungen sind vorzuweisen.

"Cür eine junge Tochter von solidem Cha-I rakter, in den Haushaltungsgeschäften
und der Kinderpflege ganz zuverlässig,
wird eine passende Stelle gesucht,
vorzugsweise in der Westschweiz. [730

Cine kräftige Tochter fände in einem
G Hause der französischen Schweiz
Gelegenheit, gegen Aushülfe im Hauswesen
sich im Französischen, sowie im Kochen
auszubilden. [734

Sich anzumelden bei M. Dubied, Lehrer
am Progymnasium 111 Neuveville (Bern).

I Frauenfeld. 1
756] In einer sehr gut empfohlenen
Lehrersfamilie kann ein Jüngling p
in Pension genommen werden, wel-
eher die Kantonsschule besuchen M
möchte. Um Auskunft wende man p
sich unter Chiffre F 25 Z an Haasen- bß

stein & Vogler, Frauenfeld. |§

1. Preis: Ausstellung „Melbourne" 1881.

Spielwerke,
4—200 Stücke spielend; mit oder
ohne Expression, Mandoline, Trommel,

Glocken, Castagnetten,
Himmelsstimmen, Harfenspiel etc.

Spieldosen
2—16 Stücke spielend, ferner
Necessaires, Cigarrenständer,
Schweizerhäuschen, Photographiealbums,
Schreibzeuge, Handschuh-Kasten,
Briefbeschwerer, Blumenvasen, Ci-
garren-Etuis, Tabakdosen, Arbeitstische,

Flaschen, Biergläser.
Portemonnaies, Stühle etc., Alles mit
Musik. Stets das Neueste und
Vorzüglichste empfiehlt [723

J. H. Heller, Bern.
ffunpgqpio^ anz oimujj sp gggj
fudy *03 siq -o m loqtugAOj^ iuoa
uoq.iOAvpidg uoa ujtojnuvj; nop .mqun
uouuuoq SOUB.IJ OOO'OS U0A

-og; un 3Tl9A\. uatjsuqqos .mp ooi

Laubsäge-Artikel,
als: Maschinen und Werkzeuge aller
Art, in Kästelten und einzeln: Vorlagen
in grösster Auswahl; Holz in Linde,
Ahorn. Nussbaum und Mahagoni; ausführliche

Anleitung zur Laubsägearbeit
für Anfänger etc. empfehlen

Lemm & Sprecher,
725] 7 Multergasse 7, St. Gallen.

Knallen-

Paletots und -Mäntel,
Schüler-Vestons,
Schüler-Joppen,
Schüler-Anzüge,
Kadetten-Hosen,
Kadetten -Westen

empfiehlt in reichster Auswahl [679

Th. Scherrer
zum Kauieelhof — Multergasse 4

Filiale: Metzgergasse 1

— St. Gallen. —

Haushaltungslack,
ausgezeichnetes Präparat zum Auffrischen
von Möbeln etc. ist stets vorräthig bei
P. L. Zollikofer zum „Waldhorn" in
St. Gallen. [669

Den Abonnenten
der „Schweizer Frauen-Zeitung"
zur gef. Notiznahme, dass sie den soeben
in unserem Verlage erschienenen

Schweizer Frauen-Kalender 1883

(hauswirthschaftl. Jahrbuch)
zum Ausnahmsweise von nur 60
Kappen (in Briefmarken einzusenden
oder Nachnahme-Sendung) anstatt zum
Ladenpreise von 1 Fr. direkt von uns
beziehen können. Derselbe eignet sich dies
Jahr durch seinen reichen Inhalt (7 Bogen)
und seine geschmackvolle Ausstattung
ganz vorzüglich zu einem [743
Weillnachts- oder Neujalirs-Gcsclienk

für Frauen und Töchter.
Bestellungen werden baldigst erbeten

von der Buchhandlung
C. Senn-Barbieux, St. Gallen.

oooooooooooooooooooooooo
o Hotel Beichma«.a §
©triiaade Beeiagme §

q — — §
O Corso Torino Nr. 45. Q
0 Die schönste Lage der Stadt. 0
O Berühmtes Deutsches Haus mit dem q
O höchsten Comfort ausgestattet, in der O
0 Nähe des Domplatzes und der Post, 0
O wird dem reisenden Deutschen Publi- q
O kum und besonders den Geschäfts- O
0 reisenden bestens empfohlen. [608 0
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Für den llerrscliaftstiscli
Bellelai-Käse oder Mönchsköpfe.
758] Ein empfehlenswerthes Geschenk (in
schöner Verpackung) ist dieser Käse. —
Die Stücke sind 6 bis 8 Pfund schwer
à Fr. 1. 20 per Pfund. Dieser von Alters
her berühmteste Dessert-Käse, seiner Zeit
von den Mönchen des Klosters Bellelai
zuerst fabrizirt (woher auch der Name
„Mönchsköpfe" stammt), ist das Feinste
und Beste aller Käseprodukte. —
Nachahmung dieser Käse ist unmöglich.

Es empfiehlt sich G. Both, Käse-
liändler in Pontenet bei Bellelai (Berner
Jura).

Biber und Kräpfli,
weisse und braune, Schwabenbrod,
Lebkuchen, Möckli empfiehlt
angelegentlichst [695

Hager- Riet ni a ii n,
Katharinengasse Nr. 1, St. Gallen.

Zu verkaufen:
751] Zirka 3h Stunden von Lugano
entfernt: eine prächtige, neue Villa (gothi-
scher Styl) mit zirka 12 Jucharten Land,
in reizender Lage am See und unmittelbarer

Nähe einer Dampfschiff- und.
Eisenbahnstation. Kaufbedingungen sehr vor-
theilhaft. (M 3245 Z)

Anfragen sind unter Chiffre K. W. 24
| einzusenden an die Annoncen-Expedition
von Rudolf Mosse in Lugano.

Nützliche

Festg-eschenke
757] Krankeusessel, Kanapees,
Kommoden, Kleiderkästen, Bettstätten,
starke Sessel und Tische, Spiegel und
Oelgemiilde, Flanell - Decken, starke
Lederschuliwaaren, Herrenkleider,
Bettwaaren, graue und schwarze Pariser
Koffern, sowie Holz- und Handkoffern,
Reisesäcke und Geldtaschen empfiehlt
in sehr solider Waare und zu billigsten
Preisen j ^ Schäfler,

7 Kirchgasse 7. St. Gallen.

(jtj 755] Braunen und weissen Biber Jj
H und Kräpfli, auch grössere gefüllte ffs
4? und ungefüllte Stücke, Schwaben- J
I brod, Basler-Leckerli, Mandelsten- (Ê
«ft gel, Mökli, Kinderzwieback, Thee- aa
jF schnitten und Stengel, feinste Bir-
||] nenwecken und Konstanzer Triet- i|)
iß schnitten empfiehlt bestens zu gütiger iß

Abnahme f>
D Heinrich Kunkler, Bäcker, d

Speiservorstadt 18, St. Gallen. ^-T--.,4'"-:- ^ A

— Für Fr. 15.
versende ich einen guten, achromatischen

Militär- M Reise-Gncker,
auch für Theater passend, mit Leder-
Etui und Riemen versehen. Objektive
43 mm. Durchmesser. Grosses Sehfeld

und Klarheit garantirt.
E. Gautschy,

Optiker und. Fabrikant,
in Lausanne,

541] 9 Eue de Bourg 9.

Gestickte Vorliangstolfe,
Bandes & Entredeux

liefert hilligst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Empfohlen:

Wasch-Anstalt
Schonendste Behandlung der Wäsche.
Billigste Waschtarife gratis bei den

Ablagen in :

St. Gallen: Hrn. Graf, Buchb. Engelg. 19 ;

Gossau : Fr. Bruggmann, Schneid. Neudorf;
Flawyl: Frau Scherrer-Marugg, Krstr. ;
Niederuzwyl: Hrn. Schmuckliz. „Grütli" ;
Wyl: Frau Kuhn-Böhi z. „Engel".

Auf Wunsch [752
holen und bringen die Ablagen die Wäsche.

Blutaraiutli
(Bleichsucht, weisser Fluss), Schwächezustände,

Krankheiten des Magens, der
Haut (Flechten etc.), Nervenleiden,
Geschwüre aller Arten heilt nach einfacher
Methode (durchaus wissenschaftlich) mit
brillantem Erfolge brieflich [549

Spezialarzt Dr. Buck,
Metstal (Glarus).

ff| 617]

iuderkleidchen
für Mädchen von 1 bis 12
Jahren. Grosse Auswahl.
Kuhn-Kelly, Filiale

Speisergasse, St. Gallen.

Herren-
Schlafröcke
in billig, mittelfein und hochfein empfiehlt
in reichster Auswahl [680

Th. Scherrer,
Spezialgeschäft in solider, fertiger

Herren- und Knaben-Confection

Kauieelhof — Multergasse 4,
St. Gallen.

Filiale : Metzgergasse 1.

Bei Postaufträgen erbitte Massangabe.

KMerfärleraii, cliein. Wasckerei

von [738
G. Pletscher, Winterthur.

Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wäscherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz. Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

1882. „ten dà Mix dgdei SiMW I»zk^ velà ii >>ie MS Sek MuMvell Mxevf vexemder.

Herrn ZL G. in I., W. H.-A. in W. und

L. I. I. in Ä. Den „Alt-Jungfern-Trost"
dürfen Sie unbedenklich einer jüngeren oder
älteren Dame als Feftgeschenk anbieten, ganz
besonders, wenn es in dein Sinne geschieht,

daß Sie in einen edlen, freundschaftlichen Verkehr

mit der betreffenden Dame zu treten
wünschen. Wir sagten ja bereits in der
Beurtheilung der Novität, daß blos die Wahl des

Titels eine verfehlte sei. Sie dürfen aber
überzeugt sein, daß kein verständiges Frauenzimmer

sich an dieser Kleinigkeit stoßen wird,
eben weil der Inhalt den Beweis leistet, daß
der Stand der Ehelosen weiblichen Geschlechtes

nach feinen Tugenden und Verdiensten gewürdigt,

anerkannt und gehoben wird. Wir selbst
kennen verschiedene Damen, die nach flüchtiger
Einfichtnahme sich das Büchlein selbst als
Festgeschenk lebhaft wünschten.

Fr. Mina W., K. A. und Herrn I.
V. G. Herzlichsten Dank für Ihre Adrefsen-
sendungen; ein Theil derselben ist sofort der
Abonnementsliste eingereiht fund Nachlieferung
gemacht) und an Andere sind nach Wunsch
Ansichtsendungen expedirt worden.

Arcundkiche Kragcrinnen in Z. Wenn
wir nicht durch erneute, besondere Vorfälle
dazu genöthigt werden, so verhalten wir uns
passiv und wollen nicht ohne Noth wehe thun.
Im klebrigen sind wir bestens gerüstet.

Zur Wotiz an freundliche Korrespondentinnen.

Unsere liebwerthcn Leserinnen werden

es uns nicht übel deuten, wenn wir sie

freundlich bitten, mit der Beantwortung weniger

dringender Anfragen und Privatbriefe sich

bis nach der Festzeit gütigst gedulden zu wollen.
Vierzehn helle Kindcraugen kommen uns bittend

zu fragen, ob denn ihr Mütterchen über die

Festtage ihren Pflichtenkreis nicht etwas enger
ziehen und von der täglichen Arbeit auiathmend,
im häuslichen Kreise froh genießend zubringen
dürfe. Wir Haben's versprochen und werden
nachher mit verdoppeltem Eifer es uns wieder

angelegen sein lassen, jede an uns gestellte Frage
nach bestem Wissen und Gewissen zu
beantworten. So wünschen wir denn allen unsern
lieben Leserinnen und Gesinnungsgenossinnen
im In- und Auslande von ganzem Herzen
fröhliche, gesegnete Weihnachten.

Die Redaktion.

Drnckfehler-Serichtignng.
In Nr. 47 soll es am Schlüsse des ersten

Artikels heißen: Und nimm's in Teine (statt
Deinen) Hut!

Im Briefkasten Nr. 59: Abonnentin in
Finnland — unser Urtheil (statt Vorurtheil).
— In gleicher 'Nummer fehlt im Gedicht:
„Bitte um Hülse für die Ueberflutheten" im
fünften Verse in der Mitte die Zeile: Die
Zukunft ist zu trostlos! Uns ist bang! — Im
Aufsahe „Jugend-Schriften" in gleicher Nummer

ist irrthümlich in der Mitie der ersten

Spalte Hauff's „Tantchen Rosmarin" genannt;
sollte heißen: Zschokke's :c.

IUKSI'SchS.

769) Lebrsre Lesucberinnsn der

vp. 8t0à!-'8àn kànswlt
à 2ürioü

sracbten es nacb Vblauk einer längeren,
dort Angebrachten XurAeit als angsnelime
Ltlicbt. jenes Ltablissement anderen leur-
bedürftigen Lrausu ant's Lests Au em-
pkebleu. Lie Vnstalt bietet Belegenbeit
su 6en vsrsebisdenartigstsn Bädern in
warmen, freundlichen unel ant's Lests ein-
gerichteten Bäumen und kann man sieb
naeb Lelieben ârAtlicb bebancleln lassen.

Vis besondern VorAUg in den Vugsn der
leidenden Lrauenwslt ervväbnen wir des

llmstandes, dass Lräulein Dr. Völkin in
näebster Xäbe wobnt. IVir betonen aus-
drücklicb. dass es nur die Anerkennung
und Dankbarkeit mebrerer dortigen Den-
sionaire ist, welcbs diese teilen im Inte-
resse Visler der Oeikentliebkeit übergibt.

bàlivgs-Sêsuà
Lin intelligenter Xnabe könnte unter

günstigen Bedingungen die Zlalsr- und
LapôAÎrer-Lrofession gründlieb erlernen bei
?r. SoüeQlcer, lilaler, in Lltsu. (748

759) Lins ältere, alleinstehende dVittwe,
deutsch und kranAösiseli sprechend, suebt
Ltelle als Lllegerin Au einem ältern Lerrn
oder einer einzelnen Lame.

blute Lmpkeblungen sind vorzuweisen.

L'ür eins junge Loebtsr von solidem Oba-
^ rakter, in den Llausbaltungsgesebäkten
und der Kinderpflege ganA Anverlässig,
wird eine passende Ltelle gesuebt, vor-
Augsweise in der >VestsebweiA. (739

Ilfine kräftige Locbter fände in einem
Lause der französischen sebweiA Bs-

legsnbeit, gegen àsbûlte im Lauswessn
sieb im LraiiAösiscben, sowie im Xocben
auszubilden. (734

slcli anzumelden bei Bubisd, Lebrer
am Lrog^mnasium in fVMràiis (Lern).

Z K
^ 756) In einer ssbr gut suixkoblsusn D

Lsbrsrsfaiuilis kann ein düngling D
in Lension genonnnen werden, wsl- D
eber die Xautoussobuls besucben D
möebte. lim Auskunft wends man ^
sieb unter Oliitkre L 25 L an llaasen- K
stein à Vogler, ^rauenkelcl. D

1.?à ^USMIllll^ .Zölboulllö" 1881.

4—299 stücke spielend; mit oder
obne Lxprsssion. Nandoline, Brom-
mel, Blocken, Castagnetten, Lim-
melsstimmen, Larkenspiel etc.

8piklàkn
2—19 Ltücke spielend, ferner Le-
cessaires, Blgarrenständer, Lebwei-
Aerbäuscben, Lbotograpbiealbums,
LcbreibAsuge, Landscbnb-Xasten,
Lriekbesebwerer, Llumenvasen, Bi-
garren-Ltuis, Labakdossn, Vrbeits-
tiscbe, Llascbsn, Lierglässr. Lorte-
monnaies. Ltübls etc., .ülles init
Äluslk. stets das Neueste und Vor-
Aüglicbste emptleblt (723

L. Ilellei', Lein.
'Zuuzmi)grs^ UNA öiuiua^ szu FZFz;
lb^V '93 s;g -o m aocpus.vo^ lll0iV
uor).m.w)oidF uo.v uaoznn^ usp .mpun
uomuio^ soumis uox asuaz
-ag un uspsuorzas asp

l.Aub8ägk
als: Mlasodinen und aller
Vrt. in Xästcben und sinAsln: Vorls-Ksn
in grösster Vuswabl; in Linde,
Vborn. Lussbaum und Labagoni; ausfübr-
liebe Aur 1-audss.Asardsit
für Vnfänger etc. empfehlen

725j 7 Lultergasse 7, Lt. Lallen.

Diiàn-
kiìl«tvt8 Iiml -âNlltel,

Ledàr-Vestions,
8eliü1er-^0pp6n,

K^ää6tt6I1-Il086N,
-^Vesten

emptleblt in reichster Auswahl (679

Ik. Tài'i'gl'
— àlw'Ziiîm 4

liliüls: Mlet2AerAg.sse 1

— 8t. 6àn. —

üsuslisltungslgok,
ausgezeichnetes Lräparat Aum Auffrischen
von Nöbeln etc. ist stets vorrätbig bei

2ollikoksr Aum „tValdlrorn" in
Lt. wallen. (669

V6I1 ^.d0LtL6Qt6I1
der „Solivrsi2Sr brausn-2oituuA"
Aur gef. XotiAnalnne, dass sie den soeben
in unserem Verlage erschienenen

8àim àiM-Kàà' W
(hauLvirthsobaktl. dahrbuod)

Aum àsns.drnsx>reiso von nur 60
Rs.VZ>en (in LrieLnarken einAusenden
oder Xachnabme-Lendung) anstatt xum
Ladenpreise von 1 Lr. direkt von uns be-
Leben können. Derselbe eignet sieb dies
dabr durcb seinen rsioLsu Inhalt (7 Logen)
und seine gssohinachvolls Ausstattung
ganA vorzüglich AU einein (743

Mlinlielà (à A>eu.jiil!i'8-lì!e8àk
kür brauen unâ kröoüter.

Lestellungen werden baldigst erbeten
von der Buchhandlung

L. 86liki-kai-dieux, 8t. Kallen.

oooooocxxxxzooooooooooooo
8 RSàkWSMD 8
8Cxä»ÄS WUSßÄUWS8
8 — ^
O llorso dorino I^r. 45. v
^ Die schönste Lage der Ltadt. 5
xz Lerübnites Deutsches Laus mit dem 9
Z höchsten Eomkort ausgestattet, in der O
^ Läbe des DomplatAes und der Lost, ^
O wird dem reisenden Deutschen Lubli-
O kum und besonders den bleseliätts- O
^ reisenden bestens empfohlen. (998 ^
ooooooooooczoooooovoooooo

pjii' àn IIki

Nicki-Xà vàk klMkdtliöpkt,
758j Lin empfeblenswertbes Beschenk (in
schöner Verpackung) ist dieser Xäss. —
Die Ltücke sind 6 bis 8 Ltünd schwer
à Lr. 1. 29 per Ltünd. Dieser von Vlters
her berühmteste Dessert-Xäse, seiner Aeit
von den Alöncben des Xlosters öellelai
Zuerst fabri?irt (woher auch der Lame
„Älöncbsköpfe" stammt), ist das Leinste
und Beste aller Xäseprodukte. — Xacb-
abmung dieser Xäse ist unmöglich.

Ls emptreblt sieb <Z-. Rotd, Xäse-
Händler in Loutsust bei TIMefttü (Lerner
dura).

Lider uuä XräMi,
weisse und braune, LoIi^s.lZSU.l)roâ,
I-elZlcuoüsn, lllöolcli empbeblt an-
gelegentlichst (695

II :iZ (kì - Ki vt in il n n,
Xatlmrinengasse Xr. 1, Lt. Kallsu.

vei-kauten:
751j Tnrka N4 stunden von Lugauo ent-
lernt: eine prächtige, neue Villa (gotbi-
seber Ltvl) mit Airka 12 duebarten Land,
in ràsuàsr Lage am Lee und uuruittsl-
barer Nabe einer DainxfZchiik- und Lissn-
babustation. Xaut'bedingungen sslir vor-
tbeilbaft. (ül 3245

Antragen sind unter (,'biü're X. 7V. 24
einAusenden an die L.nnoncsn-Lxpedition
von kludolt lVIosse in kugsno.

Xntxlieke

?6sbZ-ssà6às!
757j Xi ankeu8e88el, X.unapêvs, Xom-
inodeii, Xleidei kästen, Bettstätten,
starke sessel und Diselie, spiegel und
Lelgeniälde, Llnnvll - Ileeken, starke
Lederselinlnvaai en, Lerieukleider,
Bettiv.aaren, graue und scbwarAS Lariser
XvLfern, sowie LolA- und Handkoffern,
lîvisesâeke und Lvldtasellen empfiehlt
in sehr solider lVaare und Au billigsten
l ieiseii î ^ „

7 Xircligas.se 7, Lt. L-allen.

4^ 755) Bra,inen und weissen Biber s^s

à und TräM, aucli grössers gefüllte P.
und ungefüllte Ltüchs, Loh^aben-

P broà, Baslsr-Lschsrli, Xandslstên- H
A gel, Uöhli, Xinàsr^visbach, Ibes- (G
jii schnitten und Ltsngsl, feinste Bir-

nen^rschsn und Xonstanzier Irist- sH

à schnitten öinphelilt bestens AU gütiger ^
Vbnal.me lj)

W Il pini i< I, IkuiiIiltL', Lààsr, D
speiservorstadt 18, Lt. wallen. ^

— ?ür?r. 15.
versende ieb einen guten, achromatischen

NR- M Unk-Kiià.
auch kür Lbeater passend, mit I-oüor»
Ltul und RleiNSQ versehen. Objektive
43 mm. Durchmesser. LZ-rossos Led-
kelâ und ILlarÜslit garantirt.

(ZrÄUtseliZö,
OxtiXsr XabriXs.nt,

ÌN I.S.USS.QI10,
541) 9 Lue de Lourg 9.

Kmtielite Voi'IlÄiiWtä,
Landes â Lntrsdoux

liefert billigst (418

Lânarà in St. Valley.
Cluster sende franco Aur Linsiebt.

HmxMIsü:

Uk8eli-ààlt
8okokiekici8ie LeliAnàng cier Wàffe.
Billigste »üiselitarife gratis bei den

Ablagen in:
Lt. wallen: Lrn. Lrak, Lucbb. Lngelg. l9 ;

Sossau: Lr. Bruggniann, schneid. Leudork;
Bla^zil: Lrau Lcherrsr-Harugg, Xrstr. ;
^isderu2vzrl: Lrn. Lchniuchli A. „BrütlL;^l: Lrau Xà-Bchi A. „LngeL.

^.ut iVunseli (752
holen und bringen die Vblagen die IVäsebe.

SIutarnZURtl»
(Bleichsucht, weisser Lluss), schwäche-
Auständs, Krankheiten des Wagens, der
Laut (Llecliten etc.), Nervenleiden, (?s-
sohvrürs aller Krten heilt nach einfacher
Netbode (durchaus wissenschaftlich) mit
brillantem Lrfolge brieflich (549

8xe2ia.l3.r2t Dr. Luelc,
ZCetstal (Llarus).

DI -o

indeildeillclien
kür iklädeben von 1 bis 12
dabren. Brosse Vuswabl.
ILuÜQ-Xollzr, Liliale

speisergasse, Lt. L-allen.

Hsi-rsn-
Lohlakröoke
in billig, mittelkein und hochfein empfiehlt
iiì rsìodster Auswahl (689

lì.
8pkmlßöseliäst in snülikk,

Ilüir«:»- u»il kiiiiliNi-fiiukrtivll
Xlk1!166l1l0t' Ällllt9l'g'3.836 4,

Lt. (4a.11sii.
Xilials: AletsAvrAasse I.

Lei Lostankträgen erbitte Nassangabe.

WMMMN. à.àelimi
von (738

K. Plàliep,
Lärberei und Vürseborei aller Vrtlkel
der Damen- und Lerren-Barderobe.
— ^Vascbersi und Lleicberei woisser
^Vollsaclien. — Auffärben in Larbe
abgestorbener Lerrenkleider. — Lei-
nigung von 'I'iseb- und Loden-Lep-
piclien, Leix. Nöbelstolf, Bardinen etc.

Lrompte und billige Bedienung.



„M taten Erfolg lata äiejenigen Inserate, wefcle in äie Hand der Frauenwelt gelangen,"

TW MaTHünofift PTllir protest. Töcliter-Erzieliuiigsaiistalt,
liCLö lfMllöilüllll Uli Iii kann noch 1 bis 2 Elèven
aufnehmen. Prospekte und Referenzen zur Verfügung. [738

Bn Verlage von J. Hub er in Frauenfeld ist erschienen:

Der Burgiinderzug'.
Ein Idyll aus St. Gallens Vergangenheit.

Von Maria vom Berg.
151 ü Bogen Royal-Quart in reichem Einband mit Goldschnitt.

Mit dem Bilde der Dichterin,
12 Vollbildern, Initialen und Einfassungen nach Zeichnungen von Viktor Tobler.

Sujets der 12 Vollbilder:
1. Elsa als Märchenerzählerin.
2. Das Schmuckkästchen.
3. Im Speisesaale.
4. Der Bote von Grandson.
5. Beim Lebkuchenbacken.
6. Das Aufgebot.

7. Das Amulet.
S. Des Knechtes Bericht.
9. Am Schiesset.

10. Im Krankenzimmer.
11. Die Verlobung im Garten.
12. Der Toast.

HPreis lEPr. 25.
Die kleine Ausgabe ohne Illustrationen

besteht neben obiger Prachtausgabe fort und_ ist in allen Buchhandlungen
zu haben. Preis Fr, 5,

In zweiter Auflage sind soeben erschienen :

Zwei Novellen.
Das Haus in der Thurmecke. — Des Spiehuaiins Kind.

Von Maria vom Berg.
M.-A. eleg. br. — Preis Fr. 3. [754

Her

-Kochtopf
von G Fietz & S0I111 in Wattwyl

ist das beste und billigste Küchengeräth. Iii jedem Herd und Ofen
verwendbar. Saubere Arbeit in Kupfer mit durchaus reiner Verzinnung.

Kein Anbrennen der Speisen möglich. Das Ausströmen des
Aromas verhindert. Dampfverschluss ohne jede Gefahr. Grosse Zeit-

und Holzersparniss garantirt.
Vorräthig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.

Zeugniss. Der stete Gebrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen
und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind
wir gerne bereit. Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"

im „Landhaus1" in Neudorf-St. Gallen.

goooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo
O "V erlag von B.F. Haller in Bern, zu beziehen durch alle Buchhandlungen: O
O Scliöiistes ZFestg-eschaerüs: I §
2 Neue Ausgabe von O

oranger aus Helvetfeus Gauen, §
o Album deutsch-schweizerischer Dichtungen der Gegenwart, §
0 aus Originalbeiträgen zusammengestellt und herausgegeben vonErnstHeller, O
® 'l

1 H'
Mitwirkung von August Corrodi, Edmund Dorer. Dranmor, Emil Faller, q8 Ä n r?'.T i^° •"aeS'enniaclier, Alfred Hartmann. J. J. Hon egger, Balthasar O

g Hunokl Ludolf Kelterborn. Gottfried Kinkel, Fritz Kraus, JakobMähly, Ferdi- °
0 nand Meyer, Ludolf Niggeler. Friedrich Oser, Johann Stauffaclier. Otto Suter- §
O meister \ogel von Glarus, Robert Weber, J. V. Wiedmann. Zolling (früher O
g preud. Gottl. Ritter) etc. '

[750 O
o Preis brosch. Fr. 3. 50, geb. Fr. 5, in Goldschnitt Fr. 5. 50. o

m ersten Auflage von den hervorragendsteng Dieses Werk, welches bei sehn

O Zcitschiiften, wie „Leber Land und Meer", „Europa", „Blätter für literarische 0O Unterhaltung Magazin für die Literatur des Auslandes". „Bund", „Gazette O
q e ausanne „Journal de Genève" etc. etc., und den bedeutendsten Schrift-g
O wie bmanuel Geibel, Paul Heyse, J. V. von Scheffel u. s. w. aufs g
g Gunstigste beurtheilt wurde, erscheint nun (ein in der Schweiz seltener Erfolg) O

q
111 el!î';1 "eu.en> Yd veränderten und verbesserten Ausgabe. Der so niedrig g

8
gestellte I leis macht es zum Allgemeingut des schweizerischen Volkes und qsollte dieses Buch somit auf keinem Weihnachtstisch fehlen. (H 2410 Y) O

ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooocooooooooo

Neu komponirte Brustbonbons:
„Pâte pectorale Jaiser"

11 ii ksamos und lieblich schmeckendes Hausmittel gegen Husteu, Lungen-katarrh, Heiserkeit; sie lösen die zähen Sehleime und beschleunigen sehr
«ns Reifen «ps 1 j i 11 1 ü.idas Reifen des Keuchhastens. Allein
weithin bekannten Hustenbonbons:

acht bereitet vom Erfinder der

Wi

Konditorei
C. Jaiser, Confiseur z. gold. „Schwanen", Winterte.

sowie durch die Apotheken
(M1129 G) [639

Offen und in Schachteln daselbst zu beziehen
in Zürich, St. Gallen, Basel etc.

Schuhe mit Holzsohlen
(Sabots français)

Système perfectionné — Médaille de for. 1878 Paris
sind wieder in auserlesener schöner Qualität angelangt und empfehle solche
gefälliger Beachtung.

Diese Art Schuhe, fein ausgearbeitet aus Nussbaumsoklen, sind die einzigen
Schuhe, die gegen Nässe und Kälte zugleich vollständig schützen, werden dess-
lialb in Frankreich und Holland allgemein getragen ; auch in der Schweiz haben
sich die ächten schnell eingebürgert und werden von allen Denen, die schon
im Besitze solcher waren, allgemein geschätzt.

Die Billigkeit und Solidität dieser Holzschuhe gegenüber allem andern
Schuhwerk lassen den Artikel jeden haushälterischen Familienvater zur
Anschaffung empfehlen.

Kinder-Hclzschtthe von Fr. 3. 50 an ;

do. mit Astrachan von Fr. 5. — an ;

Herren-Holzschuhe mit Pelzfutter von Fr. 5. 50 an, mit Elastique
(in vier Arten) von Fr. 10. 50 an;

Frauen-Holzschuhe von Fr. 4. 20 an ;
do.

_
mit Astrachan von Fr. 7. — an ;

Galoches mit Pelzfutter, Galoches ordinaires und Chaussettes de Stras¬
bourg in vielen Arten.

Allein-Verkauf der ächten Sabots für die Ostschweiz bei

«Foacliim I&iscliofF, Brühlgass-Ecke,
St. G-aAlen.

Wohlthäter und Vereine, die zu Armengeschenken diesen vorzüglichen, best
geeigneten Artikel anzuschaffen gedenken, bitte in ihrem Interesse, ihre
Aufträge baldigst zu ertheilen.

NB. Man bittet, obige ächte Sabots nicht mit anderwärts unter gleichem
Namen ausgebotenen französischen Holzschuhen zu verwechseln, da der Unterschied

in Qualität und Eleganz ganz bedeutend ist. [616

Soeben ist erschienen und in jeder Buchhandlung zu beziehen:

Han§poesie.
Eine Sammlung kleiner dramatischer Gespräche

zur Aufführung im Familienkreise.
Von F. Zehender.

Zweite Serie. — Erstes B ä n d c h e n.

Preis br. Fr. 1.

Inhalt: 1. Zur Weihnachtsfeier. — 2. Wächterruf in der Neujalirsnacht.
— 3. Tiroler Knabe. — 4. Touristin und Sennerin. — 5. Das Faktotum (im
Zürcher Dialekt). — 6. Historische Jugendgallerie. — 7. Alpenrose und Edelweiss.
— 8. Der Garten der Erinnerung. — 9. Neujahrsgruss der vier Jahreszeiten.

Die erste Serie besteht aus 4 Bändchen à 1 Fr. und einem Doppelbänd-
chen (5./6.) à 2 Fr. Alle 6 Bändchen zusammen in ein em eleg. Lwdbd. kosten
6 Fr. — Der Inhalt dieser 6 Bändchen ist auf dem Umschlag obigen 1. Bändchens

der zweiten Serie angegeben.. [753
J. Huber's Yerlag in Frauenfeld.

Grösstes

Nähmaschinen-
Geschäft

der Scli"weiz_
6*22] Man verlange unser
illustrirtes Preis-Yer-
zeichniss.

Schmid Beringer & Cie.

Solothurn.
NB. Wiederverkäufen! Rabatt,

Ii
Sclmellf'eiierlösclier

(Hans - Extincteure)
sind unentbehrlich für jede vorsichtig und gewissenhaft geleitete
Haushaltung. weil sie besonders die gefürchteten Brandausbrüche durch
Explosion von Lampen, Petroleumherden etc. sofort zubewältigen im Stande sind, vermittelst der verwendeten anerkannt
vorzüglichen Löschmasse. — Preise der kompleten Apparate in verschiedenen

Grössen von Fr, 3. 70 bis Fr. 10. 90, Prospekte gratis und franko.
Y0] JZelmder, Ingenieur, Basel.

jprostbeulen-Liniment Chr. Schmidt, Marsulm (Württemh.) :

allseitig gerühmtes Mittel gegen
j St,"PI CiVlT! HgoTl ï Tl P.Tl

Gefrorne, sog. Molchen und harte Haut, m W

rtllfe EngeSpitteLLon ^ [?S7 l®""* P'i'nili Sht%artl881: Süh.Medaille.

C. Schobiii"er Vertreter für die Schweiz: [537
5 Speisergasse 5, st. Gallen. Oechsliii & Vogel, Schaff liausen.

M ôà MM Mu SiMiMeii UMdk in öik LaN à MmM Mlaii^n."

sìao U^DÍonoiist xi'àst. ?0ài--L^Î6luM?8^àIt,
Dad MlilivildMi MM ànn Iioeil ^ KÌ8 2 Eleven ìiiit-
I16ÌlI1l6I1. ?1'081)6lvt6 IlllI RàD6I126l1 21L Völ'füg'UIl o-. ^733

Im Verlage von >1. Lubsr in Dranenfeld ist erscbienen:

Dsi S»rA«»âvrLHTK.
Lin làM LI18 Lt. aànL VsrKau^eàsit.

Von Maria vorn Ler^.
15 V. Logen Lo)'al-(juart in reiebem Dinband mit Loldscbnitt.

IM dem Lüde der victiterin,
12 Vollbildern, Initialen und Einfassungen nacli leicbnungen von Viktor lobler.

Lli^'ets der 12 Vollbilder:
1. DIsa als Vlärcbensr^äblsrin.
2. Das 8cbmuekkästcben.
3. Im 8psisesaa1e.
4. Der Dote von Lrandson.
5. Reim Lebkucbenbacken.
6. Das Aufgebot.

7. Das Amulet.
8. Des Xneebtes Lsricbt.
9. 4m 8cliiesset.

19. Im Xrankenmmmer,
11. Die Verlobung im Larten.
12. Der 1'oast.

I^27SZ.S 1^27. 2S.
vie kleine àgà oline lllusti-stionen

bestellt neben obiger Draebtausgabe fort un^ ist in allen Luebbandluno-en
^u liaben. ?rsis Dr. 2.

In Zweiter Vnllags sind soeben srsebienen:

^1^61 Mv6ll6Il.
Va8 iu àr Iltui'Mà — I)e8 Xiinl.

Von Uaria vom Zsrg.
IV1.-4. eleg. br. — Dreis Dr. 3. (754

Dsr

V011 D k'ÎLì^ ^ 8àii ill llttiVAl
ist das deste und lizîIIÌAste KüoLsngsrätL. In (edsin Herd und Oksn
verwendbar. 8aubsrs Mrbsit in Kurier init dnrebaus reiner Verein-
nnng. I^ein àbrennsn der 8psissn inöglieb. Das Musströinsn des
Mroinas vsrbindsrt. Daiu^Iverseiduss âne )eds (Lslabr. Drosse ^sit-

und DoDsrsparniss garantirt.
Vorrätbig in versebiedenen Drössen. Dreis-Dourant und Dros^sDt gratis.

Der stete Lebraueb des Dniversal-Xoebtopfss ?uin Lacken, Dämpfen
und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen vor unserseits oben angefübrte
guten Ligeusebaftsn gerne. Ds ist dieses ausge^eiebnete Dabrikat nicbt mit ge-wöbnlicben Lratpfannen xu verweebseln. l?iur Vorzeigung von Lustsrstüeksn sind
Wir gerne bereit. ^Zîs Lêàaktà àsr „Lobwsi2srDraaon-2situiiZ"
^^^1 im .Landbaus" in Kendorf-8t. Lallen.

ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo
v V erlag von L.?. Halier ill Lern, iiu belieben dnrell alle Lucbliandlungsn: 8
0 ^c?1^Öii>.slSs ID^SsLZ'SsczDl.sm.I^ I ^
3 Asus àsgabe von <z

H«IvSîÎSiZ8
o ^Ibum àuiZoli-Leliwekerisclier viMungeii à Kegenwari, 8
^ ans urlgina1bsiträZSQ2usäwirlSNgosts1It und lisrausgsgsdsnvonilrnstllollsi', A
^ ^^Lrkung von August Lorrodi, Ldmund Dorer. Dranmor. Lmil Daller, ^8^ ii àg?m>mae!>er. Alfred Dartmann. d. .1. Donegger, Laltbasar Ov Lunold l.udolt Ivelterborn. Lotttried Xinkel, IDjfx Xraus. dakobDläbl^, Verdi- Z
O dle.vor, Ludolt Xlggsler. Vriedricb 0ser, dol.ann Ltautiäelier. Otto Luter- Zo melster t ogel von LIarus, Lobsrt tVeber, .l. V. tViedmann. polling strüber 0» preud. Lottl. Litter) etc. " 0
o l'reis droscli. ssr. 3. 53, geb. Dr. 5, in Kolàbnitt Dr. 5. 53. 8

m ersteil àtlage von den bervorragendstsnv Dieses IVerk, velclies bei sein

v ^eiDcinitren, >me D ober Land und .Veer". „Luropa". ^Llätter für literarisebe xz0 b nterimltung dlaga^in für die Literatur des Auslandes". .Lund", ,Lafette 0
^

« e >ani>anim ^dournal de Lenève" etc. etc.. und den bedeutendsten Lcbrift-A
0 feuern, vie Lmailuel Leibel. Laul ILevse. d. V. von Leliettel u. s. v. aut's 3
0 Dunstigste beurtlleiit vurde. erscbeint nun (ein in der 8àà seltener Lrfolg) 0
V

' 'ììi' mmen, viel veränderten und verbesserten .Dusgabe. Der so niedrig A
^gestellte Iiem maclit es xum .Dllgemeingut des seinveDeriseben Volkes und ^S sollte dieses Lucb somit ant keinem IVeillnaebtstiseb feblen. «L 2419 V) 0
000000OOOV5>0vvk)SS00(>000v<)00vk>000<>000v0VOS0v00v0s8

àu DolDxxoàLs LrtistdoiidoiiK.-
„s^âîk peetoi-alk ^Ì86i-"

UII<I lioliliell 8olimkelieu<le8 Hausmittel gegen Ilusteu, Lungen»kàrrli, tteiserkeit; «je Zàn die xälieu 8el»leime und liesediennigeu sedr
das keifen des keueklilistens. lDiieiu
>veitl>in bekannten Kustenboubous:

selit bereitet vom Lründer der

N.
^ <>i» <1j L < > ì < i

l'- ài8er, Üo»ll8eiii„8à»eii" Mteà.
soude äurcb àis ^.potàsksi!

(DIN29L) (689

Dtfen und in 8cbaebteln daselbst iiu belieben
in 2üriod, St. vallea, Lassl etc.

8ààe mit KoIx8oIiIeiL
(Ladols tr3,liyais)

Systeme perksotionne — DIeâs.i1Ie âs à 1L7S Varís
sind wieder in auserlesener seböner Qualität angelangt und emptelde solebe
gefälliger Leaebtung.

Diese lDrt Lebube, teiu ausgearbeitet aus Llussbaumsoblen, sind die einzigen
Sebube, die gegen Msss und Kälte sugleieb vollständig sebàen, werden dess-
bald in DranLreieb und Holland allgemein getragen; aueb in der Lebwà babsn
sieb die ävkten sebneli eingebürgert und werden von allen Deuen, die sebon
im Lesit^s soleber waren, allgemein gesebàt.

Die Billigkeit und Lolidität dieser Ilol^sebube gegenüber allem andern
Lekukwerk lassen den Artikel D^en bausbälteriseben Familienvater ?ur L.n-
sebaöung smpfeblsn.

Liûâvr-Lvlzisoknàs von Dr. 3. 50 an;
âo. mit lDstraeban von Dr. 5. — an;

Lsrren-Solssvblràv mit DeDfuttsr von Dr. 5. 50 an, mit Diastigus
(in vier àten) von Dr. 10. 50 an;

rrs.nsn-IIoI2soI1.uI1o von Dr. 4. 20 an;
ào. mit ^.straeban von Dr. 7. — an;

Vs-Iookes mit Deiàtter, Daioebes ordinaires und Dbaussettes de Ltras-
bourg in vielen àten.

Allein-Verkauf der âàten Sabots für die Dstsebwei^ bei

sU«a«I»îi»» LDûliI^ass-Làs,
DVobltbâter und Versine, dis 2u Vrmengesebenkeil diesen vor^üglieben, best

geeigneten Artikel an^usebaàn gedenken, bitte in ibrem Interesse, ibre ^.ut-
träge baldigst?u ertbeilen.

KL. Nan bittet, obige äebte Labots niebt mit anderwärts unter gleiebem
Kamen ausgebotenen franMsiseben Lol^sebuben ^u verweebseln, da der Dnter-
sebied in Qualität und Dlegan^ gau2 bedeutend ist. ^16

8ooben ist ei-seliisuoii und in ^odol- Luebbandlung ?u be^ioboil:

Hî»»IWZ»^SW>S.
DÎD6 LallUHlUDA KI6ÎD6V àariia.tÌ80lt6r (Zc6SPI'âLîl9

2U1- ^ullulttun^ im Diìmilitmki'àe.
Von I

A weit s 8 erie. — Lrstss Land ob eu.
?reis br. ?r. I.

In b alt: 1. Aur IVeillnaebtsfeiei'. — 2. DVäebterruf in der Keu^abrsnaelit.
- 3. Liroler Xngbe. — 4. Louristin und Zennsrin. — 5. Das Daktotum (im
^üreber Dialekt). — 6. Listorisebe dugendgallerie. -- 7. .Dlpenrose und Ldelwelss.

8. Der Harten der Lriuilerullg. — 9. KergabrsgruLL der vier dabres?siten.
Die erste 8erie bestsbt aus 4 Ländcbsn à 1 Dr. und einem Doppelbänd-

eben (5./6.) à 2 Dr. .Dlle 6 Läudcben Zusammen in ein em elsg. Lwdbd. kosten
6 Dr. — Der Iiibalt dieser 6 Lämlebeu ist auf dem Ilmselilag obigen I.Länd-
eliens der Zweiten Lsrie angegeben.. (753

ai0LLt68

liâàasclàii-
Lssckäkt

â.SZ7 Bc?Dl.-WSÌ2.

622) Nan verlang-g unser
iliuà'it'tes ?i'6Ì8-Vei'-
20ÌvIlNÎ88.

8àiâ LeriiiAr à (Ile.

Koloàuri».
R ViôlIklVksàâiliesil iislizit.

èi

V (IÜÄVl.s - HlxLiric;LSDi.DS)
sind uneiitbelirlieb für )ede vorsiebtlg und gewissenbaft geleitete Laus-
baltung. u-eil sie besonders die gefürcliteten Lrandausbrüebe durcb
Explosion von r.anlvsn, Letroleninliorâen otv. sokort 2N
boivültiA'on im 8tande sind, vermittelst der verwendeten anerkannt
voiimglicben Lvscbinasse. Dreise der kompleten Vunarate in versobie-
denen Lrösseu von Dr. Z. 72 bis ?r. 12. 32. Drospekte gratis und franko.
<116 v Ingenieur,

^l ostbeuIeii Liniinent tlir. 8dimi<It, HâMuIw sViiràmii.).-

-Iwiti- Aitt-I j Zj'.l'i !?.?îrD> Î n ftNLefrorne, sog. Vmleben und barte Laut, ^ ^lìîà I?S7 l°'°^ StMprtMN SV.Nedille.

8< l!l0bin^en Dertreter Mr die Sâîuà- (537
5 8pàrgasse 5, St. Lallen. 06eil8lin K Vogel, 8àî1Û'Iìai!86It.



„Den testen Eifoli laben diejenigen Inserate, welche in Sie Hani ier Frauenwelt gelangen."

Billig. Weihnachts- und Neujahrsgabe. Nützlich.

Von Lehrern, Schul- und Jugendfreunden bestens empfohlen.

Des Kindes Lust und Lehre I., II., III.. IV. Hefteten

Maler-, Zeichnungs- und Bilderbüchlein, per Heft à 30 Cts.
Zu beziehen im Verlag von Kaspar Knüsli, lith. Kunstanstalt in Zürich, und

von Lehrer Rüdlinger in St. Gallen.
Wiederverkäufer erhalten lohnenden Rabatt. Gegen Fr. 1.25 in Briefmarken

werden die Heftchen franco eingesandt. (H4778) [729

Flanelles, Spagnolets, Pelz-Piqué, Pelz-Barchent zu Hemden,
Unterkleidern und Jacken,

wollene und abgesteppte

Bettdecken
Reisedecken, Pferde- und Bügeldecken, Damaste, Kölsch, Indiennes,
Leintücher, Handtücher, Tischzeuge, Servietten, Baumwolltücher etc. etc.,
leinene Taschentücher, Hemdenhrüste empfehle in sehr grosser Auswahl
zu billigen, aber festen Preisen

ß. Yolkart-Wolff's Nachfolger
712] (H. Vogel-Widmer)

Limmatquai 46, ZÂÎricïl-
fUT" Sonntags bleibt der Laden geschlossen.

Glace-Handschuhe, mit und ohne lütter,

Wollene Handschuhe fiir Herren und Bauen,

empfiehlt in frischer Auswahl [740

C. Schneider-Keller, St. G-allen.

Linoleum-Teppiche,
674] schönster und solidester Bodenbelag f'iir
Zimmer und Corridors jeder Art, empfehlen

Jhc. Baer & Co.,
Arbon am Bodensee.

(0 138 A)

Musterbuch oder Originalmuster und Preise stehen zur Verfügung.
Prospekte sind auch bei der Expedition dieses Blattes zu haben.

FABRIQUE de A.MAESTRANI

sv/<>

FONDEE EN 1849

À ST. GALL (SUISSE)

Prospekte (deutsch oder französisch) mit Farbenkärtchen gratis und franko!

Flüssige, arsenikfreie, brillanteste
Ilhmiair-Farben

10 Flacons in elegant. Schachtel ^nebst Doppelpinsel. ^
Die Anwendung ist A\\V

ausserordentlich ~
in

gediegenes

fiir die Jugend verschiedenen Alters.

tu haben in Zeichenmaterial-Handlungen; wo dies nicht
Tier Fall, liefern wir direct und franco in der Schweiz gegen

Einsendung von Fr. 4.60 in Briefmarken. Preis hei uns in St. Gallen Fr. 4.

Auch für Flach-Ornamente, Muster- und Karten-Zeichnen sehr geeignet.

Die Pension „Schönberg" am Thunersee
bleibt das ganze Jahr offen und finden dort Erwachsene wie Kinder
jeder Zeit gewissenhafte und liehevolle Pflege. [732

Kunst- end Fraeenarieit-SeMe
von Geschw. Boos, Seehofstrasse 16, Seefeld-Züricli.
716] Aufnahme neuer Schülerinnen in sämmtlichen Fachklassen der Anstalt am
8. Januar. Zur Besichtigung gefertigter Arbeiten ist Jedermann höflichst
eingeladen. Pension — verbunden mit französischer Conversation — bed den
Vorstehern, auf Verlangen mit theoretischer und praktischer Anleitung in Haushalt
und Küche. Prospekte gratis und franko. (H 4736 Z)

Fiir Magenleidende und Kranke!
Aeusserst schmackhaft, leicht verdaulich und rasch zubereitet.

Knorr's
^elnoclh-te Legumiiiosen-Melile,

als: Erbsen-, Bohnen-, Linsenmehle, ferner Hafer-, Gersten-, Reismehle, sind
unübertrefflich für kleine Kinder, schwächliche Personen,
Magenkranke, ebenso für jeden Familie 11 tisch. Eerner sind
zu empfehlen: Knorr's Grünkernextrakt, Tapiocca mit Julienne, präparirter

brasil. Tapiocca, Reis mit Julienne. — Eierteigwaaren. [704

Dépôt bei P. L. Zollikofer z. „Waldhorn", 8t. Gallen.

ßa CHOCOLAT

& ü chard
p

O. Heitz, Handelsgärtner, in Kasel,
empfiehlt sein

Blumen-Magazin, Barfüsserplatz 3,
reich assortirt in Blumen und Blattpflanzen für Zimmer- und Fenster-Dekoration.

592] Prompte und geschmackvolle Ausführung aller Aufträge in Binderei für
jeglichen Anlass; sorgfältige Verpackung und Versandt für auswärts.

Ueberdies finden sich fortwährend vorräthig aller Art gärtnerische
Quincaillerie-Artikel: Jardinieren, Etageren, Blumentische, Einzelständer,
Cache-pots, Hängevasen, Blumentöpfe, Hyazinthen-Gläser etc. etc.

Auswahl einheimischer und exotischer Sing- und Ziervögel, Goldfische,
Aquarien. Reiche Sammlung Muscheln und Korallen. — Gärtnerische Instrumente,

Geräthschaften und Materialien. — Nähere Auskunft gerne brieflich.

Das chemische Laboratorium
von

Dr. Ed. Kleiner, Festgasse 17, Seefeld-Zürich,
649] übernimmt (M 2884 Z)

mikroskopische und chemische Untersuchungen
von Lebensmitteln, Getränken, Spezereien, Handelswaaren etc. etc.

5021 Carl (kündig, Marktgasse, Beil,
Spezerei- und Golonialwaaren-Handlung,

empfiehlt bestens

Theo, Chocoladen, engl. Biskuits, Cognac, Rhum und Kirsch.

Gegen Husten, Keuchhusten, Heiserkeit. Lungenkatarrh, Asthma, wie alle
andern Brust- und Kehlkopfsleiden als bestbewährt zu empfehlen:

PATE PECTORALE FORTIFIANTE

25-jähriger Erfolg. 6 Medaillen, an verschiedenen Weltausstellungen. In
St. Gallen bei den HH. Apothekern Hausmann, Rehsteiner, Schobinger & Ehrenzeller,
sowie hei Hrn. Max Hausmann, Speisergasse, per '/> Schachtel à Fr. 1. — und

per J/2 Schachtel à 50 Cts. käuflich. [731

Neues geographisches Spiel, [736
ein belehrendes und unterhaltendes Zusammensetzspiel für Jung und Alt.

Vorläufig erschienen die

zzmz Schweiz, Deutschland und Frankreich ^zzzz
hei A. Kocher «fe Oie. Bern.

Zu beziehen hei allen Buch-, Papier- und Spielwaarenhandlungen.

Druck der M. Kälin'scheu Buchdruckerei in St. Gallen.

dà LilM dsdöll âîUiiiUii Ii»à, velà ill Sie ài SellüMimIl WlsiiUll,"

Wiz WeilinaclitZ- und Usujali^gske. Mlied,
Von lledrefll, 8àl- mä llußellölreulldöll bestölls mpiodlell.

Des kinàss tust à Relire I,, ll>, III, Is, Mà
IVlsIer-, ?eiellnung8- und kilderbüelllein, per Deft à 30 <3ts.

Au de^lsken im Verlag von Kaspar XnüsD, litk. Kunstanstalt in 2ürioli, und
von Dàrsr Dndlinger in Lt. Gallon.

^Viedsrverkäufsr erkalten loknenden kakatt. Degen kr. 1.25 in Briefmarken
werden die Deftoksn franco eingesandt. (D4778) Ì729

Flanelles, Lpagnolsts, ksl2-?iiius, ksl^-Laroksnt ^u Demden,
Unterkleidern und daeken,

xvollsns uuà adssstsppto

WGtzHMGGkG»
ksissàsoksn, kîsràs- nnd Bügsldsoksn, Daniasts, kölsok, Indisnnss, I^sin-
tüoksr, Danâtiioksr, Lisàsngs, Zsrvisttsn, Laninvolltüoksr oto. sto.,
leinene ?asoksntüoksr, ksrndsnlorüsts empfeklö in sekr grosser 4us^vakl
?u villiASN, aker kosten kreisen

k. V0àrt->VoIK'8 FtlelikolKei'
712) <4?.

DM- 3onntags klsikt clsr lüaclsn gssoklosson.

(dlifee-tluitd^cliulfe, M »Hl! à» Ulk»,

Wut Ieue Iluud^eliulte M gkffkii »»>! Miikli,
eiupüetilt in krÌ8eûer 4u8^vu.)d ^^9

I-àolvuiir?vppïvl»v,
674^ sàônsîSr lurrâ soIiässkSr ZZoÄSn^Sls-K 4'iâ.r

^irriirrsr nnâ (Hoi'^icZ.ors ^Sclsz? 4,i4, Sinx>4'SÌilSn
âc?. cL? (70.)

^kbon W kallgnsee.
(0 138 4)

àstorlzuok oàsr OriZinalrnnstsr und krsiss stskon sur Verfügung,
krosxskts sind auok kei der Expedition disses Blattes 2U kalosn.

àêMè-- 543KIYU5 4.k14L8ID^i>II

en 1849

^ 87. e/^l.l_ lzmssc)

Prospekte (deutsek oder franiîôsisok) mit parbenkärtollen gratis und franko!

H^IiìssssiKx«, ««»àlLki «i«, î>i^ it1îìi»î«zs!î<z

Illurninir-?arden
10 ?àll8 ill ölkMt. 8àW1

oedst lloppelpiiiskl.

Ilk dnvonilull^ ist

lìnsservràklicli
in

gediegenes

für ciie lugenä verscüieüsnen àiters.

àuck für Plack-Ornamente, IVIuster- und Xsrten-7eict>nen seür geeignet.

IZik ?KN8Î0N „Zekönköi'g^ sm IIiunk^kk
ìilsilit clas Acinus 7-iin- oiken und ündsn dort dii-vvaâ8sns ^viv Ldnder
^jsdei- ^sit A6^vÎ886niiÂÌts und lielisvolls d'ÜE^s. ^732

ilà vlllk fpZktkRSk'dkii-Ikkllk
von Ks68à>v. Lv08) 8e6liof8tka886 16, Keàlâ-Aûrià
716) 4àaàê neuer Lciiülsrinnsn in sämmtlielmn kneliklassen äer 4nsta1t am
3. Januar, /ünr LssielitiAnnA AskertiAter Arbeiten ist jedermann liölliekst sin-
Aelaàsn. kension — vsrdnnäen mit kranöösiselmr Konversation — dei den Vor-
steuern, ant Verlangen mit tlmoretiselmr und xralvtiselier 4n1eitnnA in Hanslialt
und Xiielie. krospekte gratis und franko. (H 4736 A)

kür )lii?lliild«>u>llr iiiul üiiinlie!
Aeu88er8t 8ellmsekll2ft^ Isiolii veräsuliell und rssell ludereiiei.

al8: Liìen-, Lollnen-, i.in8enmetile, àner klàr-, Ker8ien-, kîei8melile, 8ind
unüdörtrstdioli iür iclsine Ivindsr, 8 od^vä olilioiiS ksi'80N6n,
N u A' s n ^ r a n ic eì>6n,80 kür ^sdsnikn.llnilisuli8c;ü. ?erner 8ind
^u einxkslllvn: Xnorà krünkernextrskt, lapioeos mit julienne, ziudixurirtsr

drssil. Ispieeca, Nei8 mit julienne. — ^ierteigwaeren. ^704

vchdt d0! 1^. ,^Vüddii0i'ir', 8t. (ffllllen.

c»ocot/tt

Ht. HSRt:e, IZAnäels^ärtnör, in Va8iSK,
smpüelüt sein

Zàsn-N^Aà, Z^rfûLLsrxlà 2,
reied ässortirt ill kiuwöll ulld àttMllzen lür àioer- ülld kkllstör-veliOt'Lttioll.

592) krompte und Aosellmaekvolle 4usfüIuunA aller 4ufträ^s in Kinderei für
is^lielien 4nlass; sor^fältiAe Verpackung und Versandt für auswärts.

kleüerdies linden sieü kort^välirsnd vorrätlüg aller 4rt AS-rtnorisolio
<^u1nvk>.i11orÌS-^,rtiko1: ./ardinisren, 7?lttAèren, TZûrme/îà'sâe, ZVnFàtàcà,

77ô,?r/6vnsên, /V?/nsî'nâs>?'f7fdser etc. etc.
4us^valil einiieimisclisr und exotiselmr Ling» und 2iervögsl, 0o1dLselie,

4yuarien. ksielie 8ammlung àsedsln und Korallen. — S-ärtnerisoks Instru-
insnts, L-srätlisolraktsn und Uaterlalisn. — leaders 4uskunkt gorne brielliek.

IZs8 eliemi8olik l_àràium
von

Or. ^!à. XI6ÎN6I', ^63tAN886 17, Zeàlà-Wrià,
649) übernimmt (i^I 2884 A)

iuiki'08kopi8äe niìll elievai^elìO IIntei^neliunKeii
von I-sdensiuittol», votrânlcoii, Sp02oroien, manào1svrs.g.roii etc. etc.

^ l!ill l lll iil ilIK, Nàgasss, lîfl»,
Lxsxsrsi- nnä ^OlON.ÌÂl^3.3.r6n-IlZ.nàIn.QA,

6MI)/Î6/â êl68k6?î8

I!i^, tlweolkìàn, eii^I. íîiWià, toZilite, kiliim nnl! Xii'^ii.

(legen ./Vttstö». ^sîâ/i-îtste»?. //eisei'/reit. 2.îMAStt,/otttari7t, 4M»m, >vis aile
andern T/ritsl- »«d /(e/d(o^/'s/eidett als bestdenälirt ?.n emplelilen:

?ee70kAl.ssi

ZZ-^âliriger Krkolg. 6 Nsdaillsn, an vsrsoliiedsnen ^Vsltausstellungen. In
3t. Kallsn Ksi don IIN. 4potlieksrn Hausmann, Netisteiner, 8cl,ot>inger à ^tirenieller,
so^vis kei Kirn. lVIsx Hausmann, Lpeisergasss, per '/l Leliaelitsl à kr. 1. — nnd

per '/z Lolmoklsl à 50 (Its. känlliek. Ì731

I7suô2 ^sc>Cr2.x1lÌ2c1lS2 Lxiôl, t?36
ein kelelirendes nnd nnterlialtendes /nsammensetxspiel für dung und 41t.

Vorläufig erseliienen die

n^mn Lo1ixvei2!, veutsolils.iià und I'ra.nkreioli
liei 4.. ll'i7<»<;?ì<;»'' 4' kern.

WD?- Au kenielien kei allen Lnolr-, kapier- und Lpielxvaarenüandlungen.

Druck der Äl. Xäliu'sckeu Duckdruckerei in Lt. (lallen.
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